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Drei Mongatelängerunker den Fahnen
Paris verlängerk Dienſtzeit der ausgebildeten Soldaten Marofkaner im Elſaß

Jn Paris trat geſtern der Heeresaus-
ſchuß unter dem Vorſitz Flandins zu einer
Sitzung zuſammen, an der u. a. Laval, Kriegs
miniſter General Maurin, Kriegsmarine-miniſter Piétri, Luftfahrtminiſter General
Denain, Marſchall Pétain, der Chef des Gene-
ralſtabes des Heeres Gamelin, der Chef des
Admiralſtabes Admiral Durand-Viel und der
Chef des Generalſtabes des Luftheeres Gene
ral Picard teilnahmen. Zu der Sitzung, in
der ſich der Ausſchuß mit der Frage zu be
ſchäftigen hatte, ob die Soldaten, die im April
ausgedient haben, noch länger unter den Fah-
nen behalten werden ſollen, berichtet „Petit
Pariſien“ in Uebereinſtimmung mit allen
anderen Blättern, daß die Dienſtzeitver-
längerung grundſätzlich beſchloſ-
ſen worden ſei. Die halbamtliche franzöſiſche
Nachrichtenagentur Havas beſtätigt dieſe Mel
dung und erklärt, es ſei beabſichtigt, die Sol
daten mindeſtens drei Monate länger im
Dienſt zu behalten.

Als Begründung für dieſe Dienſtzeit-
verlängerung wird bekanntlich angeführt, daß
die in dieſem Monat einberufenen Rekruten
erſt eine gewiſſe Ausbildungszeit hinter ſich
haben müßten, ehe man die ausgebildeten
Soldaten entlaſſen könne. Da das franzöſiſche
Miliärgeſetz die Einziehung der Rekruten in
zwei Abteilungen, April und Oktober, vor
ſieht, darf man wohl damit rechnen, daß auch
das im Oktober frei werdende Kontingent
über die Dienſtzeit hinaus behalten werden

wird. eDas franzöſiſche Kriegsminiſterinm gibt
folgendes bekannt: Entſprechend den Angaben,
die der Miniſterpräſident am 2. April vor der
Kammer gemacht hat, wurde kürzlich eine
Reihe von Maßnahmen ergriffen, die dazu
beſtimmt ſind, die Wacht an der Gren z e
zu gewährleiſten. Es handelt ſich vor allem
um die tatſächliche Beſetzung der franzöſiſchen
befeſtigten Werke im Nordoſten. Zu dieſem
Zwecke ſind einige, übrigens begrenzte, Trup-
venverſchiebungen vorgenommen worden: ein
Bataillon des 8. motvoriſierten Regiments hat
ſeine bisherige Garniſon verlaſſen und vor-
läufig im Oberelſaß Garniſon bezogen,
zwei Bataillone des 80. Jnfanterie- Regiments
in Narbonne werden nach Metz übergeführt,
wo ſie vom 7. April ab liegen werden.

Was in dieſer Mitteilung des Kriegsmini
ſteriums über die Truppenverſchiebungen aller
dings nicht enthalten iſt, iſt die Tatſache, daß
ſich unter den in das Oberelſaß gelegten
Truppen auch Marokkaner und Sene-
galn eger befinden. Dieſe Maßnahmeſpricht Bände dafür, daß Frankreich nicht einen
Augenblick zögern wird, in einem europäiſchen
Kriege wieder ſeine Eingeborenenſtreitkräfte
einzuſetzen, obwohl man immer wieder erklärt
hat, daß die Eingeborenentruppen, die man im
europäiſchen franzöſiſchen Gebiet unterhielte,
nur für koloniale Zwecke geſchult würden und
beſtimmt ſeien.

Jtalieniſche Anfrage in Paris
Jn Pariſer politiſchen Kreiſen verlautet,

daß die italieniſche Regierung in Paris an-
gefragt habe, welche Abſichten die franzöſiſche
Regierung hinſichtlich der Völkerbundsrats-
tagung, der kollektiven Sicherheiten und der
Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit Oeſter-
reichs hege. Die franzöſiſche Antwort hierauf
ſei ziemlich allgemein gehalten. Der Quai
d Orſay habe, ſo verlautet weiter, eine Denk-

chrift vorbereitet, die heute dem Miniſter-
rat unterbreitet werden ſolle. Der franzöſi-
ſchen Denkſchrift werde ein Entſchließungs-
entwurf beigefügt, der gegebenenfalls vom
Völkerbundsrat angenommen werden müſſe.
Die beiden franzöſiſchen Schriftſtücke würden
in Streſa veröffentlicht werden.

Eden heuke bei Mac Ddonald
Dienstag große Erklärung im Parlament.
Die Vorbereitungen der engliſchen Regie-

rung für Streſa ſind in vollem Gange. Eden
trifft heute mit Mac Donald und Simon zu-
ſammen, um einen kurzen Bericht über ſeine
Reiſe zu geben. Den Geſamtbericht wird das
Kabinett in einer Sitzung am Montag ent-
gegennehmen. Simon dürfte am Montag im
Unterhaus die Namen der engliſchen Ver
treter für Streſa mitteilen. Er wird erſt am
Dienstag im Parlament eine Erklärung über

ſeine und Edens Beſuche in den europäiſchen
Hauptſtädten abgeben.

Lordſiegelbewahrer Eden kam geſtern in
London an, wo er von Sir John Simon emp-
fangen wurde. Eden erklärte, er ſei davon
überzeugt, daß die letzten Reiſen britiſcher
Miniſter wirklich von Nutzen geweſen ſeien.
Die Schwierigkeiten der gegenwärtigen euro-
päiſchen Lage ſeien nicht unüberwindbar.

Mordandrohung gegen Rooſevelt
Anſchlag auf den Präſidenten aufgedeckt.

Bundesgeheimdienſtbeamte verhafteten
geſtern in dem Boſtoner Stadtteil Cambridge
den 29 Jahre alten Arbeitsloſen Thomas S.
Murphy, der beſchuldigt wirö, einen
Mordanſchlag gegen Präſident Rooſevelt

Muſſolini hat geſtern im Flugzeug,
das er ſelbſt ſteuerte, Rom verlaſſen und iſt
in Forli, der Hauptſtadt ſeiner Heimat-
provinz, gelandet. Von Forli fuhr er im Auto
nach dem Schloß Rocca Caminate, um dort
bis zum Beginn der Konferenz von Streſa
in völliger Abgeſchiedenheit Ruhe und Er-
holung zu ſuchen. Wie Reuter meldet, hat der
italieniſche Miniſterpräſident bereits einzelne
Vorſchläge für die Konferenz der drei Mächte
in Streſa aufgeſetzt gehabt, und gerüchtweiſe
verlautet, daß dieſe Vorſchläge bereits unter-
wegs an die engliſche und die franzöſiſche Re-
gierung ſeien. Jn unterrichteten Kreiſen
glaube man, daß der Duce etwa folgendes
Programm für Streſa ins Auge gefaßt habe:

1. Die Stellungnahme Englands, Frank-
reichs und Jtaliens zu dem „einſeitigen Vor
gehen“ Deutſchlands ſoll feſtgelegt werden, in
anderen Worten: die politiſche Linie iſt
feſtzulegen, die dieſe drei Mächte verfolgen
werden, wenn der franzöſiſche Appell auf der
Sondertagung des Völkerbundsrates in Genf
zur Sprache kommt.

2. Entſcheidung über eine gemeinſame
Front der drei Mächte, um das im engliſch-
franzöſiſchen Communiqué vom 3. Februar
niedergelegte Programm zu verwirklichen.
Hierzu gehört eine Prüfung des geſamten
europäiſchen Fragenbereiches.

3. Die Frage der öſterreichiſchen
Unabhängigkeit und die beſten Mittel
zu ihrer Aufrechterhaltung.

Heer und Marine
Geſpannke Lage im braſilianiſchen

Der braſilianiſche Staat Para ſteht an
ſcheinend vor ſchweren innerpoliitſchen Kämp-
fen. Der Jnterventor des Staates, Major
Barata, bedrohte die Mehrheit des Staats
parlamentes, da dieſe ſich gegen ſeine Wieder
wahl ausgeſprochen hatte. Nachdem die der
Mehrheit angehörenden Abgeordneten aus
dem Parlamentsgebäude geflüchtet waren und
ſich in die Kaſerne der Garniſon von Belem
zurückgezogen hatten, ließ ſich der Jnterventor
von der Minderheit des Parlaments zum
Staatspräſidenten ausrufen und verhinderte
den Zuſammentritt des Geſamtparlaments,
wobei er erklärte, nur äußerſter Gewalt
weichen zu wollen.

Die Mehrheit des Parlaments hat das
Wahlgericht angerufen. Zur Durch-
führung der zu erwartenden gerichtlichen Ent-
ſcheidung wurden die Heeres- und Marine-
kräfte von Belem alarmiert. Da man ernſte
Ereigniſſe befürchtet, ſind alle Geſchäfte
geſchloſſen und der Verkehr ſtillgelegt worden.

Gör'na beſucht Standorke der Luftwaffe
Beſuch des Generals in Königsberg.

Am Donnerstag beſuchte der Reichsminiſter
der Luftfährt General der Flieger Göring
die in der Nähe von Königsberg liegenden

vorbereitet zu haben. Wie von den Behör-
den erklärt wird, hat Murphy am 27. März
an Rooſevelt einen dreiſeitigen Brief ge-
ſchrieben, in dem er ſich beſchwerte, daß er
keine Arbeit bekommen könnte. Der. Brief
ſchloß mit dem Satz: „Jch werde Sie
ermorden, falls ich keine Antwort erhalte.“

Reubildung des Memeldirektoriums?
Kurkauskas Ernennung beſtätigt.

Die geſtern mitgeteilte Ernennung des
neuen Gouverneurs für das Memelgebiet,
Kurkauskas, wird jetzt durch die litauiſche
Telegraphengentur amtlich beſtätigt. Wie
aus zuverläſſiger Quelle verlautet, ſind auch
bereits Verhandlungen über die Neubildung
des Memeldirektoriums im Gange.

Muſſolinis Programmpunkke für Skreſa
Eine KReuker- Mitteilung Der Duce im Fliugzeug aus Rom abgereiſt

4. Eine Erwägung der Möglichkeit, gewiſſe
Bedingungen in den Friedensverträgen mit
Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien abzu
ändern.

Eine Beſtätigung dieſer Vorſchläge ſei bis-
her nicht zu erlangen geweſen. Es ſei jedoch
klar, daß ſowohl das Londoner Programm
wie auch das Vorgehen Deutſchlands eine
große Rolle auf der Konferenz in Streſa ſpie-
len werden. Der vierte Vorſchlag für eine
Abänderung der öſterreichiſchen, ungariſchen
und bulgariſchen Friedensverträge würde be-
deuten, daß Muſſolini denjenigen Staaten, die
keine „einſeitigen“ Maßnahmen zur Abände-
rung dieſer Verträge ergriffen hätten, eine
„beſondere Anerkennung“ gewähren möchte.

Br'ef Leſters an Avenol?
Eine etwas myſteriöſe Angelegenheit.

Jn mehreren ausländiſchen Zeitungen
wird ein Brief des Völkerbundskommiſſars
von Danzig, Leſter, an den Generalſekretär
des Völkerbundes, Avenol, veröffentlicht,
der vom 22. Februar datiert iſt und auf die
Verhältniſſe in Danzig eingeht. DNB. be-
merkt dazu: Wie erinnerlich, ging kürzlich
durch verſchiedene ausländiſche Zeitungen die
Meldung, daß der Völkerbundskommiſſar von
Danzig ganz entſchieden in Abrede geſtellt hat,
einen derartigen Bericht an den Völkerbunds-
ſekretär geſandt zu haben. Die Aufklärung
dieſer etwas myſteriöſen Angelegenheit bleibt
daher abzuwarten.

in Para glarmierk
Staate Para Ein Staatsſtreich?
Standorte der Luftwaffe. Der Oberbefehls-
haber der Luftwaffe General Göring beſichtigte
zunächſt die in der Stadt liegenden Teile der
Flak- Abteilungen, die in Carolienhof Auf-
ſtellung genommen hatten. Von Carolienhof
aus begab er ſich auf die in der Nähe von
Königsberg liegenden Flugplätze.

Ueberfall auf einen Nacht-Expreß
Die Paſſagiere überraſcht und ausgeplündert.

Ein Banditenüberfall wurde auf den von
Chikago nach dem Süden fahrenden Nacht-
Expreßzug „Louiſianne“ verübt. Vier mas-
kierte Räuber tauchten in dem letzten Wagen
des Zuges auf, zwangen, wild um ſich feuernd,
die überraſchten Paſſagiere die Hände hoch-
zuhalten und unterzogen ſie einer Leibesviſi-
tation. Ein Reiſender, der dem Befehl „Hände
hoch!“ nicht raſch genug entſprach, wurde durch
einen Schuß verletzt. Nachdem die Fahrgäſte
der vier letzten Perſonenwagen ausgeplündert
waren, ſprangen die Banditen an einer Stelle,
an der der Zug beim Ueberfahren eines
Viadukts die Fahrgeſchwindigkeit zu vermin-
dern pflegt, ab. Mehrere tauſend Dollar
Bargeld und koſtbare Schmnuckſtüicke ſind ihnen
in die Hände gefallen.

Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM., ohne Zu
ſtellgeoühr. A
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Einzelpreis 10 Pf.nzeigenpreis nach Preisliſte

Der Film des Führers
„Triumph des Willens“ üef in Halle an

Es iſt der Film des Führers, den wir
ſehen. Es iſt der Triumph ſeines unbeug-
ſamen Willens, der in den gewaltigen Auf-
tritten des Nürnberger Parteitages lebt. Und
es iſt ſein Triumph über die Herzen der Men-
ſchen zugleich, deſſen wir ein neues Mal inne-
werden, nun der Film des Parteitages zu
uns ſpricht und uns den Führer zeigt: ſo in
ſeinem Jnnerſten aufgeſchloſſen, wie ihn uns
das Bild noch nie nahebrachte. „Führer und
Volk“, die große deutſche Zuſammengehörig-
keit, hat Leni Riefenſtahl, die die Tage
von Nürnberg zu einer wunderbaren filmi-
ſchen Demonſtration ausweitete, hinter allem
Aeußerlichen ſichtbar werden laſſen wollen.
Und wenn ſich, während der Film abrollt, die
Grenzen zwiſchen Leinwand und Zuſchauer-
raum verwiſchen, wenn der laute Beifall der
Miterlebenden die Welle der Begeiſterung,
die aus den Lautſprechern tönt, krönt, dann
iſt das ein Zeichen dafür, daß der Künſtlerin
ihre ſtille Abſicht gelungen iſt, daß nicht nur
in den Bildern dieſes bis zum letzten Augen-

blick packenden Films Führer und Gefolge
als verſchworene Gemeinſchaft unerſchütterlich
ſtehen, ſondern daß ſich der letzte Volksgenoſſe,
dem der Glaube an Deutſchland und die Liebe
zu ihm in der Seele brennt, angeſprochen
fühlt und freudig erhoben wird.

Denn was iſt das Große an dieſem Film-
werk vom „Parteitag der Macht“? Daß er
keine geſchickt photographierte Wochenſchau iſt,
kein getreulicher, nüchterner Bericht deſſen,
was ſich in den wenigen Septembertagen in
Nürnberg zutrug, ſondern ein mit künſtle-
riſcher Hand geſtaltetes Filmwerk, in dem
der Rhythmus unſerer Zeit hämmert, und in
dem, die kleinſte Einzelheit Ausdruck für die
Gedanken bildet, die uns heute bewegen. Ein
Filmwerk, in. dem die Bewegung lebt und
nationalſozialiſtiſcher Geiſt und nationalſozia-
liſtiſche Haltung Geſtalt annehmen. Keine
Phraſe, keine leere Geſte, kein Schöntun, kein
Spielen mit Eitelkeiten und billigen Effekten
hat in ihm Platz, aus 130 000 Metern Bild-
ſtreifen iſt in monatelanger mühſeliger Arbeit
ein Film zurechtgeſchnitten worden, der bei
aller Fülle ſo klar, einfach und groß zugleich
iſt, wie die Bewegung, deren ſtolze Kraft er
kündet.

Voll unerhört ſchöner Bilder ſteckt dieſer
Film. Nürnberg mit ſeinen heimeligen alten
Häuſern, ſeinen verträumten Ecken, ſeinen
Giebeln und Türmen wirkt in ihm mit, be-
zaubernd iſt ein früher Morgen photogra-
phiert, an dem der feſtliche Schmuck der Stadt
ganz zart und ſchlicht zum Ausdruck kommt.
Nie iſt die Stadt des Reichsparteitages Kuliſſe,
ſchöner Hintergrund, immer lebt ſie mit: in
ihrem Fahnenſchmuck, ihren menſchenbelebten
Straßen, Gaſſen, Häuſerfronten, ihrer Giebel-
und Brunnenromantik. Und in dieſem feſt-
lichen Nürnberg hallen die Tritte der mar-
ſchierenden Kolonnen der SA und SS, der
politiſchen Organiſationen, des Arbeitsdienſtes
und der deutſchen Jugend, bricht der Jubel
der Hunderttauſende, die dieſe Tage erleben,
immer und immer wieder aus und brandet
ein Meer der Liebe, Verehrung und des Ver-
trauens hin zu dem Manne, der hier ſeine
Getreuen verſammelt hat: Adolf Hitler.

Wenn er, ſtrahlend vor Freude, zu der
jungen Generation ſpricht, wenn er ihr mit
bewegtem Ernſt ihre Zukunftsaufgabe ſchil-
dert und ihr zuruft: „Jhr müßt friedfertig
und mutig zugleich ſein!“, ſo fühlt man er-
ſchüttert gerade heute, wo die Welt von
Kriegsgeſchrei widerhallt, die tiefe Friedens
liebe des Führers, aber auch ſeine feſte Ueber-
zeugung, daß ſie nur von einem ſtarken und
mutigen Geſchlecht recht bewahrt und geübt
werden kann. Und die Kamera holt immer
aufs Neue das Bild des Führers, ſeine Züge
an uns heran und läßt uns teilhaben an dem
Erleben, das ſich in dieſem Geſicht ſpiegelt,
wenn es bei der Totenehrung und derWeihe von Standarten der SA voll ſchwei-
gendem Ernſt ſteht, wenn es der Jugend zu-
lacht, wenn es mit Stolz und Ergriffenheit
der Weiheſtunde des Arbeitsdienſtes zuge-
wendet iſt, den Vorführungen der Wehrmacht
folgt oder wenn es in den Reden von pro-
phetiſcher Hingabe an die deutſche Zukunft
zeugt.

Zu den Bildern kommt das Wort. Kurze
und knappe Sätze ſind es jeweils nur, die der
Führer im Rahmen des Films ſpricht, aber
ſie umreißen den Kern der Dinge. Und zu
einem der Höhepunkte wird die Aneinander-
reihung der Redner auf dem Parteikongreß.
eine ſtraffe dramatiſche Aufeinanderfolge der
Männer, die in Staat und Partei Spitzen-
ſtellungen innehaben. Dramatiſch iſt der ganze
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Film angelegt, immer voller Bewegung und
ſtetigem Fluß des Geſchehens, nie ermüdend,
und die Kamera feiert Triumphe bei den mit
künſtleriſchem Blick und photographiſcher
Meiſterſchaft aufgenommenen großen Auf-
märſchen. Hier iſt Leni Riefenſtahl und ihren
18 Kameramännern, unterſtützt von einer
gleichen Reihe von Aſſiſtenten eine einzig-
artige Leiſtung gelungen, hier erweiſt ſich fil-
miſches und technifthes Können vöchſter Prä-
gung. Voll lebhafteſter Einprägſamkeit und
friſcher Buntheit ſind die Szenen aus dem
Lager der Hitlerfugend, das kurze choriſche
Spiel des Arbeitsdienſtes wird zu einem ton-
filmiſchen Erlebnis, die Totenehrung der SA
iſt ein Bild ernſter Schönheit, und die Nacht-
aufnahmen haben den vollkommenen Zauber
und die erregende Spannung großer Kund-
gebungen unter dunklem, ſchweigen dem Him-
mel; ſie ſind dabei techniſch vorbildlich.

Keine Möglichkeit der Beleuchtung, der
Einſtellung wird fahren gelaſſen, Luftſchiff,
Flugzeug, Auto, Türme und Dächer werden
benutzt, um die Kamera ſo beweglich, den Film
ſo dramatiſch wie möglich zu machen. Mit
welchen kleinen Einzelzügen, geſchickten Ueber-
ſchneidungen lockert man z. B. den großen
Vorbeimarſch der nationalſozialiſtiſchen For-
mationen auf, um ihn um keinen Preis er-
müdend zu machen; wie wird den ganzen
Film hindurch jedes Element einer Steige-
rung vom Bildmäßigen her ſofort ausgenutzt,
ſind zwiſchen den Ernſt der Reden heitere
Szenen, Stimmungsbildchen eingeſchnitten,
und wie unterſtreicht eine eigenwillige und
feſſelnde Muſik Herbert Windt) die Vor-
gänge, die nicht ſelbſt durch Muſik belebt ſind.
Sieht man dieſen Film in ſeiner Geſtrafftheit
und Geſchloſſenheit, der ſo unmittelbar aus
jedem Schauenden einen Miterlebenden macht,
ſo ermißt man erſt ganz die Leiſtung, die aus
einem an Eindrücken überreichen Bildbande
von ezigtauſend Metern die dreitauſend her-
ausſchnitt und untereinander verband, die die
Tage von Nürnberg auf das Erlebnis zweier
Stunden zuſammenballen.

Die Form des Films vom Nürnberger
Parteitag 1934, das muß ausgeſprochen wer
den, wird den großen Erwartungen, die man
an ihn herangetragen hat, mehr als gerecht.
Der „Triumph des Willens“ iſt ein Doku-
ment, in dem die Größe und die in hartem
Kampfe durchgeſetzte und befeſtigte Macht der
Bewequng in lebenſprühenden Bildern auf-
gezeichnet iſt. Wer die Tage von Nürnberg
nur durch Zeitung und Rundfunk miterlebte,
kann ſich nun unter die Hunderttauſende
miſchen, die die Straßen der alten Reichsſtadt
füllten, um ihre Trenebekenntnis zum Führer
abzulegen. Und ſo iſt der Film des Mannes
der Dentſchland iſt, eine Fanfare, ein Weckruf
gerichtet an die Treuen überall im Lande, der
nur eine Antwort kennt: Führer wir folgen

dir! Fred M. Franke.Aufkrag für Miniſter Kerrl

Leiter des Zweckverbandes Reichsparteitag.

Der Führer und Reichskanzler hat den
Reichsminiſter Kerrl zum Leiter des Zweck-
verbandes Reichsparteitgg Nürnberg und den
bayeriſchen Staatsminiſter Adolf Wagner
zum Stellvertreter des Leiters beſtimmt.

Ein deutſch polniſches Abkommen

über die Emigrantenkautionen.
Jn Warſchau iſt ein deutſch-polniſches

Abkommen über die Behandlung der Emi-
grantenkautionen abgeſchloſſen wor-
den. Das Abkommen bezieht ſich auf die

Deutſchland und Sowjetrußland

Danzigs Wahlkampf iſt auf dem Höhe-
punkt angelangt. Der Saarländer Ganleiter
Bürckel brachte Grüße von der Weſtgrenze,
Miniſterpräſident Göring wurde mit unvor
ſtellbarem Jubel empfangen, nun weilte der
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
in Danzig, um Grüße des Führers zu brin
gen, und für heute wird Reichsminiſter Dr.
Goebbels erwartet.

Jm Rahmen des Wahlkampfes ſprach
geſtern nachmittag der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, auf einer großen
Kundgebung der Danziger Hitlerjugend auf
dem Wiebenwall, wo etwa 9000 Angehörige
der HJ und des BöM angetreten waren,
während Tauſende von Danziger Schulkindern
den Platz umſäumten. Am Abend ergriff der
Stellvertreter des Führers im Kurhau's
Zoppot das Wort, wobei er programmatiſche
Ausführungen zur deutſchen Außen-
politik machte und u. a. ausführte: Gerade
in Danzig ſollte wegen ſeiner beſonderen Lage
als Außenpoſten des Deutſchtums Einig-
keit notwendiger ſein als anderswo und alle
kleinen Einzelintereſſen mehr noch als im
Reich überbrückt werden. „Jch wollte, jeder
Danziger Arbeiter, der glaubt, ſeine Klaſſen-
partei mit ihrem Haß gegen Hitler und das
neue Deutſchland ſei notwendig, hätte an der
Fahrt durch die befreiten Saarlande teil-
nehmen können, ich wollte, er hätte ſehen
können, mit welcher Begeiſterung die Arbeiter
der Zechen und Gruben das „Heil Hitler“
riefen. Der deutſche Arbeiter iſt kein Prole-
tarier mehr, er iſt einfach Deutſcher, er iſt
eines der wertvollſten Mitglieder der deutſchen
Volksgemeinſchaft. An Stelle von Verbitte-
rung und Haß iſt in Deutſchland ein neuer
Glaube getreten: der Glaube an die Not-
wendigkeit der Gemeinſchaft und der Glanbe
an die Führer dieſer Gemeinſchaft. Das Er-
gebnis dieſes Glaubens iſt der Erfolg, und
der letzte ganz große Erfolg, auf den alle
Deutſchen gleichmäßig ſtolz ſind, daß iſt die
durch den Führer wiederhergeſteſſte Wehr
hoheit, iſt die Einführung der allgemei-
nen Wehrpflicht!
Das Kownoer Blukurkeil

Auf Fragen der Außenpolitik über-
gehend, erklärte Rudolf Heß: Sie wiſſen, daß
ſelbſt heute noch da und dort in der Welt
Deutſche mehr oder weniger als vogelfrei
behandelt werden können. Sie wiſſen, daß es
heute noch vorkommt, daß Menſchen deut-
ſchen Blutes in Gerichtsverfahren, die nach
dem Urteil engliſcher Rechtsanwälte keine
einwanöfreien Gerichtsverfahren ſind fußend
auf unwahren, durch Folterungen erpreßten
Ausſagen zum Tode verurteilt oder zu fahr-
zehntelangen Zuchthausſtrafen verurteilt
weden können. Daß kleine Staaten dies noch
wagen, iſt die Folge des durch das frühere
Syſtem vertanen Anſehens Deutſchlands in
der Welt. Nichts ſpricht aber ſo ſehr für die
Friedensliebe des heutigen Deutſchlanös,
als die Tatſache, daß es ſeine Mittel nicht ſo
zum Schutze ſeiner Söhne einſetzt, wie es
England, Frankreich, Jtalien im gleichen
Falle getan haben würden. Deutſchland legt
ſich dieſe unerhörte Zurückhaltung auf, um
den Frieden Europas nicht zu gefährden.
Allerdings auch in der Erwartung, daß die
Mächte, die die Garanten des Rechtes in
dem betreffenden Gebiete ſind, endlich ihrer
Verpflichtung nachkommen.

Rudolf Heß über Fragen der Außenpolitik bei ſeinem Appell an die Deutſchen Danzigs

Deutſchlands Abrüſtung, nicht erfüllt werden.
Kann es die Welt Deutſchland verübeln,
wenn es mit größter Zurückhaltung allen
Plänen gegenüberſteht, in denen Deutſchland
internationale Verpflichtungen auf ſich
nehmen ſoll, ohne eine Gewähr zu haben,
daß die Vertragspartner ihren eigenen Ver-
pflichtungen und Verſprechungen beſſer nach-
kommen wie von 1918 bis heute? Kann es
insbeſondere die Welt Deutſchland verübeln,
wenn es allen Abmachungen, an denen Sow-
jetrußland beteiligt iſt, mit abwartender
Vorſicht gegenüberſteht?

Das Programm, das die politiſchen Macht
haber der Sowjetunion weltanſchaulich ver
fechten, geht über den Rahmen Sowjetruß-
lands hinaus. Es iſt die Weltrevolu-
tion, während das Programm des Natio-
nalſozialismus ein Glanbensbekenntnis der
Deutſchen iſt, das allein für Deutſchland
ſeine Gültigkeit hat, von dem aber kein
führender Nationalſozialiſt etwa glaubt, er
müſſe es zum Programm für andere Völker
machen.
Wenn Deutſchland ſich ſchwer dazu ent

ſchließen kann, zu glauben, daß Verträge mit
einem Staat, der die Weltrevolution mit
allen Mitteln vorantreiben will, wirklich
den Frieden Europas garantieren können, ſo
nehmen wir bewußt für uns in Anſpruch,
daß unſere Skepſis auf der Sorge um dieſen
Frieden, auf der Sorge um die europäiſche
Kultur beruht. Wenn das nationalſoziali-

ſtiſche Deutſchland Verträge abſchließt, will
es den Glauben haben, daß die Vertragspart-
ner ſich genau ſo innerlich an die Ver
träge gebunden fühlen wie Deutſch-
land. Denn Deutſchland wägt kritiſch jede
mögliche Auswirkung eines Vertrages ab,
bevor es ihn eingeht. Jſt es aber einen Ver-
trag eingegangen, ſo kann die Welt ſich darauf
verlaſſen, daß es ihn unbedingt einhält. Das
Deutſchland, das heute Verträge abſchließt,
e Deutſchland, das ſeine Ehre über alles
ſtellt.

Der Vertrag, der zwiſchen Deutſchland und
Polen beſteht, gilt der Befriedung der beiden
Völker, aber auch dem Frieden der Welt.
und ich glaube, daß es nützlicher iſt für die
Sache des Friedens, ihn zu ſtudieren und von
ihm zu ſprechen, als täglich in der Weltpreſſe
die Gefahren eines drohenden Krieges aufzu-
zeigen.

Der Landesführer Danzig des NSDFB.
(Stahlhelm), Wild, hat im Einverſtändnis mit
Bundesführer Franz Seldte zu den Danziger
Wahlen einen Aufruf erlaſſen, in dem es
heißt: Treu dem Geiſt an der Front, den ihr
im Stahlhelm gepflegt und dem deutſchen
Volke erhalten und vorgelebt hat, treu dem
Führer, treu aber auch der kameradſchaftlichen
Difziplin, habt ihr alle gelobt, am Aufbau
und Ausbau des Staates tatkräftig mitzu-
arbeiten. Die Stunde iſt da. Eure engere
Heimat ruft zur Entſcheidungsſchlacht. Mein
Ruf gilt nicht nur meinen Stahlhelmkame-
raden, ſondern richtet ſich an alle Front-
kämpfer. „Soragt durch Eintreten für die
natonalſozialiſtiſche Bewegung, daß Danzigs
deutſcher Boden auch dem deutſchen Volkstum
erhalten bleibt.“

Zwei Selbſtmorde in London
Hetze der Linkspreſſe gegen Deutſchland.
Jn London wurden, wie der „Angriff“

meldet, die beiden füdiſchen Emigrantinnen
Frau Dr. Dora Fabian und Mathilde
Wurm, die gemeinſam eine Wohnung im
Univerſitätsviertel Londons innehatten, tot
aufgefunden. Neben den beiden Leichen lagen
zwei große Flaſchen Veronal. Die beiden
toten Frauen betätigten ſich in London ſehr
ſtark im deutſchfeindlichen Sinn. Die Lon
doner Linkspreſſe hat anläßlich des Selbſt-
mordes eine ungeheuere Hetze gegen angeb-
liche Agenten der Geſtapo, die ſich angeblich
in London aufhalten ſollen, begonnen.
Jnerviews mit radikalen Marxiſten und
Emigranten aus Deutſchland werden ver-
öffentlicht, die verſteckt ungeheure Anklagen
gegen dieſe angeblichen Nazi- Agenten
erheben. Frau Dr. Fabian ſoll ſehr eng mit
Dr. Jakob alias Salomon, dem Mann, der
dauernd die deutſchen Verteidigungsmaß-
nahmen verriet, und beim Grenzübertritt
kürzlich von der deutſchen Polizei verhaftet
wurde, zuſammenge arbeitet haben.

Der finnländiſche Staatspräſident hat An-
klageerhebung gegen Dr. Felix Jverſen
aus Helſingfors veranlaßt, weil dieſer in
einem Artikel in der Zeitſchrift „Mot Freden“
Ausführungen veröffentlicht hat, die als Krän-
kung des deutſchen Reichskanzlers angeſehen
werden.

Unkerdrücktes Deutſchtum

Die Wahlniederlage der Ungarnſchwaben.
Der Führer des ſchwäbiſchen Deutſchtums

Tauſende deutſcher Wähler ihre verfaſſungs-
mäßigen Rechte nicht ausüben konnten. Unter
dieſen Umſtänden entſpreche das verkündete
Wahlergebnis nicht dem Willen der über-
wältigenden Mehrheit der Wählerſchaft. Das
Deutſchtum könne ſich mit dieſem Urteil nicht
abfinden. Unverzüglich ſeien die notwendigen
geſetzlichen Schritte zur Abänderung des
Wahlergebniſſes eingeleitet worden.

An die falſche Adreſſe
Frankreichs Kriegsminiſter dementiert.
Kriegsminiſter General Maurin und Luft

fahrtminiſter General Dénain haben folgen-
des Kommuniqué ausgegeben: „Der Kriegs-
und der Luftfahrtminiſter ſetzen den ihnen von
der deutſchen Preſſe in den Mund gelegten
Erklärungen, die übrigens in vollkommenem
Widerſpruch mit der Politik Frankreichs
ſtehen, das allerformellſte Dementi entgegen.“
Das Dementi der beiden franzöſiſchen Mi-
niſter geht an die falſche Adreſſe. Die
Preſſe des Auslandes und die deutſche Preſſe
hatten lediglich Erklärungen wiedergegeben,
die der Rechtsabgeordnete Taittinger vor-
geſtern abend nach Schluß der Sitzung es
Ausſchuſſes der nationalen Verteidigung den
Journaliſten mit laut vernehmbarer Stimme
abgegeben hatte.

Schwedens Generalſtabschef
fordert Vervollſtändigung der Heeresausrüſtung

Der Chef des ſchwediſchen Generalſtabes
fordert in einer Eingabe an die Regierung
Maßnahmen zur Vervollſtändigung der
Heeresausrüſtung mit Kriegsmaterial der
verſchiedenſten Art. Der Chef der ſchwediſchen
Marine hat ebenfalls Sofortmaßnahmen zur
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Steuerſicherheiten, die deutſche Rückwanderer in Ungarn, Dr. Kußbach, richtete in dem n for reinaus Polen und polniſche Rückwanderer aus Rußland bedenket Welkrevoluk'on Somnageblatt an gie Wadlerſcheſt der Verſtärkung der ſchwediſchen Marine ge die

Deutſchland in den Jahren 1919 bis 1922 auf ſchwäbiſchen Wahlbezirke einen Aufruf, in fordert. GenGrund der damals beſtehenden Vorſchriften Es iſt ſchon viel zu viel an internatio- dem die Trauer über den für das hieſige Heldbei den Finanzämtern ſtellen mußten. nalem Vertrauen dadurch vertan worden, Deutſchtum unglücklichen Ausgang der Wah- Am Tag der nationalen Arbeit, dem in d
daß gewichtige Teile ſchwerwiegender Ver len zum Ausdruck kommt. Jn dem Aufruf 1. Mai, wird vorausſichtlich die Drie- Sie

Der Poſtauftrags- und Nachnahmeverkehr träge, wie die im Verſailler Vertrag ver heißt es, den ſicheren Sieg habe dem Deutſch- dorfer Talſperre, es größte Stau- unſe
nach Belgien iſt geſperrt worden. ankerte Zuſage der Abrüſtung der Welt nach tum der Umſtand entriſſen, daß am Wahltage l becken Naſſaus, in Betrieb genommen. Worn

halt
Timorſee nicht zu zittern. Ein weniger Man kann ſich vorſtellen, mit welcher Un- Löwe. Es iſt der Löwe der Metro-Wochen- tBücherreviſoren und der Meiro-Löwe attraktiv gebogenes Nafenbein läßt ſich geduld er die ungusweichlichen Ehrungen ſchau, den wir in dieſer Woche traurigen

Von Peter Bamm. ebenſo hoch heben wie das kühn gebogene über ſich ergehen ließ bis er endlich in ſeinem Herzens begraben Niemals haben wir uns
Zu den unentbehrlichen Requiſiten, die ad d r war eng en a e n wer u en n r wyrüh ßett aſchent eT höhe e Es e Di P richt, daß er tot iſt, iſt ſo übe alsdie Dichter zum Aufbau ihrer Welt brauchen, verbreitete Anſchauung, daß Heldentaten wat, ky W We do Rironeke r en wenn der Herr v. Z. im Klub auf einen

gehören die Bücherreviſoren Die Bücher-
reviſoren werden aus dem Gegenſatz geboren.
Will einer ſeiner allzu heiteren Welt einen
ernſten Hintergrund geben, ſo läßt er einen
Bücherreviſor auftreten. Bücherreviſoren
ſind ernſt, unſcheinbar, voller Grundſätze und
grau von all dem Staub der Bücher, die ſie
revidiert haben.

Die Welt der Dichter gefällt uns gut, weil
ſie ſo einfach und überzeugend iſt. Aber wie
leicht laſſen wir uns von einem Unſinn über-
zeugen, wenn er einfach iſt. Es iſt nicht der
geringſte Grund, warum nicht ein Bücher-
reviſor ſo heiter wie ein Geldöbriefträger oder
ſo jovial wie ein Gerichtsvollzieher ſein
ſollte.

Schon Flaubert wußte, als er für die
menſchliche Phantaſie der menſchlichen
Dummheit ein gewiſſes Gefäß ſuchte, nichts
Beſſeres zu finden als zwei Bücherreviſoren.
Der Reichsverband der Bücherreviſoren
braucht mir deshalb noch keine Katzenmuſik
zu machen. So klein der Menſch in ſeiner
Geſcheitheit ſein kann, ſo überwältigend groß-
artig kann er in ſeiner Dummheit ſein.
Shakeſpeare hat ſeine Narren mehr geliebt
als ſeine Könige. Gogol hat mit einem ein-
zigen Reviſor eine ganze Literatur auf die
Beine geſtellt. Trotz des Genies des großen
Flaubert dürfen die Bücherrreviſoren ſich
rühmen, die beiden größten Narren des ganzen
19. Jahrhunderts hervorgebracht zu haben.
Und ſollten ſie dennoch unzufrieden ſein, ſo
diene ihnen als Troſt Mr. Brooke aus
Harrogate, ſeines Zeichens Bücherreviſor,
der ſoeben den Rekord für den Flug von
Auſtralien nach London brach.

Mr. Bropke iſt zunächſt ein recht heil-
ſamer Dämpfer auf den Hochmut der Helden
des Rekords. Es bedarf nicht der kühnen
Adlernaſe, um über den Haifiſchen in der

dazu da ſind, von Frauen bewundert zu wer-
den. Aber Männer ſind. der Meinung, daß
Heldentaten dazu da ſind, kein Aufhebens
von ihnen zu machen. Die Eitelkeit bläht
ſich. Der Stolz ſchreitet daher. Aber der
wahre Hochmut, die richtige, echte Arroganz
trägt die wahrhaft noble Maske der Be-
ſcheidenheit.

Mr. Brooke iſt hierzu nicht allein ge-
flogen. Er nahm eine Frau mit. Man
könnte vermuten, daß er ſie mitgenommen
habe, damit ſie ihn unterwegs bewundere.
Aber da unterſchätzt man die Bücher-
reviſoren.

Wir können uns glücklich ſchätzen, daß wir
heute über alle wichtigen Dinge jederzeit ſo
genau ins Bild geſetzt werden. Die Lady,
die Mr. Brooke mitnahm, hat während des
ganzen Fluges von London bis Port Dar-
win geſtrickt. Sie ſtrickte in dem ewig blauen
Himmel, der über Griechenland lächelt. Sie
ſtrickte über den Ruinen Babylons. Sie
ſtrickte über den Wundern Jndiens. Sie
ſtrickte angeſichts der Haifiſche, die ihre
Mäuler aufſperrten, um ſie zu verſchlingen.
Man darf vermuten, daß Mr. Brvoke wäh-
rend ſeiner Helöentat eine gewiſſe häusliche
Gemütlichkeit nicht entbehren wollte. Jeder
Held wird das ohne weiteres verſtehen.
Trommelfeuer war an und für ſich ziemlich
ſchwer erträglich. Aber ohne Skatkarten
wäre es wirklich unerträglich geweſen.

Zurück iſt Mr. Brooke allein geflogen
Da ihm offenbar an der Bewunderung der
Damenwelt nichts gelegen iſt, muß man ſich
wirklich fragen, warum er eigentlich dieſe
ganze mühſelige Unternehmung geſtartet hat.
Nun, des Rätſels Löſung trug er unterm
Arm. Als er auf dem Fluaplatz in England
ieg, trug er einen Bumerang unterm
Arm.

Cropdon zu landen, ein Bumerang der euro-
päiſchen Ziviliſation, konnte ſich über nichts
mehr wundern, als daß ein Stück Holz zehn
etgr weit und ebenſoviel wieder zurück-

tegt.
Oh, was müßten wir darum geben, wenn

wir die ſchlichten und weiſen Gedanken dieſes
Narren kannten, die er in dem Augenblick
hatte, als der Bumerang ihm auf ſeiner jahr-
hundertealten Bahn aus der Hand um den
Kirſchbaum herum an den Kopf flog.

Wahrhaftig, die Dichter, die ſich ſo viel
Mühe geben, uns mitzuteilen was in ihren
Köpfen vorgeht, ſie ſollten ſich Mühe geben,
uns mitzuteilen, was in den Köpfen anderer
vorgeht. Der Kopf eines Bücherreviſors iſt
intereſſanter als zwanzig gängige Dichter-
köpfe. Aber dieſer Bumerang, den ich gegen
die Dichter ſchleudere, wird leider an meinem
eigenen Kopf landen. Denn alle zwanzig
werden ſich, ſo ſehr die Mathematik das aus-
ſchließt, für den einundzwanzigſten halten.
Jch werde eine gewaltige Beule am Kopf
haben und ach, der Reichsverband der
Bücherreviſoren wird mir keinen linden Um-
ſchlag darauflegen.

e

So habe ich, ohnehin ſchmerzenden Haup-
tes, nur noch die traurige Pflicht, dem Leſer
das Hinſcheiden eines meiner liebſten und
engſten Kollegen mitzu!efſen. Es iſt ein zoo-
giſcher Chroniſt ein Mitarbeiter der Zeit,
der uns alle ein- bis zweimal wöchentlich
in Spannung verſetzte. Sein hauvtſächliches
Merkmal war eine rieſige Mähne, eine
Mähne, um die ſelbſt Theodor Däubler ihn
hätte beneiden müſſen. Ja es iſt keine
dichteriſche Uebertreibung, wenn man ſie eine
Löwenmähne nennt. Denn der liebe dahin-
geſchiedene, zoologiſche Kollege war ſelbſt

zuträte und ſagte: „Heute nacht hat das Ein
horn in unſerem Wappen die Maul und
Klauenſeuche bekommen.“

Der Metro-Löwe war ein Chroniſt von
hohem Grade. Was auch immer auf dieſer
Welt paſſierte, er ſchüttelte nur den Kopf
dazu und gähnte löwenmäßig. Weder Schiffs-
taufen noch Wettrennen der Cowboys in den
Pampas, weder die Krönung des Königs von
Siam noch ländliche Spiele in Steiermark,
weder Campbells Rekoröfahrten noch die
ungariſche Bauernhochzeit konnten ihm
jemals etwas anderes entlocken als ein Kopf-
ſchütteln und ein mafeſtätiſches unwilliges
Gähnen von Lautſtärke 11.

Nun iſt dieſer große Chroniſt dahinge-
gangen und hat mich allein auf der Welt
z rückgelaſſen. Aber ich werde zu ſeinem
Grabe fahren nach Hollywood und ein friſches
Filetbeefſteak und eine Hammelkeule auf den
Hügel nieferlegen, unter dem er ruht.

Alter Löwe, einen Freund wenigſtens haſt
du hinterlaſſen der an deinem Grabe weint.
Und wenn du nun in den Himmel kommſt,
in den Himmel der Chroniſten wo einem die
gebratenen Pointen ins Maul fliegen:

Brülle ſanft

Eine Deutſch-Jberoamerikaniſche Aerzte
Akademie. Anläßlich er Humboldöt-Gedächt
nisfeiern in Berlin haben das Jberoameri-
kaniſche Jnſtitut und der Staatskommiſſar
der Reichshauptſtadt zu einer Kundgebung
für die Deutſch-Jbero amerikaniſche Aerzte-
Akademie eingeladen. Bei der Kundgebung,
die am Dienstag, dem 9 April, ſtattfindet,
werden u. a. ſprechen Geh. Rat Prof. Dr.
v. Bergmann, Berlin; Prof. Dr. Manchego,
Lima-Pern, und Prof. Dr. Mühlens, Ham
burg.
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Zur Konfirmakion
Von Pfarrer Günther Scheibe, Merſeburg.

Wer wird dies leſen? Junge Menſchen
kinder etwa, die heute am Tage vor ihrer
Konfirmation ſtehen. Und Erfahrene, die ſie
begleiten. Auch etwa, wer ſelbſt Erinnerung
an ſeine eigne Konfirmation behalten hat
entweder ſo: „Es war einmal“ oder ſo: „Es
war gut, und es blieb eine Segensſpur.“

Die Konfirmation fällt reichlich früh
für die meiſten! in die Lebensjahre, wo
Knabe und Mädchen anfangen zu fühlen, was
„Jch“ vedeutet. Für viele fällt ſie mit dem
Austritt aus der Schule zuſammen. Aus
dem Schüler wird ein Lehrling (oder etwas
derartiges), der in einer für ihn neuen Welt
ſich umſchauen und einlernen ſoll. Alſo doch
nicht nur „Jch!“. Sondern eine Ordnung
nach gemeinſamen Arbeits und Schaf
fensGeſetzen wie es ja auch in der Schule
war. Ein Kind, das einen „Beruf“ be-
kommt!

Wer ruft dich, auch dich Schüler und
Schülerin auch euch zum Landjahr Ein
berufenen

Dein Volk ruft nach deinem Streben
und nach deinen wachſenden Kräften. Und
die Helden unſeres Volkes rufen nach dir!
Daß du Einſatz lernſt und einmal nach „die-
nen“ fragſt, und nicht nur nach „Verdienen“.
Und dabei wächſt dein „Jch“ und findet ſich
ſelbſt und ſoll ſich behaupten.

Wer ruft dich? Dein Vater, deine
Mutter. „Wir gaben viel für dich; wir
haben Zutrauen zu dir und hoffen auf dich:
wir wollen nicht enttäuſcht werden an dir.
Und wir beten für dich und ſorgen weiter.“

Wer ruft dich? Ueber alldem und in
alldem ruft euch Gott. Wer in ſeinem Auf-
gerufenWerden Gottes Aufruf nicht hört, der
hört das Tiefſte und Schönſte nicht heraus.
Und das ließe ſein beſtes „Jch“ verkümmern.
Es verkümmert ſo leicht unter der Härte und
dem Daſeinskampf und dem Geſchwätz und
den vielen Stimmen, die nach uns rufen.

Gott ruft dich. Und damit du das verſtehſt
und die Richtung findeſt, von wo ſein Ruf
kommt und wohin er dich führt, darum ruft
Chriſtus „Mir nach!“ „Fällt's euch zu
ſchwer, Jch geh voran.“ „Jch ſterbe für

Jch lebe für euch Jch bitte für

„Ja, wie teuer ſind wir erworben,
Nicht der Menſchen Knecht zu ſein!
Drum, ſo wahr du biſt geſtorben,
Mußt du uns auch machen rein.
Rein und frei und ganz vollkommen,
Nach dem beſten Bild gebildt:
Der hat Gnad' um Gnad' genommen,
Der aus deiner Füll' ſich füllt.“

Rein bleiben und Reif-werden,dazu ruft Gott durch Chriſtus. Wer es will,
braucht zum Wollen das Vollbringen, und
die Kameradſchaft, die ihn ſtärkt. Die Ge
meinſamkeit mit den Altersgenoſſen, die
rein bleiben wollen, und mit den Aelteren,
die ſchon reifer geworden ſind. Zu ſolcher
Gemeinſamkeit ruft Chriſtus der Heiland und
Held. Und ſeinen Aufruf trägt die Kirche,
in der ihr konfirmiert werdet, in euer Leben.
Sie ruft euch in eure Seele hinein, in euer.
unſer Volk hinein, ſie ruft euch in Gottes
Wort und Welt und, Reich hinein. Daß ihr
haltet, was ihr habt daß ihr werdet, was
ihr ſollt daß niemand eure Krone nehme!

Veſeranen des Lebens

Am 8. April vollendet Frau Anna
Gr ober geb. Rabe ihr 71. Lebensjahr in
beſter geiſtiger und körperlicher Friſche. Sie
iſt die Ehefrau des Rentners Grober, Neu-
markt 65. Der Witwe Liberte Zimmer-
mann iſt es vergönnt, am 7. April ihren
77. Geburtstag zu feiern. Sie erfreut ſich
noch guter Geſundheit und Rüſtigkeit.

„Der alte und der junge König“
im Lichtſpielhaus SonneDer langerwarkefe Film

„Jch weiß nicht, aber mir ſcheint, der Film
weicht ſehr von der Geſchichte ab“, ſagte eine
alte Dame, nachdem ſie das Lichtſpieltheater
verlaſſen hatte. So aber iſt es nicht. Nur
die Lehre von der Geſchichte hat ſich gewandelt.
Als Sie, Mutterchen, noch jung waren, be-
liebte es vielen Geſchichtslehrern, den Sol-
datenkönig als rauhbeinigen Gewaltmenſchen
und Wüterich hinzuſtellen. Das war er nicht.
Schon uns, die Generation, die 1914 in den
Krieg zog,
Wilhelm J. anders ſehen gelehrt: Wir lernten
ihn kennen als ſparſamen fürſorglichen Haus-
halter, als Schöpfer einer ſtraffen Wehrmacht,
als Zuchtmeiſter des Preußenvolkes in einer
Zeit, da von Weſten her die Kontrebande
galanter Spiegelfechtereien und welſchen
Weſens in Deutſchland Eingang fanden und
gefährlich zu werden drohten. Der Große
Kurfürſt ſtabiliſierte ſeine souverainité wie
einen rocher de bronce, und auf dieſem Felſen
führte dann Friedrich Wilhelm I. den ſtarken
Bau des Preußenſtaates auf, den ſein großer
en ruhmvoll verteidigte, erhielt und aus

aute.
Als ich geſtern den Film vom alten und

vom jungen König ſah, da fiel mir das Wort
wieder ein, das mein Geſchichtslehrer uns
Sekundanern einſt geſagt hatte: „Wir müſſen
uns den großen Friedrich auf den Schul-
tern ſeines Vaters ſtehend denken.
Der Soldatenkönig iſt der Sockel. auf dem das
Denkmal preußiſcher Größe ſteht. Darum
mußte dieſer Sockel aus Granit ſein, feſt-
gefügt und hart.“

Und das iſt die geſchichtliche Wahrheit: ohne
den Soldatenkönig mit Krückſtock und Bibel
hätte es einen Friedrich den Großen nie ge-
geben. Der Film führt uns den bitteren und
doch heiligen Weg, den der Oberſt Fritz ging
von der Flöte zum Degen, vom Opfertode des
Leutnants Katte über Küſtrin und Rheins-
berg nach Hohenfriedberg und Leuthen. Wohl
ſteckte ſchon im jungen Fritz das Genie. Er
war ein Künſtler Querpfeifer und Poet.
Daß er auch als Feldherr, Staatsmann und
Landesvater ein großer Könner wurde und
alle Kunſt kommt vom Können her dafür
ſorgte das preußiſche Muß, verkörpert in
ſeinem Vater, deſſen Härte Liebe war zu
Preußen und auch zu ſeinem Sohn.

Es ließe ſich noch viel ſagen über den alten
und den jungen König, die einander ſo wider-
ſtrebten und doch ohne einander nicht denkbar
ſind. Aber Worte ſind hier nichts. Wer's
nicht in dieſem Film erfühlt, der wird es nie
erjagen. Er iſt der Film, an dem wir nicht
vorbeigehen können. Er zwingt uns zu ſich

hat man den König Friedrich

heran. Wir müſſen Stellung nehmen.
Wer aber rechten Preußentums auch nur einen
Hauch in ſich verſpürt, ſagt „Ja“ zu dieſem
Werk.

Hans Steinhoff hat es verſtanden, die
Handlung zuſammenzuballen dramatiſch
und geladen mit Preußengeiſt bis in die
Bajonettſpitzen der langen Kerls. Emil
Jannings als Friedrich Wilhelm I. iſt ein
malig und wird der geſchichtlichen Geſtalt in
jeder Hinſicht gerecht. Werner Hinz als
Kronprinz Friedrich überzeugt ebenfalls bis
ins Letzte. Daneben ragen aus der großen
Reihe guter Darſteller hervor: Friedrich
Kayßler als Generalleutnant von Katte,
Claus Clauſen als Leutnant Katte, Theo-
dor Loos als Oberſt von Rochow, Georg
Alexander als Erbprinz von Bayreuth
und Marie Luiſe Claudius als Prinzeſſin
Wilhelmine.

Meiſterliche Höhepunkte des Werkes: das
Tabakkollegium, die Ausſprache zwiſchen dem
König und Kattes Vater, die Hinrichtung des
Leutnants Katte und die Verſöhnung zwiſchen
Vater und Sohn. Menſchlich iſt dieſe letzte
Szene erſchütternd und ſchön. Aber ihre Größe
liegt in dem Wort des ſterbenden Friedrich
Wilhelm, liegt darin, daß er zu ſeinen
Generalen ſagen kann: „Preußen, da ſteht
euer König!“

Jm übrigen bedarf dieſer Film keiner
Empfehlung. Wer ihn nicht ſehen will, mag
ihm fern bleiben. Er ſchadet damit nur ſich

ſelbſt. Sthb.
„Nachtflug“.

Tonbild- Bühne Leuna.
Dies iſt ein gut ausgeführter Film. Jm

„Nachtflug“ haben wir das Muſter eines
guten Films. Heroismus der Fliegerei.
Eine Verbindung zwiſchen Mann, Maſchine
und Natur weht aus dieſem Werk des Re-
giſſeurs Clarence Brown. Auch in der reinen
dramatiſchen Führung Ungewöhnliches: wenn
ein Klecks auf dem Schreibpapier eines alten
Mannes, der nicht zittern darf, von ſeinem
Schmerz ſpricht. Wenn einer, der am Radio
zum Todesflug funkt, das in fünf Minuten
in den Ozean abſtürzt, die Tür mitten im
Satz ſacht ſchließt, weil die Dame im Hütchen
bald Witwe genannt wird.

Ein Deſpot ſteht im Mittelpunkt. Eine
Figur für John Barrymore. Unter den
Frauen hervorragend Myrna Loy. Der tech-
niſche Betrieb gut im Milieu. Eine heroiſche
Ballade der Gegenwart.

Um unſerer Sünde willen
Vortrag des Evangeliſten Gramm.

Jm Alten Teſtament, ſo begann geſtern
abend im Heim des Evangeliſchen Männer-
und Jugendvereins vor vielen Männern und
Frauen der Evangeliſt
aus Daſſel ſeine Predigt, gab es nur den Weg
der Bluttheologie, um die Sünden der
Menſchen zu vergeben. So ſtarben viele, ſich
ſelbſt opfernd, für die anderen, damit jene das
Leben haben und damit durch ihr Blut die
Schuld jener bedeckt wurde. Sie wählten aber
nicht nach der Menſchen Willen den Tod, ſon-
dern weil Gott es ſo beſtimmt hat.

Nachdem der Redner darauf hingewieſen
hatte, daß gerade viele Gläubige der Gegen-
wart dieſen Punkt nicht verſtehen, obwohl ſie
zum Vergleich bemerken könnten, daß im
Weltkrieg zwei Millionen ſtellvertretend ihr
Leben ließen, wandte er ſich der Betrachtung
des Neuen Teſtamentes zu. Hier erhofft und
erlangt die Menſchheit nicht auf dem Wege der
Bluttheologie Gottes Gnade; hier iſt das
prophezeiende Wort Jeſaias
das Lamm, welches der Welt Sünde trägt“
wahr geworden. Dieſe Weisſagung bedeutet
nichts anderes, als daß an Jeſus eine „große
Abrechnung“ ſo lautete auch das Thema
des Vertrages vollzogen wird, indem er
ſelbſt allein die Weltſünde trägt, damit an
ihm die Schuld der andern gerichtet wird.

Friedrich Gramm

„Siehe das iſt vor

Man kann zwar, ſo führte der Vor-
tragende abſchließend aus, mit unvergebener
Schuld durchs Leben gehen, doch wird nur
der Gnade erlangen, der ſich unter dem Kreuz
Jeſu einfindet, wo auch ſeine Schuld mit ab
gerechnet iſt. So hat Jeſus, da er unſere
Sünde trägt, Anſpruch auf unſer Leben; er
will es uns nicht nehmen, ſondern neuſchenken. Wie vor Beginn der Predigt ſang
man ein Kirchenlied und ſprach ein Gebet.

Land unkerm Kreuz
Der Verein heimattreuer Oberſchleſier

hielt in Wieſes Feſtſälen ſeine Monatsver-
ſammlung ab. Vereinsführer Herzog ge-
dachte der 15. Wiederkehr des Abſtimmungs-
tages in Oberſchleſien, der mit einem Sieg
für die deutſche Sache endete. Zum ehrenden
Gedenken der 500 deutſchen Brüder, die für
Oberſchleſien das „Land unterm Kreuz“, ihr
Leben ließen, erhoben ſich alle. Die weiteren
Ausführungen des Vereinsvorſitzenden waren

allem dem oberſchleſiſchen Heimatdichter
Wilhelm Wirbitzky gewidmet, aus deſſen
Werken, unter denen die Gedichtſammlung
„Ein Gottesdienſt“ bekannt geworden iſt, Pro-
ben vorgetragen wurden.

Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegen-
heiten wurde der Film „St. Annaberg, Ober-
ſchleſiens Heiligtum“ vorgeführt, der den

Schauplatz der Kämpfe vom 21. Mai 1921
zeigte. Nach dem offiziellen Teil blieb der
Verein noch in harmoniſcher Geſelligkeit bei-
ſammen.,

Echte Heimakkreve
Ein goldener Konfirmand ſchreibt an Merſe

burg.
Vor einiger Zeit konnten wir mitteilen,

daß die vorläufigen Einladungen zur „Gol-
denen Konfirmation“ in der Stadt-
kürche ausgegangen ſeien. Jnzwiſchen ſind
eine ganze Anzahl freudig zuſtimmender Ant-
worten eingelaufen. Von einer Seite wurde
mit großem Bedauern mitgeteilt, daß die
äußeren Umſtände den goldenen Konfirman-
den leider an der Teilnahme verhinderten.
Das Schreiben atmet eine ſo erfreuliche Liebe
und Treue zur Heimat, daß es auch weiteren
Kreiſen zur Kenntnis gebracht zu werden ver
dient. Der Betreffende ſchreibt:

„Welche Ueberraſchung mir zuteil wurde,
als ich Jhr geehrtes Schreiben vom 30. v. M.
erhielt, können Sie, verehrter Herr Voigt,
nur nachfühlen, wenn Jhnen ebenſo wie mir,
ſchon ſeit 17 Jahren die Sehnſucht nach der
über alles geliebten Heimat in der Seele
brennt. Die erſten Jahre meines Hierſeins
habe ich dieeſs Gefühl nicht ſo gewaltig ge-
merkt, weil ich durch die Arbeit abgelenkt
wurde. Aber ſeit 1927, als ich erwerbslos
wurde und trotz aller Bemühungen keine
Stelle in dem erlernten Berufe oder ſonſt
etwas anderes bekommen konnte und überall
mit der Bemerkung abgewieſen wurde: „Sie
ſind für unſeren Betrieb zu alt“, obwohl ich
noch geiſtig und körperlich lange nicht ver
braucht bin, iſt dieſe Sehnſucht chroniſch ge
worden.

Wenn nur die wenigen Mark Speſen auf
zubringen wären, das könnte ich mir ſchließ-
lich abdarben, aber 32 Mark Fahrgeld
kann ich bei meiner Fürſorgeunterſtützung
nicht erſchwingen. Und Schulden machen kann
ich nicht. Schon 1933 habe ich dieſen ſchauder
haften Zuſtand durchmachen müſſen, als die
tauſendjährige Feier war. Aber damals war
ich nicht perſönlich beteiligt. Jetzt aber zur
goldenen Konfirmation, wird der 5. Mai für
mich ein Tag der quälendſten Empfindungen
ſein. Nicht dabei ſein zu dürfen, wenn ſich
wieder die alten Schulkameraden begrüßen!
Gern wäre ich dabei, aber was eben nicht
geht, muß man laſſen. Beſten Dank nochmals,
daß ſich Merſeburg meiner noch erinnert.
Heil Hitler!“

Wer hilft dieſem alten Merſeburger, die
Heimat wiederzuſehen? Meldungen nimmt
gern entgegen der Aelteſte Voigt, Merſeburg,
Wagnerſtraße 1.

Zur Oſter-Eierwoche

Ein Wort an die Hausfrau
Von mancher Seite wird der Hausfrau

eingeredet, die deutſchgeſtempelten Eier könn-
ten in den Städten nicht ſo friſch ſein wie die
ungeſtempelte Ware, da die Sortierung und
Stempelung immerhin Zeit beanſpruche und
ſich dadurch eine gewiſſe Verzögerung auf
dem Wege vom Erzeuger zum Verbraucher
naturgemäß ergeben müſſe. Demgegenüber
iſt zu betonen, daß gerade die die Eier kenn
zeichnenden Handelsbetriebe auf Grund ihrer
großen Umſätze die Eier in kürzeſten A b
ſtänden zuſammenholen und weiterſchicken
können. Jn anderen Betrieben werden die
Eier vielfach 10 bis 14 Tage aufgeſammelt,
bis es ſich lohnt, damit zur Stadt zu fahren.
Außerdem darf der Deutſchſtempel nur von
den Betrieben angebracht werden, die ſich
freiwillig ſchärfſten Qualitätskon-
trollen mit Ordnungsſtrafen unterwerfen.
Werden bei einer der häufigen unvermuteten
Ueberprüfungen Eier feſtgeſtellt, die länger
als 48 Stunden in der Kennzeichnungsſtelle
lagern, ſo wird dieſer Betrieb beſtraft.
Weiter iſt von Bedeutung. wie lange die Eier
beim Kleinhändler im Laden ſtehen. Hier
können unter ungünſtigen Umſtänden die Eier
alt werden. Es ſei aber betont, daß auch hier
für den Vorteil der Hausfrau geſorgt wird.
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Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblakt

Der Deutſchſtempel auf dem Ei iſt eine
Herkunfts- und Gewichtsangabe. Die Güte
verbürgt der Kaufmann, indem er die nur
bei den deutſchen Handelsklaſſeneiern erlaub-
ten Schilder „G 1, Vollfriſche Eier“, G 2,
Friſche Eier“, oder „Keine Gewähr für ge
ſetzliche Handelsklaſſen“ auf Grund des auf
der Eierpackung angegebzneß Packtages an
bringt. Er übernimmt bei der deutſchgeſtem-
pelten Ware dakhijt“ perſönlich die Gewähr
ſeinem Kunden gegenüber, daß es ſich um
friſchgeleuchtete und bei ihm nicht lange gela-
gerte Ware handelt. Daß es notwendig war,
der Hausfrau durch einwandfreie Ueber-
wachung voklfriſche, auf kürzeſtem Wege in die
Stadt gelangte Eier zur Verfügung zu ſtel-
len und dies durch ein äußeres Kennzeichen
zum Ausdruck zu bringen, zeigt der geringe
Eierverbrauch Deutſchlands gegenüber ande-
a Ländern in den vergangenen Jahrzehn-

en.

Früher Winkeranfang
Jn dieſem Jahr ſcheint der Winter früh

anfangen zu wollen, Schon im April der erſte
Schnee das kommt nicht alle Jahre vor.
Zwar ſah es vor einigen Tagen in Merſeburg
noch anders aus etwa ſo wie es unſere
heutige „Jlluſtrierte“ unter der Ueberſchrift
„Frühling am Merſeburger Gotthardteich“
zeigt. Aber das iſt ein verſpäteter Aprilſcherz,.
Rüſten wir uns nür ſachte auf das Weih-
nachtsfeſt, das diesmal an Stelle von Oſtern
gefeiert werden kann! Der Weihnachtsmann
ſoll ſeinen Urlqub bereits abgebrochen und
wieder an die Arbeit gegangen ſein.

Nun, wie dem auch ſei unſere Leſer
werden nach dem herrlichen Schneefall heute
morgen ſicherlich gern mit uns in den Ruf
einſtimmen: Hinaus in die prächtige Winter-
landſchaft! Vorn 'reinlegen und tief Luft
holen das ſtärkt die Nerven, fördert den
Haarwuchs und gibt auch der Kehrſeite eine
geſunde Geſichtsfarbe

Des Lebens Freude
Bunter Abend des RDR. im Geſellſchaftshaus

Ganz auf die leichte Muſe, auf den heite-
ren Ton von der „Liebe Luſt und des Lebens
Freude“ war der große „Bunte Abend“ ab-
geſtimmt, den die Kreisgruppe Merſeburg im
Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer
e. V. geſtern abend für ſeine vielen Mitglie-
der, Freunde und Gäſte im großen Saal des
Geſellſchafts hauſes in Leuna ver-
anſtaltete. Da war der Alltag, in dem es
das Leben ernſt zu nehmen heißt, ausgeſchaltet
und es wäre töricht, kritiſch zu ſein, nun da
der Abend vorbei und das Leben wieder ſei-
nen gewohnten Gang geht. Erinnern wir
uns lieber des ungezwungenen und befreiten
Lachens, das durch die Räume ſchallte und das
aus zufriedenen Herzen kam. Wo alles lacht,
kann auch der kein Griesgram ſein, der ſich
nun mit dieſem Abend, über ihn berichtend,
kritiſch auseinanderſetzen ſoll. Laſſen wir

alſo fiir diesmal das ſtrenge Maß beiſeite
und ſtellen zunächſt ehrlich befriedigt feſt, daß
es dem Leipziger Konzert- und Tanzorcheſter
Oltersdorf ausgezeichnet gelang, die
Seelen derer muſikaliſch aufzulockern, die eben
erſt ihr Arbeitskleid abgeſtreift hatten, um ſich
ein paar Stunden angenehm unterhalten zu
laſſen. Das geſchah denn auch zuerſt durch
Bruno Fritz, dem Anſager vom Deutſch-
landſender, der die Pauſen, ſich mit dem Or-
cheſter hierin abwechſelnd, ausfüllte und ſeine
Kolleginnen und den einen männlichen Mit-
wirkenden, Maxim Falke, Halle, ankün-
digte. Bis bald um zwölf Uhr ſangen dann
in bunter Reihe Friedel Höniſch, der Ko-
bold zur Laute, Charlotte Gaſter, Chem-
nitz, Muſcha Fehlow'“, die Berliner Humo-

riſtin und Liſſt Riedinger und Maxim
Falke tanzten auch zu ihren Schlagern, wäh
rend Jlke Schellenberg, die Ballett-
meiſterin unſeres halliſchen Stadttheaters, ſich
zu ihrem Ungariſchen Tanz von Waldo Ol-

tersdorf ſchmiſſig begleiten ließ. Von ſo ed-
lem Beiſpiel entzündet, taten dann auch viele
Beſucher beim anſchließenden deutſchen Tanz,
der noch in den unteren Räumen ſtattfand,
das gleiche.

Forkenkwicklung des Heimakmuſeums
Was der Merſeburger Verwaltungsberichtk über die Zeit

vom 1. April 1933 bis 31. März 1934 darüber ſagt
Das abgelaufene Jahr brachte für die

Vorgeſchichte wieder etwas reichere Gaben.
Mehrere Steinbeile und Steinäxte aus der
heimatlichen Flur fanden durch Ankauf aus
Sammlerhänden und durch Schenkung im
Muſeum ihre heimatliche Ruheſtätte. Jn
Kötz ſchen wurden zwei Beſtattungen aus
der Zeit des Ueberganges von der Stein-
zur Bronzekultur freigelegt, deren Beigaben,
eine Amphore, ein Eßnapf mit Dellenboden
und ein Feuerſteinmeſſer geborgen und ins
Muſeum gebracht werden konnten. Ebenfalls
aus Kötzſchen ging ein verzierter Halsring
aus Bronze in unſere Sammlungen über;
er ſtammt aus einer ſeit über dreißig Jahren
bekannten bronzezeitlichen Gräberanlage.

Spätbronzezeitlich ſind zwei aus feinkörni-
gem Sandſtein geſtaltete Schablonen zum
Ausformen von Gefäßen. (Katzenberg-Aue
und Frankleben.) Ebenſo eine aus Knochen
geſchliffene, lange Netzwirknadel aus Frank
leben. Jn Oberbeuna kam aus einer
Lauſitzer Mardelle wieder ein Hundeſchädel zu-
tage, der unſerer reichhaltigen Sammlung von
Schädeln vorgeſchichtlicher Haushunde einge-
reiht wurde. Flinf Gefäße, die in früheren
Jahren aus verſchiedenen Orten als Scher-
ben eingingen, wurden rekonſtruiert und er-
gänzt. Slaviſch ſcheint ein Fund zu ſein, der
bei Erdarbeiten im Werder geborgen wer-
den konnte, nämlich ein Knochenſchlittſchuh.

Die Durchſicht, Ordnung und Kartierung
der ſeit Jahrzehnten aufgeſpeicherten zahl-
reichen Funde hat begonnen, hoffentlich kann
ſie im Jahre 1934 beendet werden. Bei dieſen
Arbeiten macht ſich außerordentlich unange-
nehm das Fehlen eines hierfür beſonders
eingerichteten Arbeitsplatzes fühl-
bar. Reinigen und Ergänzen ſowie ſchrift-
liche Vermerke und Zeichnungen müſſen auf
dem Muſeumsboden bewerkſtelligt werden,
wenn nicht ganze Pakete in den Garten ge-
ſchafft werden, damit das Waſſertragen nach
dem Boden und das tagelange Trocknen der
Gefäßreſte vermieden wird. Hier muß
Abhilfe geſchaffen werden. Unter
Opferung vieler Vor- und Nachmittage haben
Herr Ortmann und Fräulein Gieſecke
die geſamte vorgeſchichtliche Schauſammlung
einer gründlichen Säuberung und Neuord-
nung unterzogen: Wichtige Funde kamen
mehr ans Licht, weniger
mehr in den Hintergrund gedrängt. Auch
hier fühlbarer Platzmangel. Nötig
wäre fürs nächſte Jahr die Aufſtellung einiger
Modelle, die in der nächſten Umgebung ge-
fundene vorgeſchichtliche Anlagen (Töpfer-
ofen, Grabanlagen, Hausbauten u. a.) zur
Darſtellung bringen. (Sammlungsverwalter
Landesoberſekretär Junker.)

Die Neuerwerbungen des Muſeums an
Bildern, Wafſen und kulturgeſchichtlichen
Gegenſtänden beliefen ſich im abgelaufenen
Jahre auf 71 Nummern. Angekauft wurden
einige Porträts von alten Merſeburgern.
Lithographien und andere Bilder aus Merſe-
burg, darunter Aufnahmen vom Umbau des
„Halben Mondes“, Aktenſtücke, Drucke und
Karten gingen als willkommene Gaben von
Mitgliedern und Freunden des Vereins ein.
Auch Kleidungsſtücke, häusliche Gebrauchs-
gegenſtände, Puppenkleider, Beleuchtungs-

wichtige wurden

körper, Haararbeiten und Tafelgeräte konn-
ten wir unſeren Sammlungen einverleiben.
Durch Schenkungen erfuhr auch unſere Waf-
fenſammlung einigen Zuwachs. (Sammlungs-
verwalter Oberregierungsrat Spannagel.)

Jm Berichtsjahr erfolgte nur eine geringe
Vermehrung des Beſtandes an Münzen und
Medaillen. Es wurden einige Gedenkmünzen
ſowie der Abdruck des Dom-Vikariatsſiegels
aus der biſchöflichen Zeit und die Bronze-
Plaketten zur Tauſendfahrfeier geſchenkt. Eine
räumliche Erweiterung erfuhr die Samm-
lung durch Anbringung von vier Schubkäſten,
die zur ordnungsmäßigen Unterbringung der
Lagerbeſtände und der zur wiſſenſchaftlichen
Bearbeitung der Münzen nöttgen Hilfsmittel
dienen ſollen. (Verwalter A. Gerhardt.)

Die Bücherei hat ſich um 80 Nummern
vermehrt. Das große hiſtoriſche
Merſeburgs und ſeiner Umgebung, die Tau-
ſendjahrfeier und die vielerörterte Streit-
frage nach dem Ort der Ungarnſchlacht klingen
in folgenden Eingängen für die Bücherei
wieder: Wedding: Die Ungarnſchlacht bei
Riade- Merſeburg im Jahre 933, Feſtſchrift:
1000 Jahre Merſeburg, A. Gahlen: Eine neue
Theſe über den Ort der Ungarnſchlacht, O.
Schröter: Der Schauplatz der Ungarnſchlacht,
Feſtſchrift: Jahrtauſendfeier der Ungarn-
ſchlacht. Bad Dürrenberg, Hummel: Horburg.
Eine Feſtſchrift und zugleich ein Beitrag zur
Geſchichte eines Auedorfes. Von anderen
Neuerſcheinungen der heimatkundlichen Lite-
ratur hat die Vereinsbücherei durch Schen-
kung und Ankauf wertvolle Bereicherung ihrer
Beſtände erhalten. Auch iſt der Beſtand an
alter Merſeburger Literatur durch gütige
Schenkungen vermehrt worden. Brotuffs
Chronik von 1556 ſchenkte nachträglich zum
Vereinsjubiläum das Ehrenmitglied Ober-
ſtudienrat Dr. Taube, und ein Beſucher der
Jahrtauſendfeier, Landgerichtsrat v. Hirſch-
feld, Dithmars Chronik in 8 Bänden mit An
merkungen von Urſinus von 1790. Von der
Vereinszeitſchrift „Merſeburger Land“ er-
ſchien zur Jahrtauſendfeier das Doppelheft
24/25. Ob der Verein ſeine Veröffentlichungen
in dieſer Form weiter bewirken kann, iſt in
Anbetracht der hohen Koſten ſehr fraglich.
Der Vorſtand ſucht nach einem billigeren
Wege der Mitteilung ſeiner Forſcherarbeit an
die Mitglieder und Freunde des Vereins
(Verwalterin Frl. Gieſecke).

Die Wiederherſtellung des Freilicht-
muſeums (Grabungsfeld) auf dem Grund-
ſtücke des Petrikloſters durch Mannſchaften
des FAD. hat mit dem Jahre 1933 einen ge-
wiſſen Abſchluß gefunden. Durch bedeutende
Eröbewegungen ſind die Unebenheiten des
Grabungsfeldes ausgeglichen und durch An-
lage von Wegen und Treppen zugänglich ge-
macht worden. Die Maurerarbeften bezogen
ſich zunächſt auf das Ausfugen der öſtlichen
Abgrenzungsmauer auf der Jnnenſeite des
Gebietes. (Die Außenſeite der genannten
Mauer muß aber unbedingt noch nachgeholt
werden, damit das Ueberſteigen derſelben un-
möglich gemacht wird.) Dann wurden die
Parallelmauern der fränkiſchen Kirche ge-
feſtigt und abgedeckt und Markierungen flir
die öſtlichen Teile der Kloſterkirche und für
die Anlagen aus dem 6. Jahrhundert geſchaf-

Ereignis

fen; doch ſteht noch die Konſervierung der
Grundmauern vom nördlichen Kreuzflügel der
fränkiſchen Kirche und des Turmes der heid
niſchen Anlage, aus. Beſondere Beachtung
wurde der Herrichtung des Grabmals des
Biſchofs Werner zuteil. Seine Gebeine
erhielten in einem Zinnſarge wieder ihre
urſprüngliche Ruheſtätte, welche mit großen
Steinplatten bedeckt und deren Platz durch
Futtermauern in Niſchenform gegen die um-
gebenden Erdmaſſen und gegen Feuchtigkeit
geſchützt wurde. Auch konnten die Randſteine
des alten Kloſterbrunnens vor dem Bau
mann-Seyd-Muſeum aufgeſtellt werden. Auf
gärtneriſche Tätigkeit iſt die Ordnung der
Wege, Abgrenzung und Bepflanzung der
Beete und Erneuerung der Anlage im Ge-
bäudewinkel zurückzuführen. Die vorgeſchicht-
lichen Beſtattungen, die Steinkiſtengräber,
ausgegraben aus der heimatlichen Flur, fan-
den jetzt eine gemeinſame und beſſere Auf
ſtellung.

Der Beſuch des Muſeums war wieder
qut, beſonders während der Jahrtauſendfeier.
In den Wintermonaten ließ er ſehr nach, ſo
daß ſich der Vorſtand genötigt ſah, zumal es
auch wiederum an Heizungsmaterial fehlte,
das Muſeum an einigen kalten Winterſvnti
tagen gar nicht zu öffnen. In der Zu
ſammenſetzung des Vorſtandes iſt inſofern
eine Aenderung eingetreten, das Pg. Studien-
rat Ernſt Lehmann, ein alter Vorgeſchicht
licher, hinzugekommen iſt. Die Mitgliederzahl
iſt leider zurückgegangen, auch fließen die
Spenden der fördernden Mitglieder nicht
mehr ſo reichlich. Erwähnt ſei noch, daß der
Verein dem damaligen „Kampfbund für
deutſche Kultur“ korporativ beigetreten iſt.

Merſeburger Kleinrentner
Verſammlung des „Reichsbundes der deut-

ſchen Kapital- und Kleinrentner“.

Jm „Tivoli“ begrüßte Ortsgruppenleiter
Spannagel die zahlreich erſchienenen Mit-
glieder und Gäſte der Ortsgruppe. Sein Gruß
galt auch dem Vertreter des Wohlfahrtsamtes
Merſeburg, Jnſpektor Blauſchmidt. Ein
ehrendes Gedenken wurde dem am 4. März
verſtorbenen und in Nürnberg beerdigten
Bundesführer Michael Wieſinger gewid-
met. Zu Ehren des wertvollen Mannes er-
hob man ſich von den Plätzen.

Es erfolgte dann die Rechnungslegung für
das Geſchäftsjahr 1934 durch den Kaſſierer
Ritter. Jhm und dem Ortsgruppenführer
wurde nach ordnungsmäßiger Prüfung Ent-
laſtung erteilt. Der Geſchäftsbericht ergab,
daß im verfloſſenen Jahre 41 Sprech- und Be-
ratungsſtunden abgehalten worden ſind und
außer vielen mündlichen Verhandlungen mit
Behörden und der der Ortsgruppe übergeord-
neten Dienſtſtellen über 200 Briefe und Kar-
ten verſandt werden mußten.

Dem Dank des Vorſitzenden an den Kaſ-
ſierer, die Schriftführerin, Frau Eckardt
und ihre Tochter, die zuſtändigen Behörden
von Stadt und Kreis für geleiſtete Arbeit und
Raterteilung, wurde als Echo, freudiger Dank
an den Vorſitzenden ſelbſt, für ſeine uneigen-
nützige Tätigkeit entgegengeſtellt. Trotz des
Todes von ſieben und des Wegzuges von vier
Mitgliedern hat ſich die Zahl der zur Orts-
gruppe gehörenden Kleinrentner von 92 im
Januar 1934 auf 104 erhöht, durch die Zuwei-
ſung der Ortsgruppe Dürrenberg.

Dann behandelte der Ortsgruppenführer
die Geſetzgebung, die für den Kleinrentner
Bedeutung hat. Die in Ausſicht geſtellten
Ergänzungen zum Kleinrentnerhilfs-
geſetz, insbeſondere, daß auch Grundbeſitz
am 1. Januar 1918 die Kleinrentnereigenſchaft
begründen könne, ſeien deshalb noch nicht er-
ſchienen, weil der Staat die dadurch für die
Kommunalverbände entſtehenden Mehraus-

Er war unſer
Zum hundertjährigen Gedächtnis von Karl

Schumann.
Am 29. März 1935 waren hundert Jahre

vergangen, daß unſer verehrter Muſikdirektor,
Domorganiſt und Geſanglehrer am Merſe-
burger Domgymnaſium Karl Schumann
das Licht der Welt erblickte, der am 29. März
1835 in Eisleben geboren war und am 15. No-
vember 1910 in Merſeburg ſtarb.

Karl Schumann kam Michaelis 1855,
als junger Lehrer von 20 Jahren, nach Merſe-
burg. Schumanns muſikaliſche Begabung
zeigte ſich bald in hellem Licht. Nachdem
Kantor Auguſt Brandt von der Merſeburger
Stadtkirche St. Maximi Oſtern 1873 als Ge-
ſanglehrer an die Hauptſchule in
übergeſiedelt war, wurde

lege Karl Ratſch Organiſt war. Am 3. Mai
1877 ſtarb der beſonders durch ſeine Orgel-
konzerte berühmte Königliche Muſikdirektor
David Hermann Lebrecht Engel, der ſeit
Oſtern 1848 Merſeburger Domorganiſt und
Geſanglehrer am Domaymnaſium war. Sein
Nachfolger in beiden Aemtern wurde unſer
Schumann, der am 29. September 1877 von
Rektor Dr. Aßmus als Geſanglehrer am
Domgymnaſium eingeführt wurde. Später
erhielt er den Titel „Königlicher Maſik-
direktor“.

Beſondere Hochſchätzung gewann Karl
Schumann durch ſeine Direktion des „Merſe-
burger Geſangvereins“, deſſen Leiter er ſeit
1861 geweſen iſt. Viele Merſeburger entſinnen
ſich heute noch der erhebenden Feierſtunden
im Geſangverein und ſeines liebenswürdigen
Dirigenten.

Karl Schumanns Lebensgefährtin iſt Marie
Schumann geb. Mohr, Tochter des Fleiſcher
meiſters Eduard Mohr in Merſeburg. Die
jungen Eheleute wohnten in dem Hauſe der
Eltern der Ehefrau am Markt 8, jetzt dem
Fleiſchermeiſter Paul Beyer gehörig, ſpäter
Bahnhofſtraße Nr. 10, fetzt Adolf-Hitler-
Straße, wo der ſtattliche Neubau von Krauſe

alſo

Bremen
Schumann Kantor

an unſerer Stadtkirche, wo ſein älterer Kol-

ſteht. Als Domorganiſt überſiedelte er hinauf
zur „Domfreiheit“ in die Curiag St. Philippi
et Jacobi, Dompropſtei 6, welche Straße da-
mals den Namen „An der Reitbahn“ führte.
Dort iſt unſer lieber Schumann heimgegangen
am 15. November 1910. Seine Gattin folgte
ihm in die Ewigkeit nach am 18. Oktober 1918.

Auf ein Leben reich an Arbeit ſchaute Karl
Schumann zurück. Als ein langjähriger Diener
der Kirche erfolgte ſein Begräbnis vom Dom
aus.

Schumanns Töchter wohnen noch heute in
St. Philippider altehr würdigen Domkurie

et Jacobi. Dort hat ihn auch Kaiſerin Auguſta
Viktoria 1903 beſucht.

Zum Schluß ſei mir eine kleine Betrach-
tung geſtattet aus der Zeit her, da Karl Schu-
mann mein Lehrer auf der I. Bürgerſchule
war. Es war das Kriegsjahr 1870/71. Der
Kriegsausbruch fiel in die großen Ferien. Jch
war auf Ferienbeſuch und konnte bei Schluß
der Ferien nicht zurick ſein. Als ich endlich
in der Klaſſe in Erſcheinung trat, rief er mir
zu „El, alter Schwede, biſt du auch wieder
dal

Auf dem Merſeburger Stadtgottesacker,
Abteilung l, im Familienbegräbnis an der
Oſtmauer hat unſer Muſikdirektor Karl
Schumann ſeine Ruheſtätte. Wer in dieſen
Tagen dort vorübergeht, wird gern heran-
treten und des Hundertjährigen gedenken.

Arthur Schwichkert.

Neue geifſchriften

Koſtbarkeiten der graphiſchen Sammlung
Alberting in Wien

bringen in originalgetreuer farbiger Wieder
gabe Velhagen Klaſings onatshefte.
Das Aprilheft verbffentlicht im Rahmen
eines kundigen Aufſatzes von Reg.-Rat Dr.
Anton Reichel herrliche und bisher der
Oeffentlichkeit unbekannt gebliebene Blätter
von Rubens, Fra Angelico, Dürer, Altdor-

fer, Cranach, Chardin und andern Meiſtern.
Andere illuſtrierte Beiträge des auch mit
Kunſtbeilagen reich bedachten Heftes
gelten dem Ruderſport, der Rohr-
weihe, dem Kunſtgewerbe. Durch
den Park von Wörlitz führt uns mit Wort
und Bild Wilhelm von Schol z. Einen
wertvollen Fund aus der Zeit vor 3300 Jah-
ren vermittelt uns Erich Vogeler: des
hettitiſchen Stallmeiſters Kikkuli Lehrbuch
des Pferdetrainings. Der Berliner Kunſt-
hiſtoriker Prof. Dr. Otto Hoetzſch widmet
dem 100. Geburtstag Adolf Wagners,
des großen Nationalökonomen, ein Gedenk-
blatt. Niederdeutſchen Humor ſchildert der
Hamburger Prof. Dr. Lauffer. Jn ein-
dringlicher Schlichtheit berichtet Hanna
Krüger, was ſie in zehn Jahren als Sied-
lersfrau im Moor erlebt hat. Neben heite-
ren und ernſten Novellen von Paul Gurk,
Alfred Otto Stolze, Arnold Ulitz ſteht
der Schluß des Romans „Dorothee im
Pulverſchnee“ von Roland Betſch.

S

Von Hſi-YüSſe
dem Tempel, in dem ſie gefahrvolle Abenteuer
erlebte, berichtet Marga Taiſen im erſten
Heft des 3. Jahrgangs von „Hella“, Beyers
Frauen-Jlluſtrierte. Mode, Film, Sport,
Haushalt ſind die Hauptgebiete, über die „Hel-
la“ quicklebendig und angeregt zu plaudern
weiß, daneben ſpannende Romane, Novellen,
Gedankenaustauſch der Leſerinnen u. v. a. m.
In „Hella“ Nr. 2: Wer will zum Film
neueſtes über die Filme „Karl der Große“
und „Aſew“. Anegungen und Küchen-
zettel für Oſtern mit Back- und Kochvor-
ſchlägen. Werdenden Müttern iſt der Bei
trag „Wir erwarten ein Kind“ beſonders
zu empfehlen. Jm Modeteil: Sportliche
Kleider Stepperei an Kleidern, Kragen
und Hausjäckchen.

Thegfer und Mut
Aus dem Merſeburger Verwaltungsberxicht

vom 1. April 1933 bis 31. März 1934.
Trotz aller Ungunſt der Wirtſchaftslage iſt

in Merſeburg zäh um die Erhaltung des Kul-
turlebens gerungen worden. Der Theater-
verein hat unter der zielbewußten Führung
von Stadtrat D. Trumpler im Be-
richtsjahr das 10jährige Beſtehen feiern kön-
nen. Er brachte im März als Feſtaufführung
Leſſings Minna von Barnhelm“. Mit Be-
ginn der Winterſpielzeit hat ſich der Theater-
verein der damaligen Deutſchen Bühne an-
geſchloſſen. Unter den Aufführungen be-
fanden ſich in der alten Svielzeit das Luſt-
ſpiel „Alle Wege finden ſich zur Liebe“, der
„18. Oktober“ und „Nürnbergiſch Ei“; das
letztere wurde von der Dramatiſchen Arbefits-
gemeinſchaft unter Oberſtudienrat Dr.
Kaminski gegeben. Die Aufführungen „Der
Deutſche König“ von Wildenbruch an
läßlich der Tauſendiahrfeier wurden gleich-
falls vom Theaterverein veranſtaltet. Jn
der neuen Spielzeit ging das Schauſpiel
„Scherben bringen Glick“ von Roland Mar-
witz, das Luther-Feſtſpiel „Der Bergmann
Gottes“ von Franz Kern und das Luſtſviel
„Sommer in Tirol“ von F. A. Beyerlein
über die Bretter.

Aus dem muſikaliſchen Leben ſeien die
Konzerte des Phil harmoniſchen Or-
cheſtervereins zu erwähnen. Er brachte
im Januar Kammerkonzert mit Werken von
Bach und Mozart. Jm März ein Soliſten-
konzert, bei dem Paul Stieber-Walter und
Wilhelm Hagemann mitwirkten. Erwähnt
ſei ferner die Aufführung des großen
Paſſionoratorinums von Johan-nes Theile im Dom und der Solo-
kantatenabend am Bußtag unter Leitung von
Hugo Roye, ſowie ein Chororcheſterkonzert
der Vereinigten Frauen- und Männerchöre
des MTV. und des Dilettantenvereins unter
Leitung von Utecht. Das 4. Bezirkstreffen
der Turnerſänger des Nordoſtthiütringer
Turngaues brachte ein großes Platzſtingen
auf dem Marktplatz.
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man, es müßte alles ſchön und gut ſein. Sehen

unſer Werk erſt gelungen wäre, wenn wir den

könnten.“

man auf einmal wieder Mut, und Mut iſt es

werden's ſchon ſchaffen. Los, nun wollen wir

auch ſozuſagen jetzt der „Arbeitsminiſter“ des

Augen leuchtete Willenskraft und Vernunft.

tete Engelrodt, wo die Regierung ſaß, um ſie

Krieg und Wiederaufbau lagen.

T

Mineldeuſschland
Miſhutzr Tor

Wir haben den Entſchluß, aufzubauen,
auf den Gedanken der Achtung vor der
Arbeit, ganz gleich wie ſie ausſeßen mag.

itler.
Des Genius Bruder iſt der Fleiß.

Ernſt Eckſtein.

Bauernbrief
aus Eiſen und Blut
Erzählung von Wilhelm Lennemann.,

Nach dreißig Blut und Mordjahren war zu
Münſter und Osnabrück Friede geſchloſſen wor-
den. Das Land atmete auf, die Glocken ſangen,
und die Bauern beſannen ſich wieder auf Saat
und Ernte. Ehrbare Arbeit, Recht und Sitte
kamen wieder zur Geltung. Aber noch mußte
das neue Leben durch ſchwere Wehen gehen. Das
aus der entlaſſenen Soldateska ſich bildende
Raubgeſindel laſtete wie ein ſchwerer Druck auf
dem Lande. Freilich hatten ſich auch viele Ar
beiter zu geregelter Arbeit zurückgefunden. Die
Grundherren nahmen ſie in ihren halbtoten
Dörfern auf und gaben ihnen gern Hufe und
Hof und Vorteile mancher Art.

Da hatte ſich dem Bauern Kokskämper im
Niederſächſiſchen auch ein Musketier angeboten.
Der Bauer hatte ihn genommen, zwar mitMiß-
trauen, denn der Soldat hätte ja gut und gern
eine erledigte Hofſtelle erlangen können, zumal
er über einen guten Batzen Beutegeld ver-
fügte. Aber der neue Knecht ſchickte ſich gut, und
in einer mitteilſamen Stunde geſtand er dem
Bauern auch, daß er ſich vor dem einſamen
Leben gefürchtet und ſich zur Eingewöhnung erſt
unter eine ſtarke Hand habe begeben wollen.
Dazu lachte der Bauer und meinte, dann habe
er nun ſeine Geſellenprüfung beſtanden. er ſolle
nun ſchauen, daß er auch reif werde zum Meiſter
und Bauern. Der Knecht nickte: Dazu
müſſe ihm der Bauer verhelfen. Der Bauer
aber verſtand nicht gleich, wie das gemeint war.

Aber nach etlichen Monden ſollte er es er
fahren. Er beſaß nämlich einen Jungen von
zwölf und ein Mädchen von zwanzig Jahren.
Da trat eines Sonntagmorgens der Knecht vor
ihn hin und bat, er möge ihm die Marie zur
Frau geben. Er habe auch bereits mit dem be
nachbarten Gutsbeſitzer geſprochen, und ein noch
Ieidlich erhaltener Hof, Acker und Wieſe ſeien
ihm zugeſagt worden.

Der Kokskämper griff dennoch nicht mit bei-
den Händen zu. ſein Bauernſtolz war in den
Elendsjahren nicht ganz zerſchunden worden.
Jmmerhin war's doch nur ein Knecht und ein
abgedankter Soldat, der vor ihm ſtand. Da
ſprach man nicht gleich ein Amen zu einer ſol-
chen Bitte. Aber er wußte auch, daß der ehe-
reifen Bauernſöhne und Erben nicht viele im
Lande waren, und ſo hielt er klugerweiſe ſein
Wort in der Schwebe und ſprach noch ſei das
Meiſterſtück nicht getan, und ein Bauer müſſe
zutage mehr können als nur pflügen und
äen.

Der Knecht ſchwieg und tat ſeinen Dienſt wie
ehedem. Er gab der Erde, was ihr gebührte,
dem Hofe, was er verlangte, und harrte der
Stunde, die Reife und Lohn verſprach.

So gingen einige Monde hin. Erntezeit war;
alle Scheuern ſchrien nach Brot. die Mühlen
ſahen hungrig ins Land, und die Senſen wühl-
ten in den Aehren. Kokskämper und ſein Knecht
fuhren den Roggen ein. Da hörten ſie ein
Schreien und ſahen den Hoferben wie ein ge-
hetztes Wild ins Feld laufen: fremde wilde
Kerls ſeien ins Haus gebrochen, berichtete er,
davor ſei er geflohen.

„Marodeure!“ rief der Bauer und rannte dem
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hörten ſie ein Hilfeſchreien, und jeder von ihnen
lief, wohin ſein Herz ihn trieb, der Bauer ins
Haus, der Knecht in die Diele, in der auch die
Kammer der Marie lag. Als der Bauer durch
die Küche läuft, kommt gerade einer der Räuber
aus der nebenanliegenden Kammer der Bäue-
rin. Mit breitem Meſſer will er den Bauern
anrennen, der reißt den eiſernen Topf vom
Feuerhaken und wirft ihn dem Kerl vor den
Kopf, daß der Moroöbrenner beſinnungslos zu
Boden ſtürzt. Jm gleichen Augenblick erhält
er aber ſelbſt hinterrücks einen Schlag auf den
Kopf, daß ihm die Sinne vergehen. Als er
wieder zu ſich kommt, findet er ſich geknebelt
und gebunden neben ſeinem Weib in der
Kammer.

Der Knecht iſt indeſſen die Dielenſtiege hin-
aufgerannt. Da oben hämmert ein Kerl gegen
die verſchloſſene Tür der Marie. Als er den
Knecht ſieht, langt er nach dem Spieß; ehe er
ihn aber noch zum Stoß anſetzen kann, um-
klammert ihn der Knecht mit eiſernen Armen
und wirft ihn kopfüber auf das Steinpflaſter
der Diele.

Den Spieß des Soldaten in der Hand, läuft
der Knecht in die Kammer des Bauern. Da
ſteht ihm der Kerl gegenüber, der den Koks-
kümper geworfen und gebunden hat. Einen
Augenblick brennen ſich die Augen an, auf ein-
mal aber läßt der Kerl die Pike fallen und ruft:
„Potz hunderttauſend Sack voll Enten! Biſt
du's, Karle, oder biſt du's nicht?“

Auch der Knecht erkennt den ehemaligen
Kriegskameraden; doch ſein Geſicht wird nicht
um einen kleinen Schein heller: „Wohl bin

m

er. „Doch die alten Zeiten ſind
vorbei!“

„Daß dich der Donner erſchlage!“ brüllt ihn
der Soldat an. „Willſt du mich jetzt ſchul
meiſtern! Biſt etwa untergekrochen in dem Neſt
und willſt Bauer werden? Spring ab zu mir,
meine Partei iſt beſſer! Wir räumen den Hof
aus und gehen in alle Winde! Schon liegen
der Bauer und ſein Weib gebunden werd' ſie
ausquetſchen, wenn ich nicht find', was ich ſuch'!“

„So weit wird's nicht kommen!“ ruft der
Knecht. „Jch bin dem Bauern in Treuen ver
pflichtet und ſtehe zu ihm wie ehedem zur Fahne
und darum ſag' ich dir: Laß ab, wenn dir dein
Leben lieb iſt!“

„Oho“, höhnte es, „ſo ſteht's mit dir, willſt
mich ſchrauben! Da will ich dir zu Gefallen ſein,
und ſo kann denn unſer Handel beginnen!“

Damit ſticht er mit ſeine Pike ein, der Knecht
weicht aus. kann aber auch ſeinerſeits nicht zum
Stich kommen. Da werfen beide die Spieße weg
und fahren mit den Fäuſten aufeinander los.
Ein wildes Ringen wirft die beiden durch die
Stube hin, ſchließlich ſcheint der Knecht die Ober-
hand zu gewinnen, ihn ſtärkt ſein Recht und
ſein gut Gewiſſen. Der Heckenbruder atmet tief
und ſchwer, ſchwankt und ſtrauchelt, den Knecht
im Sturze mit ſich reißend. hintenüber. Die
beiden wälzen ſich minutenlang ringend am
Boden. Plötzlich ganz unverſehens be-
kommt der Knecht den Griff eines Dolches zu
ſaſſen, den der Soldat am Gürtel trägt. Er
reißt ihn blitzſchnell aus der Scheide und zückt
ihn gegen den Feind Für ein paar Sekun-
den verharren die zwei Gegner requnaslos in

Der Verkauf der Edßelſtein-Plakette
Winterhilfswerks, das in dieſen Tagen ab
geſchloſſen wurde, lenkt die Aufmerkſamkeit
auf eine alte Jnduſtrie in der ſüdlichen
Rheinprovinz.

Jn dem ehemaligen Fürſtentum Bir-
kenfeld an der Nahe, dort, wo dieſer bei
Bingen in den Rhein mündende Fluß kaum
mehr als ein Bach iſt, liegt das Städtchen
Oberſtein Es iſt über ſeine nächſte Um
gebung hinaus bekannt durch ſeine wild-
romantiſche Lage, durch ſeine in den Felſen
gehauene Kirche. Ein Stück davon entfernt
am waſſerreichen Jdarbach liegt Jdar, ein
jahrhundertealtes Zentrum der deutſchen Edel-
ſteininduſtrie. Jn dieſer vor etwa 135 Jahren
durch die Tat des „Schinderhannes“ ſein
eigentlicher Name war Johannes Bückler
bekanntgewordenen Gegend liegen an der
Nahe, dem Jdarbach, dem Fiſchbach, und an
anderen Bächen die Schleifmühlen, in denen
n der deutſchen Edelſteine ihre Form
erhält.

Der Urſprung dieſes Schleifergewerbes reicht
bis in das Mittelalter zurück Schon 1497
verboten die Herren von Oberſtein, deren
Burg noch heute das Städtchen überragt, bei
„Leib- und Lebensſtraff, Edelſteine zu graben,
er entrichte dann der Herrſchaft den öritten
Centner“. Aus dem Jahre 1605 findet ſich
ein Kaufvertrag über eine „Schleyfmuehle
uff der Jdarbach“. Einen bedeutenden Auf
ſchwung hat das Gewerbe allerdings erſt
ſpäter erhalten. Während zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts die Zahl der Schleif-
mühlen nur 32 betrug, wurden 50 Jahre
ſpäter bereits weit über 100 Mühlen gezählt.
An den meiſten der Bäche hat ſchon die Zahl
der Mühlen ihre natürliche Grenze darin

Hofe zu. Der Knecht ihm nach. Auf dem Hofe gefunden, daß das Gefälle ausgenutzt iſt.

Der deutſche Achat kommt zu Ehren
Edelſteine aus den Nahe-Bergen Die Heimat des Schinderhannes

des Die zur Verarbeitung kommendensSteine ſind:
Achat, Karneol, Onyx, Quarz-Jaſpis, Heliotrop,
Amethyſt, Bergkriſtall und ſogar verſteinertes
Holz. Die Achate wurden früher in den Ber
gen der Umgegend gegraben, die ſchönſten bei
Fraiſen, wo Gänge von beträchtlicher Länge
von fortgeſetzten Nachgrabungen Zeugniſſe ab-
legen. Wie die gebänderte und geſtreifte
Struktur des Steines beweiſt, ſind dieſe Kieſel
durch das Einſinken von Kieſellöſungen mit
färbenden Beimiſchungen in die Blaſenräume
des Melezohyrs, des Diorits und des Mandel-
ſteins entſtanden. Zuweilen iſt noch deutlich
die Stelle zu erkennen, an der dieſes Ein-
fließen ſtattfand. Jn früheren Zeiten wurden
die gefundenen Achatkugeln zu beträchtlichen
Preiſen ungeöffnet, das heißt unzerſchnitten,
verkauft. Der Käufer trug dabei das Riſiko,
daß die Kugel nicht ganz voll geſickert, alſo
nicht vollwertig ſein konnte.

Die ſchwere Arbeit des Schleifens wird
heute z. T. noch nach der alten Methode aus-
geführt. Die Schleifer liegen in einer Reihe
lang ausgeſtreckt auf der Bruſt auf ſchmalen
hölzernen Bänken vor den halb in eine keller-
artige Verſenkung hinabreichenden Schleifſtei-
nen. Da die Schleifſteine aus grobkörnigem
rotem Sandſtein beſtändig mit Waſſer be
träufelt werden, ſo erſtarren die Hände von
dem abſpritzenden Waſſer während der käl-
teren Jahreszeit, und der Ofen muß oft bis
tief in den Sommer hinein geheizt werden.

Der Gebrauch der Achatwaren iſt leider ſehr
ſtark eingeſchränkt worden. Nur ſelten noch
ſieht man Knöpfe, Doſen, Ringe, Federhalter,
Meſſergriffe, Stock- und Schirmknöpfe aus
dieſem Material. Dagegen hat ſich die Schmuck-
wareninduſtrie dieſes geſchmackvollen Steines
ſtärker angenommen.
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und Kupferſtecher, ſtarb in Nürnberg.
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dieſer Stellung Es ſind Augenblicke furcht-
barſter ſeeliſcher Spannung Nun umklam-
mert der Knecht den Dolch feſter, ſchon will er
zuſtoßen da ſieht er dicht vor ſich die jämmer-
liche, angſterfüllte Miene des ehemaligen
Kriegskameraden und ein namenloſer Ekel
packt ihn. Er ſpringt auf, gibt dem andern
einen Fußtritt und herrſcht ihn an: „Hinaus!
Marſch! Du biſt mir zu erbärmlich, als daß
ich mich an dir vergreife. Aber laß dich nie
wieder hier blicken!“

Tief atmet der Knecht auf Dann geht er
zu ſeinem Bauern und der Bäuerin, die noch
immer gefeſſelt am Boden liegen und den gan-
zen Kampf, der ſich vor ihren Augen abſpielte,
ſchreckensſtarr beobachtet haben. Er reißt ihnen
die Knebel aus dem Munde und ſchneidet die
Feſſeln durch. Ein Gefühl der Kraft und des
Stolzes durchſtrömt ihn und gibt ſeinen Augen
herriſchen Stolz

„Das haſt du gut gemacht!“ ſagt der Bauer.
„Ja,“ lacht der Knecht, „das ging über Säen

und Bauen!“
Fetzt war's an dem Bauern, daß er in Demut

und Scham ſtand. Er hatte ſoeben erſt die
Worte des Soldaten gehört und mit Freuden
vernommen, daß ſein Knecht widerſtanden und
in Treuen geſiegt hatte. Der Knecht hatte ſich
ſeinen Bauernbrief ſelbſt geſchrieben mit Eiſen
und Blut. Was bedurfte es mehr? Alſo nahm
Kokskämper wortlos die Hand ſeiner Tochter
und führte ſie dem Knecht zu.

Die drei Letzten

„Setz dich, Liebig du biſt ein Schafskopf!“
Alſo ſprach der von der Darmſtädter Jugend

gefürchtete Schulmonarch. Konrektor des Gym-
naſiums, Herr Johann Juſtus Storck.

„Und du, Gervinus. biſt und bleibſt das-
ſelbe Kamel!“

Jetzt wandte ſich der Gewaltige an den
Ultimus.

„Und auch aus dir, Johann Jakob Kaub,
wird im ganzen Leben nichts!“

Nachdem der Herr Konrektor in ſolcher Art
die drei Letzten der Klaſſe gekennzeichnet hatte,
wandte er ſich wieder an Liebig: t

„Was willſt du eigentlich mal werden?“ i
„Chemiker.“
„Dummkopf! Was iſt denn das?“
Ohne Liebigs Antwort abzuwarten, ſprach

Herr Johann Juſtus Storck weiter: „Unwürdig
ſeid ihr alle drei, in die geheiligten Hallen der
Wiſſenſchaft einzutreten. Wohl habt ihr Köpfe

größer und dicker als alle die anderen, aber
da iſt kein Spiritus drin. Niemals werdet ihr
es zu etwas bringen. Dein Latein, Liebig,
reicht knapp zu einem Apotheker, du, Gervinus,
kannſt weder Latein noch Deutſch, und du, Kaub,
kannſt überhaupt rein gar nichts!“

Und was iſt nun aus den drei Letzten der
Klaſſe geworden?

Liebig wurde der berühmte Bahnbrecher in
der Chemie, Gervinus erfreute ſich des Rufes
einer der größten Geſchichtsprofeſſoren und
Kaub machte ſich als Naturforſcher durch ſeine
Verſuche, den Darwinismus zu widerlegen. be-
kannt und berühmt.

Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

9. Fortſetzung.
„„Wiſſen Sie, was das ſchrecklichſte für mich iſt
Herr Engelrodt?“ fragte Peter. „Daß man ſo-
viel Not auf einem ſo wunderbaren Stück Erde
findet. Wenn man die Natur hier ſieht, denkt

Sie nur, wie ſich die Bergzüge abheben von
dieſem ſtrahlenden Himmel. Wie groß und frei
alles iſt, ſo richtig zum Still- und Glücklichſein.
Herrgott, würde ich eine Freude haben, wenn

Leuten hier wieder Brot und Arbeit ſchaffen

„Wenn man Sie ſo ſieht, Ott, dann bekommt

ſchließlich, der die Welt in Bewegung ſetzt. Wir

uns mal den Schultheiß vornehmen und mit
ihm gemeinſam beſprechen, wie wir die Arbeit
am redlichſten verteilen, ſo daß jeder ein Zipfel-
chen davon abbekommt; denn Uli Großkopf iſt

Ortes.
Peter war angenehm überraſcht, was für

einen energiſchen, tatkräftigen Menſchen er in
dem Schultheißen fand. Der nur darauf war-
tete, mit anzupacken. Aus dieſem mageren, zu-
ſammengeſchloſſenen Geſicht mit den hellen

Bis nach Darmſtadt war er gefahren, berich-

zu bitten, Geld für Meliorationszwecke zur Ver
fügung zu ſtellen. Das Hochmoorprojekt inter-
eſſierte niemand in jenen Jahren, die zwiſchen

Die meiſten Menſchen in Deutſchland glaub-
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angebrochen; man könnte verdienen, ohne zu
arbeiten. Uli Großkopf war einer der wenigen,
die vorausſahen, daß dem erſten Zuſammen-
bruch ein zweiter, ſchrecklicherer folgen mußte.
Die wußten: nur von Boden und Scholle aus
ging die Erneuerung des deutſchen Menſchen.
Man mußte ſäen, um zu ernten.

„Er hat's mir oft genug erzählt, der Uli
Großkopf“, meinte Engelrodt. Er hat irgendwo
mal von der Moorbewirtſchaftung läuten hören.
Hat Bücher von einem Rimpau geleſen, deſſen
Land auch erſt nach unendlichen Mühen trag-
bar gemacht werden konnte.“

Schultheiß warf beinahe entſchuldigend
ein:

„Der Herr Jngenieur wird die Arbeits-
methode des Rimpau ja wohl kennen: der durch-
zog das Moor, das ſeinen Beſitz ſo ſchädigte, in
immer gleichen Abſtänden mit Gräben, die eine
Rute breit geweſen ſein ſollen. Den Auswurf
ſtampfte er auf den Zwiſchenräumen ſchön glatt
und ſchmiß zollweiſe Sand darauf, den er in den
Gräben im Moor gefunden hatte. Das alles
düngte er dann künſtlich, und bald darauf
konnte er auf dem ſo gewonnenen, fruchtbar ge-
machten Neuland die erſte Ernte von Hack-
früchten hereinbringen. Na, und ich habe nichts
anderes gemacht als das, was der Rimpau vor
ſiebzig Jahren verſucht hat.“

Peters Züge waren angeſpannt:
„Famos! Und warum haben die andern

Bauern Jhnen dies an ſich einfache Verfahren
nicht nachgemacht?“

„Bringen Sie ſo dickſchädligen Köpfen wie
unſeren hieſigen Bauern mal was bei, Herr
Jngenieur. Aber beinahe hätte ich es doch noch
geſchafft, wenn ich Narr nicht vergeſſen hätte,

ten ja, es wäre das goldene Zeitalter wieder für Weidenkultur zu ſorgen.“ die Bärbe zu uns herunterkommen?“

„Aha“, ſagte Peter, „Jhre Kanäle hielten
nicht? Das Fruchtland verſackte wieder?“

„Genau ſo, Herr Jngenieur. Und als das
Malheur nun mal paſſiert war, wollte erſt recht
keiner mehr ran. Fachmann bleibt eben Fach-
mann. Aber wenn Sie hier die Sache ſo auf-
ziehen wollen, wie ſie ſich gehört an die hun-
dert kräftige, arbeitswillige Erwerbsloſe kann
ich Jhnen beſchaffen.“

„Mit Jhrer Frau, dem Käthele, an der
Gulaſchkanone. Das Käthele muß ran, ob ſie
will oder nicht.“

„Natürlich will ſie, Herr Engelrodt.“
Käthe Großkopf ſtand mit ihrem klaren

Frauengeſicht in der Tür. Sie hatte ein blaues
Kattunkleid an. Schmuck ſah ſie aus mit den
halben Aermeln und den kräftigen braun-
gebrannten Armen.

„Das iſt Käthele“, ſtellte Engelrodt vor. „die
tüchtigſte Hausfrau im ganzen Bezirk.“

„Ach, nicht doch. Herr Engelrodt.
müſſen Sie Spaß machen.“

Käthe Großkopf ſchüttelte lachend das Haupt
mit den golöbraunen Flechten,

„Glauben Sie's ihm nicht. Herr Jngenieur.“
Sie reichte Peter Ott freimütig die Hand. Der
ſah warm auf das kräftige ſchöne Frauenweſen.

„Da haben Sie die Eitelkeit der Weiber,
Ott“, neckte Engelrodt, „ſie mag's nicht leiden,
wenn ich ſag' die tüchtigſte Hausfrau“, ich hätt'
ſagen ſollen die ſchönſte“. Sie müſſen Sie ein-
mal ſehen, wenn ſie am Sonntag in der Heimat-
tracht zur Kirche geht. Da ſieht ſie aus wie eine
Königin. Ja, ja, ich bin ſchon ſtill. Weiß, weiß
Käthele, Sie gehören noch zu dem alten Schlag.
von dem gilt das Wort: „Die Frau iſt die
beſte, von der man am wenigſten ſpricht.“ Aber
jetzt Scherz beiſeite, Käthele, Sie müſſen mit
JFhrem Uli und meiner alten Bärbe mal einen
Küchenzettel für alle die hungrigen Mäuler auf-
ſtellen, die am Werk mitwirken. Und einen
Ueberſchlag will ich ſehen von dem, was die
Koſten agusmachen.“

„Wird geſchehen, Herr Engelrodt. Wann darf

immer

„Morgen. Da iſt ſie beim Kirchgang doch im
Dorf. Alſo grüß Gott, und nächſte Woche geht's
an die Arbeit.“

„Nächſte Woche ſchon?“ fragte Großkopf be-
denklich. „Wenn wir da nur ſchon ſoweit ſind
mit allem, Herr Engelrodt.“

„Wenn der Herr Engelrodt und du zuſammen
mit dem Herrn Ingenieur die Sache in die
Hand nehmen, da wird's ſchon gehen.“

Käthe Großkopf ſah mit einem ermutigenden
Lächeln ihren Mann an. Peter Ott war es
warm im Herzen.
Wenn eine Frau einen ſo anſchaute und ſo

viel Zutrauen zu einem Mann hatte, dann wirk
lich mußte jedes vernünftige Werk gelingen.

Wenn Friede ſoviel Mut und Vertrauen ge
habt hätte Schweigſam kehrte Peter Ott
neben Engelrodt auf die Hoherodtkopfburg
zurück.

S

Es war, als wollte die Natur ſelbſt einen
Teil dazu beitragen. daß die Arbeit hier mit
Mut und Freuden angefangen wurde. Der
herrlichſte Auguſttag blaute über dem Berg-
land, als es ſoweit war; als die Männer von
Moorburg und den umliegenden Dörfern ſeit
Jahren das erſtemal wieder zur Arbeit ſchrit-
ten, die Schaufeln über den Schultern.

Feierlich läuteten die Kirchenglocken das
große Ereignis ein. Dem alten Geiſtlichen, ſeit
dret Jahrzehnten betreute er die Moorburger
Gemeinde ſtanden die Tränen in den Augen,
als er die Soldaten der Arbeit zum erſtenmal
wieder zu nutzbringender Tätigkeit an ſich vor
überziehen ſah. Er kannte ſie alle, viele von
Kindesbeinen an. Er hatte ſie vor dem Altar
mit ihren Frauen zuſammengegeben und ihre
Kinder getauft. Freude und Not hatte er mit
ihnen erlebt und geteilt. Nur in den letzten
Jahren war die Freude allzu karg und die Not
ſelbſt für ein gläubiges Herz allzu groß ge
weſen. Aber das war ja nun alles vorbei

Der alte Engelrodt tat den erſten Spaten-
ſtich. Dann ratterten die Maſchinen eine
Kleinbahn zwiſchen den verſchiedenen Mooren
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Bei Großmutter
wird entrümpelt

Eine beherzenswerte Skizze von Klaus Hellmut
Rudi ſetzte bei Oma alles dutch. Gute Oma,

ſagte er. Das genügte. Nur in die Rumpelkam-
mer durfte Rudi ne einen Schritt tun. Die
Rumpelkammer war das Heiligtum von Frau
Bergmann.

Rudi zog die Rumpelkammer natürlich un-
widerſtehlich an. Alles Verbotene lockt. Aber
das Heiligtum blieb verſchloſſen. Der ſechs-
jährige Rudi fand den Weg ins verbotene
Paradies erſt bei einer unverhofften-Abweſen-
heit der Oma durch den Schlüſſel.

Herrlich! Da ſtanden und lagen die feinſten
Spielſachen. Böſe Oma! Man konnte ſo gut
damit ſptelen! Da waren Muſcheln, nebenein-
ander aufgereiht wie Soldaten, auf dem Bort
des alten Vertikos, das ſo wurmſtichig war und
deſſen Türen loſe ſaßen. Rudi nahm einen
alten grünbezogenen Polſterſtuhl und rückte
ihn an das Vertiko. Der entrüſtete Stuhl gab
eine Wolke von Staub von ſich, als Rudi hin-
aufkletterte. Er krachte und zerbrach, als Rudi,
angelnd nach den Muſcheln, kräftig mit den
Füßen gegen den ehemals hellgrünen, nun
längſt ſchon ſchmutziggrünen Stuhl trat.
Mit drei Beinen ſtand er da. Rudt lag auf
dem Boden und rieb ſich den Kopf. Böſer Stuhl.
Er nahm einen der roten Hocker, die früher
im roten Salon ſtanden. Die Federn ſtöhnten
entſetzt, daß ſie in ihrer verdienten Altersruhe
geſtört wurden. Aber ſie hielten Rudi ſtand.
Er holte ſich die Muſcheln und ſpielte mit ihnen.
Um Platz auf dem Fußboden zu haben, ſchob er
die beiden großen Bilder, die Engel und Roſen
darſtellten, entſchloſſen beiſeite. Das ſchützende
Glas vor den Engeln und Roſen ſprang erboſt
auseinander und gab die Schutzabſicht endgültig
auf. Erledigt. Rudi lachte, als das Glas zerfiel.
Das Klirren klang ſo luſtig. Die Oma würde
auch lachen, wenn ſie es gehört hätte.

Rudi ſpielte mit den Muſcheln, da hörte man
das Meer drin rauſchen. Dann entſchloß er ſich
zu Entdeckungsreiſen. Das verbotene Paradies
entzückte den Sechsjährigen. Was Oma für
Dinge vor ihm verſteckt hielt. Der Noten-
ſtänder, der ſo ſchöne Schnitzereien auf der
Bruſt trug, diente Rudi als Pferöchen, hopp,
hopp. Der kleine Reiter ritt das Pferd zu
ſchanden und warf es achtlos in die Ecke.

Dann ſpielte Rudi Opa. Da hingen die Pfei-
fen, gleich drei. Die rauchte Rudi und unter-
ſuchte dann, was in den porzellanenen Pfeifen-
köpfen enthalten war. Die Scherben zeigten
nicht, was in der Pfeife ſteckt. Rudi zerlegte
auch die Pfeifenrohre und blieb immer noch
unbefriedigt. Weg damit!

Alte Puppen gab es, Käſten mit ausgeſchnit-
kenen Romanfortſetzungen, eine Sammlung von
Zigarrenbändern und tauſenderlei Dinge.
Als die Oma zurückkehrte, fand ſie Rudi in
der geheiligten Stille der Rumpelkammer. „Fein
Omal! Fein ſpielen!“ ſtrahlte er. Oma betrach-
tete, einer Ohnmacht nahe, die Beſcherung. „Du
böſes Kind“, tadelte ſie. Der Kleine richtete die
ſanften blauen Augen auf die Oma und erklärte
vorwurfsvoll: „So viel elendes Zeug!“

Auf der Treppe klangen Schritte. Der Mann,
der dauernd wegen der Entrümpelung des
Bodens zu Frau Bergmann kam, ſtand auf dem
Treppenabſatz. Mit müder Bewegung deutete
Oma auf die Kammer. „Nehmen Sie das Zeug
mit fort! Wenn etwas davon noch tauglich iſt.
verwenden Sie es und wenn das Muſenm
etwas brauchen kann mir auch recht! Die
Kammer ſoll leer werden!“

„Na endlich, Frau Bergmann! Ich habe ja
gewußt, daß Sie einſehen werden, wie nötig das
Entriümpeln iſt!“

Rudi krähte fröhlich: „Nimm alles mit. Das
ganze elende Zeug! Dann kann ich fein ſpielen
hier drin.“

Die Rumpelkammer iſt ſeit Rudis Entrümpe-
Iung kein Heiligtum mehr. Sie iſt ein Para

Die Frage, an welcher Stelle Amerikas der
Entdecker Kolumbus ſeinen Fuß nach der Auf
findung der neuen Welt zuerſt auf Land geſetzt
habe, iſt oft geſtellt und beantwortet worden.
Eine völlige Einigkeit der Meinungen konnte
jedoch bis jetzt nicht erzielt werden. Nun ſcheint
der amerikaniſche Profeſſor Maurice Ries, der
ſich zwecks Ausgrabungen ſeit einiger Zeit in
Haiti aufhält, neue bedeutſame Funde in
dieſer Beziehung gemacht zu haben, aus denen
mit großer Sicherheit hervorgeht, daß der erſte
Landungsplatz der Spanier unter der Führung
des Chriſtoph Kolumbus eine Stelle geweſen
iſt, die heute in unmittelbarer Nähe des
kleinen Fiſcherdorfes an der ſogenannten
„Kleinen Bucht“ liegt.

Der Lagerplatz iſt dann auf einer benach-
barten Anhöhe, von der aus man einen guten
Rundblick über die Jnfel und das weite Meer
hat, errichtet worden. Dieſe erſte Anſiedlung
der Spanier auf dem Boden der Neuen Welt
wurde „Navidad“ getauft. Noch heute ſoll man
deutliche Spuren von den Paliſaden wahr-
nehmen können, mit denen dieſes Lager zum
Schutze gegen Ueberfälle geſichert wurde.

Jm Laufe der Zeit iſt nicht nur dieſer
Schutzwall um das Lager herum entſtanden,
ſondern es wurden außerdem andere Beſtigun-
gen angelegt. Der Grundriß einer kleinen
Zitadelle ſoll ſich noch heute klar erkenn-
bar in dem Terrain abzeichnen. Jm übrigen
entdeckte man ein Syſtem unterirdiſcher Gänge,
die heute allerdings zum größten Teil ver-
ſchüttet ſind.

Jn dieſe kleine Feſtung legte Kolumbus eine
Beſatzung von 43 Mann, als er ſich anſchickte,
ſeine Entdeckungsfahrt nach dem Weſten fort-
zuſetzen. Wie aus den Aufzeichnungen in ſeinem

Reue Spuren von Kolumbus
Wichtige Entdeckungen und Funde eines amerikaniſchen Gelehrten

Tagebuch hervorgeht, iſt von dieſen Leuten nach
ſeiner Rückkehr keiner mehr am Leben ge
weſen. Das Fort war in der Zwiſchenzeit von
den Eingeborenen Haitis belagert und ſchließ-
lich, trotz tapferer Gegenwehr der Weißen, die
um ihr Leben kämpften, eingenommen worden.
Die Verteidiger ſind alleſamt maſſakriert und
die Zitadelle iſt dem Erdboden gleich gemacht
worden.

Der amerikaniſche Forſcher hat an Ort und
Stelle mehrere intereſſante Funde machen
können. Unter anderem wurde ein großer
Siegelring aufgefunden, der das Bildnis Jſa-
bellas der Katholiſchen von Spanien trug, und
der ſich, nachdem die Spuren der Verwitterung
beſeitigt waren, als ein beſonders ſchönes und
koſtbares Stück mittelalterlich ſpaniſchen Kunſt-
handwerks erwies. Außerdem fand man eine
Reihe von kleinen Bronzeglöckchen, die die
Spanier dazu benutzten, um ihre Austauſch-
geſchäfte mit den Eingeborenen zu finanzieren.
Das Tagebuch des Kolumbus ſpielt wiederholt
auf dieſe kindliche Vorliebe der Urbewohner
der Jnſel für ſolche Glöckchen an.

Jn den unterirdiſchen Gängen fand man
überall zerſplitterte Piken und Speere. Auch
ein völlig verroſteter Degenknauf, mit Gold
und Silber eingelegt, der vielleicht dem Offi-
zier der zurück gebliebenen Beſatzung gehört
haben mag, wurde aus dem Erdreich ausge-
graben.

Schließlich hat man im Norden der Jnſel
noch weitere Ruinen gefunden. Profeſſor Ries
vertritt die Auffaſſung, daß man es hier mit
den letzten Ueberreſten der ebenfalls von Spa-
niern angelegtenr Anſiedlung Jſabella zu tun
habe. Dieſe Niederlaſſung war die erſte ſtändige
Siedlung der weißen Eroberer auf der Jnſel
Haiti.

An einem Abend im Sommer des Jahres
1776 herrſchte in dem Vorort Saint Antoine
bei Paris unter den Einwohnern, die vor
ihren Wohnungstüren ſaßen, um die ange-
nehme Luft zu genießen, abergläubiſche Er-
regung. Durch die in nächtliches Dunkel ge-
hüllten Straßen ſchwebte ein Licht. Sie konn-
ten es alle deutlich beobachten, die Leute, die
ſich eben noch fröhlich plaudernd unterhalten
hatten, wie es ſich bald bis auf den Damm
herabſenkte, bald wieder nach oben ſtrebte, bald
erloſch, um dann von neuem aufzuleuchten.

„Ein Geiſterlicht“, murmelten die einen in
frommer Scheu, indem ſie ſich bekreuzigten.
„Die Seele eines Verſtorbenen, die ſich rächen
will“, flüſterten die anderen, wobei ihnen ein
eiskalter Schauer über den Rücken lief.

Schließlich faßte ſich ein Mann ein Herz und
jagte dem Phantom nach. Nach vieler Mühe
hatte er es endlich gefangen. Das Geiſterlicht
war ein Jnſekt, wie es die Leute in ganz
Frankreich noch nie geſehen hatten.

Dieſes leuchtende Jnſekt, das durch ſein ein-
maliges Auftauchen in Europa zu einer ge-
wiſſen hiſtoriſchen Bedeutung gelangt iſt, het
ſeine Urheimat drüben auf den Antillen und
auf dem mittel amerikaniſchen Feſtland. Sel-
tener kommt es auch in Südamerika vor.
Wahrſcheinlich war alſo das Tier im Larven-
zuſtand mit einer Holzladung von Mittel-
amerika nach Europa gelangt und hatte dann,
als es ausgereift war, ſeinen erſten Flug un-
ternommen, der gleichzeitig ſein letzter ſein

dies. Rudi fühlt ſich darin glücklich. ſollte.

Die Wunderlampe der Antillen
Ein hiſtoriſches Fnſekt Gnomen des Urwalds Feuermücken in der Kürbisſchale

Jn ſeiner mittelamerikaniſchen Heimat wird
dieſes Jnſekt Cucubano, oder einfach Cu-
eujo, genannt. Es führt aber auch die Be-
zeichnung Feuermücke. Dieſes Jnſekt iſt
weſentlich größer als das Glühwürmchen, das
in Europa heimiſch iſt, und beſitzt auch eine
unvergleichlich ſtärkere Leuchtkraft.

Wenn die Feuermücke in Schwärmen von
Myriaden durch die tiefen, dunklen Wälder
Mittelamerikas dahinzieht, dann iſt dies ein
Anblick, der faſt einer Viſion gleichkommt.
Man könnte dann beinahe glauben, ein Heer
von geſchäftigen Gnomen, alle mit winzig klei-
nen Laternen verſehen, eile durch das Gewirr
der Zweige und Aeſte, um irgendein geiſter-
haftes Feſt zu feiern.

Es iſt übrigens durch viele Erzählungen
von Zeitgenoſſen geſchichtlich belegt, daß dieſe
Gnomen in den Urwäldern der amerikaniſchen
Jnſelwelt und des Feſtlands den erſten wei-
ßen Eroberern, die ihnen begegneten, einen
heilloſen Schrecken eingejagt haben. Die ſpa-
niſchen Söldner mußten nämlich glauben, es
ſtünden ihnen in den dunklen, nächtlichen Wäl-
dern ganze, mit Büchſen wohlausgerüſtete Le-
gionen gegenüber, die bereits die Lunten ent-
zündet hatten, ſo daß ſich alle Augenblicke ein
Hagel von Geſchoſſen über ſie ergießen würde.
Dann packte die Weißen eine paniſche Angſt,
und die Anführer hatten recht viel Mühe, Ord-
nung und Diſziplin unter ihren Leuten wieder
herzuſtellen.

Ein phantaſtiſcher Gedanke, wenn man ſich
vorſtellen ſoll, daß die Eroberung Mittel-

amerikas faſt an dieſen kleinen Jnſekten mit
ihrem Geiſterlicht geſcheitert wäre!

Die Eingeborenen auf dem mittelamerika-
niſchen Feſtland und auf den Antillen fangen
das Cucujo, denn ſie haben für das Tier eine
vielſeitige Verwendung. Der Fang vollzieht
ſich auf merkwürdige Art und Weiſe. Mit
einer kleinen Schale, in der ein Feuer glimmt,
und die an einer Schnur befeſtigt iſt, gehen
ſie in den nächtlichen Wald und ſchwingen dieſe
Vorrichtung hin und her. Die durch den
Leuchtſchein angelockten Cucufos werden dann
im Fluge erhaſcht und in ausgehöhlte Kür-
biſſe, in die vorher Luftlöcher gebohrt worden
ſind, geſteckt. Dieſe Kürbiſſe brauchen dann
nur an der Decke in den Hütten der Einge-
borenen aufgehängt zu werdöen, um als rich-
tige Lampen zu dienen, denn vier bis fünf
von dieſen Feuermücken verbreiteten ein ſo inten-
ſives Licht, daß man in nicht zu großer Ent-
fernung ohne weiteres die Zeitung leſen kann,
ſelbſt wenn der Druck ſchwach iſt. Dieſe leben-
den Lampen erſetzen jedenfalls auf den Antillen
in manchen Gebieten ganz die Petroleum-
lampe, und die Eingeborenen verrichten ihre
ſämtlichen Hausarbeiten bei dieſem Licht.

Die Wunderlampen der Antillen haben na
türlich den großen Vorteil, billig zu ſein.
Eigentlich koſten ſie fa überhaupt nichts. Aller
dings iſt ihre Unterhaltung dafür etwas um-
ſtändlich, denn wenn die Cucufos ihre Leucht-
kraft für längere Dauer ungebrochen behalten
ſoller, dann muß man für ihre Lieblings-
nahrung das Zuckerrohr ſorgen.

Rätſel-Ecke
Fapaniſches Epigramm

Durch Auszählen der Puaſtzrengrnynen gp
ſteht eine Spruchweisheit des Matſuo Baſchü.

Doppelſinnrätſel
bekannter deutſcher Filmſchau-

ſpieler, Nebenfluß der Elbe italieniſches
Fürſtengeſchlecht, Flüſſigkeitsmaß deut-
ſcher Phyſiker, Nebenfluß des Rheins
Krankheit, Zorn deutſche Sprachforſcher
des 19. Jahrhunderts, Pflanzenteil öſter
reichiſcher Dichter des 19. Jahrhunderts, Vogel

Badeort in Sachſen, Lärm Nebenfluß
der Oker, Bock Sternbild, Beraggipfel in
den Oſtalpen Pflanze, Teil des Hauſes
Munition, männlicher Vorname franzö
ſiſcher Dichter und Politiker des 19. Jahr-
hunderts.

Es ſind 12 Wörter zu ſuchen, die der an
gegebenen Doppelbedeutung entſprechen.

Jhre Anfangsbuchſtaben ergeben den Namen
eines deutſchen Dichters des 19. Jahrhunderts.

Abgabe

war angelegt der Weg für Kätheles Gulaſch-
kanone geebnet.

Der höchſte Berg der Rhön lag in vorherbſt-
Iicher Bläue. Mit ihren ſcharfen Feldſtechern
hatten die Flieger im Fliegerlager drüben den
Beginn der Arbeit auf dem Hoherodtkopfmoor
beobachtet, die Zeitungen hatten es ja überdies
ſchon alle gebracht, daß man dort begann. das
Oedland zu kultivieren.

Bald überſchwebte ein Flugzeug im ſchönen
Gleitflug das Moorgebiet. Gerade vor Peter
Otts Füße ſiel der Eichenſtrauß mit dem
ſchwarzweißroten Band.

Peter Ott winkte dankend hinauf. Dann
trennte er ein kleines Eichenreis ab und ſteckte

den Hut. Das andere brachte er Engel-
rodt.

„Fliegergruß von der Waſſerkuppe“, meldete
er ſtrahlend. Engelrodt ſah auf die Eichenzweige
in ſeiner Hand.

„Deutſche Eiche, deutſche
ein beſſeres Omen kann's
Wir tun's ja auch nicht für
ja für Deutſchland.“

Farben“, ſagte er,
ja nicht geben, Ott.
uns hier, wir tun's

Die Ueberlandzentrale, von der aus die Ge
biete des Vogelberges mit elektriſcher Kraft ge
ſpeiſt wurden war auch in den Dienſt des
Meliorationswerkes geſtellt worden. Sie lie-
ferte dem Strangeſchen Torfbagger Strom, der
unaufhörlich den Torf ſelbſttätig ausgrub ihn
formte und auf ſeinem Trockenfelde aus
breitète.

„Wir müſſen uns ſelbſt finanzieren“, hatte
Peter Ott nachdenklich gemeint, als er den
erſten Ueberblick über den Reichtum dieſes
Hochmoors bekam. Nach vielen Schreibereien
war es ihm denn auch gelungen, zwei Fabriken,
die mit Torfheizung arbeiteten, als Abnehmer
noch während des Meliorationsprozeſſes zu ge-
winnen. Von Gelnhauſen aus das am Fuße
des Vogelberges liegt, wurde der Brennſtoff
mit der Bahn oder auch zu Schiff verfrachtet
und den Beſtimmungsoörten zugeführt. Alles
entwickelte ſich über Erwarten ſo ſchnell, daß
Peter zehn Hände und vier Köpfe gebraucht

hätte, wie er am Abend lachend zu Engelrodt
ſagte. Weiß Gott, er hatte nicht mehr Zeit, am
Tage an Friede zu denken. Nur die ſtillen
Abende in dieſem Lande hätten nicht ſein
dürfen. Die Heide prangte in ihrem roten
Blütenkleide und ſah bei Sonnenuntergang aus,
wie ein zauberhafter Seidenteppich. Wenn
Peter Ott nach getaner Arbeit nachdenklich und
müde zugleich ein Stündchen durch die Heide
ging und ſich in das flimmernde Heidekraut
warf. kam das alte Weh wieder über ihn. So
weich und zart ſchmiegten ſich die roten Blüten-
köpfchen an ſein Geſicht, wie die ſtreichelnde
Hand einer geliebten Frau. Dann gingen
Peters Gedanken auf die Wanderſchaft, weit,
weit über die Grenzen der Heimat hinaus.

Wulff hatte ihm geſchrieben. Hatte ihm halb
ſcherzhafte, halb ernſte Vorwürfe gemacht, von
Fahnenflucht und ſchlechter Kameradſchaft ge-
ſprochen. „Sieht dir ſonſt gar nicht ähnlich,
mein Sohn“, ſtand in dem Schreiben. „Wenn
ich auch nur eine Ahnung davon gehabt hätte,
wie ernſt es dir mit deinen Moorkultivierungs-
ideen war, hätte ich dir das ganze Bourtanger
Movor zu Koloniſationszwecken zur Verfügung
geſtellt. Jedenfalls habe ich eine ſtattliche An
zahl von Hektar erworben, die nur auf die
Nutzbarmachung durch dich warten.

Daß Friede auf dem Wege nach Mexiko iſt,
wirſt du wohl ſchon durch die Zeitungen wiſſen.
Deutſchland iſt ihr wahrſcheinlich zu klein ge-
worden. Auf jeden Fall iſt ſie zu den ollen
Azteken ausgewandert. Wie ſchade, daß ſie
deine Conchita nicht kennt und wenigſtens eine
Frau drüben zur Seite hat, auf die ſie ſich ver
laſſen kann. Unbegreiflich dieſe Abenteuerluſt.
Aber ſie iſt eben ein Starrkopf von Kindheit
an, die Friede. Und ein Starrkopf wird ſie
bleiben.

Peter hatte den Brief eigentlich vernichten
wollen. Und doch, immer wieder zog er ihn
heraus, obwohl er wußte daß ihn jedes Wort
über, Friede unendlich ſchmerzte. Aber es war
ihm jetzt, in dieſer einſamen Stunde als wäre
Schmerz noch beſſer als überhaupt nichts von
ihr zu wiſſen.

Donna Victoria übte in ihrer Privatreitbahn,
einer Sehenswürdigkeit von Mexiko. Eine
rieſige Halle mit Hürden und allen möglichen
Hinderniſſen. Victoria arbeitete jetzt geradezu
fanatiſch. Es gab nur ein Ziel: dieſe deutſche
Meiſterin zu ſchlagen. Denn es war ſelbſtver-
ſtändlich, daß ſie, Donna Victoria di Zapota, zu
dem Rennen genannt hatte. Ein glücklicher
Zufall hatte ſie in Leonardo einen Reitknecht
finden laſſen, der lange Jahre mit einer deut-
ſchen Zirkustruppe gereiſt war. Er kannte die
Art der Deutſchen, ihre Pferde zu trainieren,
genau.

Jetzt ſtand er mitten in der Reitbahn und
exerzierte ſeine Herrin nach deutſcher Manier.
Donna Victoria ſaß in einem gelben, baſtſei-
denen Reitanzug auf dem Pferd eine Schirm-
mütze von weichem Leder auf den Haaren. Mit
verbiſſenem Ehrgeiz arbeitete ſie Caramella.
Das wundervolle Tier war ſchon völlig naß.
JFmmer wieder mußte das Schweißmeſſer in
Tätigkeit treten und die weißen Flocken, die aus
dem Maul auf das glänzende Fell fliegen be-
ſeitigen. Victorig war den Tieren ziemlich er-
hbarmungslos. Man durfte Tiere nicht zu gut
behandeln, man mußte quch beim Training das
Letzte aus ihnen herausholen. Sonſt ſtreikten
ſie womöglich, wenn es darauf ankam! Die
Tiere mußten, wie die eingeborenen Dienſtleute,
die Peitſche zu ſchmecken bekommen. Wenn
Leonardo ſie warnte, Caramella nicht zu hart
zu arbeiten, lachte Donna Victoria:

„Dios mio, warum ſoviel Aufhebens wegen
eines Gauls? Glauben Sie. daß man mit
einer weichen Hand bei Vollblut überhaupt
etwas erreicht?“

Leonardo liebte Pferde über alles, beſonders
die wundervollen raſſigen Tiere ſeiner Heimat.
Sie waren ſo leicht zu erziehen, wenn man ſie
richtig anfaßte. Aber nicht ſo wie die Senora.

Friede hatte Glück. während der ganzen
Ueberfahrt war das Meer glatt wie ein Spiegel.
Fanfare zeigte nicht das geringſte Symptom
von Seekrankheit. Man konnte ſie arbeiten wie
an Land. Am Morgen vor dem Turnier an

Bord waren alle Plätze bereits reſtlos ausver-
kauft. Der Zahlmeiſter Wendland hatte um
keinen Preis Friede verraten wollen, wie groß
die Einnahmen ſchätzungsweiſe ſein würden.

„Was gezeichnet wurde, erfahren Sie zum
Schluß als Ueberraſchung von mir, gnädiges
Fräulein“. hatte er geſagt. Dabei mußte ſich
Friede beruhigen. Aber an Wendlands ver-
ſchmitztem Geſicht ſah ſie, es würde eine hübſche
Summe ſein, die man dem Vaterlande zukom-
men laſſen konnte, alles ging überhaupt ſo, wie
ſie es wünſchte. Denn auch Felipe hatte ihr mit-
geteilt, daß Friedes Angebot von ſeiner Film-
geſellſchaft angenommen war. Darauf hatte ſie
mit Felipe eine beſtimmte Morgenſtunde ver-
abredet, zu der ihr Training auf Fanfare ver
filmt worden war.

Spatz ſtrahlte, wie der Mond beim Aufgang,
als er mit auf das Bild ſollte. Sogar Fanfare
ſchien ſich zu freuen.

„Nicht zu glauben, ſogar das Tier kommt mir
filmverrückt vor“, lachte Friede denn Fanfare
machte vor der Kamera ein paar Tempi.

Commodore Schneider hatte alles mögliche
getan, um das Feſt zu einem würdigen zu ge
ſtalten. Der Speiſeſaal prangte in einem
Blütenmeer.

Rührend, wie alle ſich hier Mühe geben,
dachte Friede und ging ſuchend das Sonnendeck
entlang. Vielleicht traf ſie Commodore Schnei-
der noch vor Beginn der Feſtlichkeit. um ihm
zu danken.
Potoſi entgegen.
und bat:

Er ſtürzte ſich auf ihre Hand

„Senorita, darf ich einen Augenblick inkom-
modieren?“

„Bitte“ ſagte ſie mehr höflich als begeiſtert.
„Für Fhre Opfer der Arbeit“, er örückte ihr

einen Scheck in die Hand.
„Jch möchte nämlich nicht, daß meine Spende

ſo m weiteres im Rahmen des Ganzen unter-
taucht.“

(Fortſetzung folgt.)
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volle Schrittmacherdienſte leiſten können,
knappe Niederlage zur Meiſterſchaft reicht.
Müchelner die „Daumen drücken“, damit es dieſen noch gelingt ſich den Verbleib in der 1. Kreisklaſſe zu ſichern. Jn der

Pokalrunde ſind wir bei der diesmaligen Ausloſung nicht vom Glück begünſtigt worden. l
fochtenen Abteilungsmeiſter Leung und Braunsdorf müſſen diesmal gegeneinander ſpielen, ſo daß es ſich nicht vermeiden
läßt, daß einer auf der Strecke bleibt. Wer der Unglückliche ſein wird, läßt ſich von dieſer Stelle aus ſchwer vorausſagen. Auch
unſere dritte noch im Pokalrennen befindliche Elf, unſere Preußen, haben mit Halle 98 einen Gegner erhalten, der ihnen

Es ſei denn, die Schwarzweißen vollbringen wieder eine derartige Kampf

eiſtung n Und daß iſt ja bei den Preußen nicht ausgeſchloſſen. ldie Spielv. Neumark beſtreiten Freundſchaftsſpiele, von denen die Merſeburger in Ammendorf den ſtärkeren Gegner
haben, während die Spielvereinigung über die bei uns unbekannten Dingelſtedter ſicherer Sieger bleiben ſollte.

wohl oder übel das „Pokal-Ende“ bereiten wird.
leiſtung wie im Punktſeipl gegen 98.

Der genaue Spielplan des morgigen
Sonntages ſieht in den einzelnen Gruppen
und Konkurrenzen folgende Paarungen vor,
von denen nur die der 1. Kreisklaſſe Punkt-
ſpiele ſind:

1. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg Weiſe Halle;
VfB. Schkeuditz SV. 22 Kayng;
VfR. Reideburg Sportr. Mücheln;
Lettin Gieb.-Sportbrüder.

Pokalrunde:
Glückauf Braunsdorf Leung;
98 Halle Preußen Merſeburg;
Teutonia Langendorf Naumburg 05;
Spv. Zeitz TuR. Weißenfels;
Wacker Nordhauſen SC. Leinefelde.

Aufſtiegsſpiele:
Wacker Zörbig Nehlitz;
Schiepzig Sandersleben.

Freundſchaftsſpiele:
Ammendorf 1910 99 Merſeburg;
Spielvg. Neumark Dingelſtädt;
Sportfreunde Halle SC. Planitz;
Deſſau 05 Wacker Halle.
Außer den Punktſpieeln der 1. Kreisklaſſe

findet auch in der 2. Kreisklaſſe ein ſolches
ſtatt, und zwar treffen ſich hier Weg wi tz
und der Sp. Dürrenberg. Von den Auf-
ſtiegsſpielen mußten die unſerer Leunger und

Hochbekrieb auf den Fußballfeldern
Der vVfL erledigt ſein letztes Punktſpiel Schkeuditz vor der Erringung der Meiſterſchaft

Preußen, Leung und Braunsdorf in der Pokalrunde 99 und Reumark beſtreiten Freundſchaftsſpiele
Wenn in Merſeburgs Mauern morgen auch nur ein einziges Fußballſpiel ſteigt, ſo wartet der 7. April trotzdem mit einem

Programm auf, an deſſen Umfang und Reichhaltigkeit die Fußballanhänger nichts auszuſetzen haben.
Freundſchafts und Pokalſpielen beginnt nämlich morgen auch noch der Kampf um den Aufſtieg zur 1. Kreisklaſſe. Und was
das Schönſte dabei iſt, an allen Konkurrenzen ſind wir Merſeburger und unſere nähere Umgebung noch ſtark beteiligt. e
den Punktkämpfen iſt die Sache nun ſoweit geklärt. daß unſer VfL. nach ſeinem morgigen letzten Spiel ſich für dieſes Mal mit
dem zweiten Platz begnügen muß, denn es iſt kaum anzunehmen, daß die Kaynger den Blauweißen in Schkenditz noch wert

Flughafenſtädter ſchon ein Unentſchieden,da für die

Braunsdorfer gegen Canena bzw. Eisdorf
abgeſetzt werden, da unſere beiden Abteilungs-
meiſter auch noch an den Pokalſpielen beteiligt
ſind und deren Erledigung vorgeht. Aber
auch die kleineren Vereine auf dem flachen
Lande ſind morgen äußerſt regſam und haben
zahlreiche Freundſchaftsſpiele und Vereins-
kämpfe abgeſchloſſen. Günthersdorf hat
drei Mannſchaften der ſpielſtarken Spielvg.
Leipzig zu Gaſte und Schotterey emp-
ftüngt Döllnitz mit drei Mannſchaften.
Zöſchen 1. und 2. weilen in Wehlittz,
Meuſchau in Spergau und Freien-
felde in Wengelsdorf. Zum Schluß er-
wartet dann noch die Tſchft. Dürrenberg
den Spv. Taucha. Preußen Reſt. erledigt
am Vormittag ſein Punktrückſpiel gegen
Sportfreunde Halle.

Alles in allem alſo ein Programm, das ſich
wegen ſeiner Reichhaltigkeit ſehen laſſen kann.
Bei der Verſchiedenartigkeit der Gegner er-
ſcheint es deshalb auch nicht angebracht, ſich
von vornherein auf beſtimmte Vorausſagen
feſtzulegen, da gerade bei den Pokal- und
Freundſchaftsſpielen ſehr oft daneben „ge-

Hoffen wir, daß am Sonntag
ſtrahlender Sonnenſchein über den Fußball-
feldern liegen wird, damit ſich die Spiele
eines guten Beſuches erfreuen werden, und
daß in jedem Treffen der wirklich Beſſere
oder vielleicht auch der Glücklichere als Sie-
ger den Platz verlaſſen wird.

t i ppt“ wird.

Um die Meiſterſchaft der 1. Kreisklaſſe
VfBSchkeudiß gegen Sv. Kayna 22

Ein für die Meiſterſchaft der 1. Kreis-
klaſſe äußerſt wichtiges Spiel wird am Sonn-
tag in Schkeuditz ausgetragen. Die augen-
blicklich mit zwei Punkten vor unſerem VfL.
der am Sonntag gegen Weiſe Halle ebenfalls
ſein letztes Spiel austrägt, ſtehenden Schkeu-
ditzer, haben bei einem neuerlichen Punkt-
gewinn die Meiſterſchaft in der Taſche. Die
Ausſichten hierzu ſind äußerſt günſtig. denn
es iſt kaum anzunehmen, daß die Kaynager
die Meiſterſchaftshoffnungen der Schkeuditzer
durch einen Sieg gefährden werden. Dies iſt
um ſo weniger anzunehmen als der Spitzen-
führer durch ſeine überlegenen Siege über
Sportbrüder- Giebichenſtein und Weiſe Halle
bewieſen hat, daß er den 1. Tabellenplatz mit
aller Zähigkeit verteidigt. Wer Weiſe Halle
5:1 ſchlägt, wird kaum über Kayna ſtraucheln.
Die Gäſte müſſen ohnedies auf die Mitwir-
kung ihres noch immer verletzten Kolb ver-
zichten. Es dürfte ſich für ſie nur darum han-
deln, in dieſem Spiel ſo ehrenvoll als mög-
lich abzuſchneiden. Das Spiel wird von
Söbert, Bor. Halle, geleitet. Vorher ſpie-
len Schkeuditz 2.-Kayna 2.

Großkampf im Augarken!
VfL erwarket Weiſe-Halle

Obwohl unſer VfVL. ans eigener Kraft den
1. Tabellenplatz nicht mehr erreichen kann,
und in dieſem Jahr ſich eben mit dem zweiten
Platz begnügen muß, muß er morgen in ſei-
nem letzten Punktſpiel unbedingt auf Sieg
ſpielen, denn man weiß ja noch nicht, wie
die Schkeuditzer mit den Kayngern fertig
werden. Der morgige Gegner, Weiſe Halle,
wird unſeren Blauweißen noch einmal ihr
ganzes Können abfordern, denn ſein großer
Sieg über unſere Neumärker in der Pokal-
runde war durchaus nicht etwa ein Ueber-
raſchungserfolg, ſondern das Produkt einer

vorzüglichen und geſchloſſenen Mannſchafts-
leiſtung. Die Hallenſer zählen zu den tech-
niſch beſten Mannſchaften der 1. Kreisklaſſe
und haben ſie am Sonntag ihre beſte Elf
zur Stelle, dann ſind die Ausſichten auf den
Endſieg völlig offen. Da auch unſere VfL.er
beſtrebt ſind ihr letztes Punktſpiel mit einem
Siege zu beenden und deshalb mit ihrer beſten
Beſetzung auf dem Plan erſcheinen, ſollte es
im Augarten noch einmal zu einem wirklichen
Punktgroßkampf kommen, deſſen Beſuch allen
Fußballanhängern nur empfohlen werden
kann, zumal es das einzige Merſeburger
Fußballſpiel iſt. Vorher die beiderſeitigen
2. Mannſchaften.

v IReideburg empfängt Sporlring- Mücheln
Beide Mannſchaften haben ihren Verbleib

in der 1. Kreisklaſſe noch Sorgen. Augen-
blicklich ſtehen ja die Müchelner mit 14:24 Pkt.
noch etwas günſtiger als die Reideburger mit
12:26 Pkt. Es wird alſo hier zu einem Kampf
auf Biegen und Brechen kommen, in dem die
beſſeren Nerven und die größere Durchſchlags-
kraft für den Endſieg ausſchlaggebend ſein
ſollten. Da über dem Reideburger Platz der
gleiche Nimbus wie über dem der Müchelner
ſchwebt, erwarten wir einen knappen Sieg der
Platzbeſitzer, dabei aber nicht vergeſſend, daß
die Müchelner ſtark genug ſind, um für eine
Brechung dieſes Bannes ſorgen zu können.
Vorher die 2. Mannſchaften.

Wegwitz SV. Dürrenberg.
Die beiden Gegner haben noch aus der

Pflichtſpielſerie dieſes Treffen nachzuholen.
Es iſt dies ſeit der Sperrung des Wegwitzer
Platzes das erſte Spiel der Wegwitzer Mann-
ſchaft auf eigenem Gelände, ſo daß mit einem
intereſſanten Kampf zu rechnen iſt, den aber
der Platzbeſitzer wohl kaum zu ſeinen Gunſten
entſcheiden dürfte. Vorher die 2. Mannſchaf-
ten.

zwei Gruppenmeiſter im Pokalkampf
Wer muß ausſcheiden, Leung oder Braunsdorf?

Die beiden Abteilungsmeiſter „Glückauf“
Braunsdorf und TuSpv. Leuna treffen in der
2. Zwiſchenrunde um den Vereinspokal am
kommenden Sonntag im Geiſeltal zuſammen.
Beide Gegner haben ſich durch ihre Erfolge
die Meiſterſchaft ihrer Abteilung geſichert und
müſſen auch in den Aufſſtiègskämpfen zur
erſten Kreisklaſſe gegeneinander antreten.
Ihre weitere Beteiligung an der Pokalrunde
haben ſie ſich durch ihre letzten Siege (Brauns-
dorf-- Ammendorf 1910 2:1 und Leung-—
Boruſſia Halle 3:1) gegen höherklaſſige
Rivalen geſichert. So ſpannend dieſes Treffen

der ſpäteren Aufſtiegsſpielgegner auch zu wer
den verſpricht, da es für dieſe Spielſerie inter-
eſſante Schlüſſe zuläßt, ſo iſt es doch bedauer-

lich, daß gerade eine Mannſchaft der anderen
den Rang ablaufen muß, um durch den eigenen
Sieg über den gleichklaſſigen Gegner weiter
im Rennen zu bleiben.

Wer hat nun die größeren Ausſichten für
einen Sieg? Die Braunsdorfer vermochten
trotz ihres knappen Erfolges über Ammendorf
1910 nicht ganz zu überzeugen. Schuld daran
trug auch die Einſtellung des Erſatzes, und
hätte Ammendorf nicht ebenfalls einige
Spieler auswechſeln müſſen, ſo wäre der Aus-
gang des Treffens noch ungewiß geweſen.
Wenn nun am Sonntag auch der eigene Platz
den Braunsdorfern ein kleines Plus ein-
räumen läßt, ſo müſſen ſie jedoch auch diesmal
wieder mit geſchwächter Mannſchaft antreten.

Nun müſſen wir eben für unſere noch

Außer den Punkt-,

Bei

ja ſogar eine
in Abſtiegsgefahr ſchwebenden

Unſere beiden bisher ſo tapfer ge

Hoffen wir es! Unſere 9er und

Falls ſich die Neueinſtellungen jedoch noch
beſſer als am Vorſonntag eingeſpielt haben,
iſt auch für Leung mit ihnen als ein gefähr-
licher Gegner zu rechnen. Die Leunger wer-
den dieſes Spiel ſehr ernſt nehmen und mit
einer ſo guten Beſetzung aufwarten, daß ſie
ihren Endſieg nicht gefährden werden. Jeden-
falls wird das Spiel, das einen hoffentlich
ſportlichen Verlauf nimmt, erſt mit dem
Schlußpfiff entſchieden ſein, und auch ein un
entſchiedener Ausgang bedeutete bei dem
Kampfgeiſt der Braunsdorfer keine beſondere

gegen Leuna 2. Braunsdorfs
Ueberraſchung. Vorher ſpielen Braunsdorf 2.

Jugend tritt
gegen Beung Jugend und Braunsdorf Knaben
gegen Neumark Knaben an.

Preußen bei 98-Hall
Daß den Hallenſern ſchon nach ſo kurzer

Zeit die Gelegenheit zur Revanche für die
letzte Punktſpielniederlage geboten würde,
hätten ſie wohl ſelbſt nicht vexmutet. Das
Schickſal hat es aber ſo gewollt, daß dieſe
beiden Rivalen auch in der Pokalrunde auf-
einanderſtoßen ſollen. Unſere Preußen kamen
nur mit viel Glück über die erſte Zwiſchen
runde, da die Elf in ihrem Spiel in Kayna
weit unter Form ſpielte. Am vergangenen
Sonntag aber ſchon zeigten die Schwarz-
weißen, daß dieſe Schwächeperiode kurze Beine
hatte, denn ſie warteten in Zeitz mit einer
ausgezeichneten Leiſtung auf und lieferten ein
großes Spiel, indem ſie nur durch Mißgeſchick
um das zumindeſt verdiente Unentſchieden
kamen. Hoffentlich rafft ſich die Elf morgen
in Halle zu der gleichen Leiſtung auf, um den
Gaſtgebern auch diesmal erfolgreich Wider
ſtand bieten zu können. Allerdings wird es
diesmal bedeutend ſchwerer werden in Halle
zu beſtehen, da die Preußen aller Vorausſicht

nach nicht ihre beſte Elf ſtellen können und
auf der gegneriſchen Seite die Hallenſer alles
verſuchen, ſich außer der Revanche auch noch
den Verbleib in der Pokalrunde zu ſichern.
Trotzdem ſollten aber auch in dieſem Treffen
die Siegesausſichten für beide Parteien gleich
groß ſein. Preußen Reſ. erwartet am Vor-
mittag Sportfreunde Reſ. zum Pnunktſpiel;
Preußen 3. weilt zum Punktſpiel in Beuna.

99 in Ammendorf bei 1910
Unſere 99er benutzen die lange Zeit bis

zum Beginn des nächſten Punktſpieljahres, ſich
eifrigſt auf ihre zukünftige Umgebung vorzu
bereiten. Auch morgen folgen ſie deshalb
einer Einladung einer Bezirksklaſſenelf. Die
Ammendorfer ſpielen in ihrer Klaſſe durchaus
keine untergeordnete Rolle, wenn ſie auch nur
den 6. Tabellenplatz einnehmen.
ſehr guten Start zählten ſie lange Zeit mit
zu den Meiſteranwärtern und ſind erſt dann
zurückgefallen, als ſie öfters ſtark erſatz-
geſchwächte Mannſchaften ſtellen mußten. Auf
eigenem Gelände ſind ſie von jeher ſchwer zu
ſchlagen geweſen, was ja auch unſeren 9ern
von der früheren Saalegauliga-Zugehörigkeit
der 1910er her zur Genüge bekannt iſt. Die
Merſeburger müſſen alſo morgen mit anderen
Leiſtungen aufwarten, als im Spiel gegen die
Kombinierten, wenn ſie keine Pleite erleben
wollen. Was die Leiſtungsſteigerung betrifft,
kommt in erſter Linie natürlich nur für den
Sturm in Frage, der augenblicklich wie ein
führerloſes Schiff anmutet und eher die Be-
zeichnung „Säuſeln“ vekdient. Hier fehlt es
an einem Führer, von dem die Ruhe und
Sicherheit ſich auch auf ſeine Umgebung über-
trägt. Denn daß die Blaugelben beſſer ſpielen
können, haben ſie ja ſchon des öfteren be-
wieſen Um die Hintermannſchaft braucht
man nicht bange zu ſein, die' ſteht immer ihren
Mann und ſchafft, was ſie nur ſchaffen kann.
Hoffen wir, daß es den Blaugelben gelingen
wird, aus ihrer Elf bald wieder eine ge-
ſchloſſene Einheit zu formen, dann wird ſich
auch alles wieder zum Beſten wenden.

Sp elvga. Reumark V'R. Dinoolſtdt
Für den morgigen Sonntag hat ſich die

Spielvereinigung Neumark, den Eichsfeld-
meiſter, den VfR. Dingelſtädt, zu einem
Freundſchaftskampf verpflichtet. Zu Hauſe
machte die Gäſtemannſchaft viel von ſich reden,
denn ſie konnte im Entſcheidungsſpiel um die
Kyffhäuſerkreismeiſterſchaft den VfB. Eis-
leben ſicher 5:1 aus dem Rennen werfen. Auch
noch anderen namhaften Gegnern konnten ſie
eine empfindliche Niederlage beibringen. So
verloren der Spielverein Kaſſel (Gauliga)
5:5, Tura Kaſſel 4:2, Preußen Langenſalza
6:1. Die Mannſchaft iſt bedacht auf ein tech-
niſch ausgeprägtes Spiel, das den nötigen
Erfolg auch nicht vermiſſen läßt. Aus der
Elf wurden auch verſchiedentlich Spieler zu
Auswahl-Begegnungen mit herangezogen.
Neumark wird vorausſichtlich ohne ihren
linken Verteidiger Hennig (der inzwiſchen in
den Arbeitsdienſt eintreten mußte) antreten.
Doch müßte es Neumark zu einem annehm-
baren Reſultat ſchaffen können. Bittner II
ſpielt als Erſatz. Dingelſtädt wird durch fol-
gende Mannſchaft vertreten ſein:

Werner III; Werner II, Dreiling, Stöber;
Beck, Henkel II; Wehr, Günther, Glatt, Sa-
ling, Henkel III.

Auch die Jugend hat ſich für den Vormittag
einen Meiſter verpflichtet, und zwar die
B-Jugend Corbethas, die im Saale-Elſter-
kreis ſich den ſtolzen Titel holen konnte.
Neumark 2.--98 Halle 2. in Halle Punktſpiel.

Spergau--Menſchan. Wenn auch die
Meuſchauer der Papierform nach als die
Stärkeren gelten, glauben wir kaum, daß ſie
ihre Spergauer Gaſtrolle mit einem Siege be-
enden werden. Die Platzbeſitzer ſind daheim
ſchwer beſiegbar und haben ſich in letzter Zeit
gut verbeſſert. Außerdem wird Meuſchanu mit
vier Erſatzleuten antreten müſſen.

Wengelsdorf-Freienfelde. Die Freien-
felder zeigten in ihren letzten beiden Spielen
gegen die ſpielſtarken Mannſchaften von
Preußen und VfL. eine gewaltige Formver-
beſſerung, und man darf geſpannt ſein, ob
dieſe von Beſtand ſein wird und wie ſie ſich
gegen die nicht zu unterſchätzenden Wengels-
dorfer ſchlagen werden. Das Vorſpiel in
Merſeburg wurde von Wengelsdorf ab-
gebrochen.

Günthersdorf--Spielvg. Leid ſ. Die
Günthersdorfer warten am SKonn mit

Nach einem

einem erſtklaſſigen Progrg wer auf. ZKr ihre

drei Mannſchaften haben ſie die Reſ., 2. und
3. Elf der Spielvg. Leipzig, die in der Leip-
ziger 1. Kreisklaſſe die Meiſterſchaft errang,
zu Freundſchaftsſpielen verpflichtet. Hoffent-
lich erfreuen ſich die Kämpfe, bei denen be-
ſtimmt guter Sport geboten werden ſollte,
eines guten Beſuches. Die Günthersdorfer
rechnen zu mindeſtens im Spiel
auf einen Sieg.

„Schotterey--Döllnitz. Auch hier handelt es
ſich um einen Vereinskampf, da ſich von beiden
Parteien die 1., 2. und 3. Mannſchaften im

der erſten Elf

Olympia-Werbeabend Geſellſchaftshaus Leuna.
Der Männerturnwart der Deutſchen Turner

ſchaft ſpricht über:

Die Olympiade 1936.

friedlichen Wettſtreit gegenüberſtehen. Jm
Spiel der erſten Mannſchaften halten wir die
Platzbeſitzer für die Beſſeren und erwarten
deshalb auch einen knappen Sieg ihrerſeits.

Wehlitz-Zöſchen. Die Zöſchener ſtoßen in
Wehlitz auf einen ſpielſtarken Gegner, und ſie
werden gut tun, mit Beſtleiſtungen aufzu-
warten, um nicht am Schluß des Spieles das
Nachſehen zu haben. Vorher die beiderſeitigen
zweiten Mannſchaften.

Tſchft. Dürrenberg Sp. Taucha. Zu
einem Freundſchaftsſpiel treffen ſich die beiden
Gegner in Dürrenberg. Die Tauchaer Gäſte
ſtellen eine ziemlich ſpielſtarke Mannſchaft, und
es iſt fraglich, ob ihnen die Dürrenberger
Turner eine gleichwertige Leiſtung entgegen-
ſetzen können. Jhr Spiel vom letzten Sonn-
tag gegen Wacker Korbetha läßt dieſe Meinung
kaum zu.

Rokhenburg bekommt Konkurrenz
Engländer bemühen ſich um Schmeling-Baer.

Der Hamburger Veranſtalter Walter
Rothenburg, der kürzlich in London weilte,
um dort die Möglichkeiten für einen Welt-
meiſterſchaftskampf zwiſchen Max Baer und
Max Schmeling zu ſtudieren, hat plötzlich von
engliſcher Seite aus Konkurrenz bekommen.
Jn England feiert man bekanntlich in dieſem
Jahre das 25jährige Regierungsjubiläum des
Königs, und aus dieſem Anlaß iſt ein be-
ſonderer Ausſchuß gebildet worden, der die
Aufgabe hat, während des Jubiläumsjahres
große Sportveranſtaltungen zu organiſieren.
Dieſer Ausſchuß, dem eine Reihe ſehr hoch-
ſtehender Perſönlichkeiten angehört, ſcheint
über recht erhebliche Mittel zu verfügen, denn
er konnte es ſich leiſten, Weltmeiſter Max
Baer ein ernſtgemeintes Angebot in Höhe von
275 000 Dollar für einen Kampf mit Max
Schmeling in London zu machen. Der Aus-
ſchuß tat noch ein übriges und ſandte einen
eigenen Vertreter nach Neuyork, um mit
Baer und ſeinem Betrener direkte Verhand-
lungen zu pflegen. Das Angebot der Eng-
länder iſt zwar 25000 Dollar niedriger als
das von Rothenburg, dafür aber werden die
Mitglieder des Ausſchuſſes wahrſcheinlich
leichter die für Kämpfe zwiſchen Ausländern
nach dem Geſetz erforderliche beſondere Er-
laubnis des Arbeitsminiſteriums erhalten
können als der Hamburger Veranſtalter.

Wie Rothenburg in ſeinen Londoner Ver-
handlungen durchblicken ließ, intereſſiert man
ſich auch in Jtalien ſehr ſtark für den Welt-
meiſterſchaftskampff Schmeling-Baer. Man
verſpricht ſich von einer ſolchen Großveran-
ſtaltung eine ſtarke Förderung des Fremden-
verkehrs, was ja nach den gemachten Er-
fahrungen tatſächlich der Fall iſt. Wie es
heißt, ſind die maßgebenden italieniſchen
Stellen nicht abgeneigt, das rieſige Littoriale-
Stadion in Rom zu beſonders günſtigen Be
dingungen zur Verfügung zu ſtellen und auch
in ſteuerlicher Hinſicht Entgegenkommen zu
zeigen,



e

a n

Jahrgang 1935 Nummer 82 Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt Sonnabend, 6. April

Wenig Handballbetrieb am Sonnkag
PsB. Merſeburg im Kampf gegen ATV. Um den Pokal ſtreilen ſich Leung mit

Köhſchen-Beung und Turn. Vgg. mit den Preußen
Obwohl am Sonntag die meiſten Hand-

ballmannſchaften pauſieren, iſt für ein unter-
haltendes Programm geſorgt. Am Vor
mittag gaſtiert der PSV. auf dem ATV.
Platz und tritt ſomit erſtmalig in Merſeburg
wieder auf den Plan. Sein Gegner iſt derATV. Hier darf man über den guégang recht
geſpannt ſein, denn der PSV. hat einen
großen Teil Neulinge in ſeinen Reihen, die
bis jetzt noch unbekannt ſind. Am Nach
mittag ſteigt eine intereſſante Begegnung
der erſten Kreisklaſſe, und zwar treffen ſich
auf dem Spielplatz an der Friedrichſtraße die
Turn. Vgg. und die hieſigen Preußen im
Pokalſpiel. Dieſes Spiel dürfte ſich zu einem
Großkampf geſtalten, denn beide Mannſchaf-
ten befinden ſich augenblicklich in guter Form.
Jn erſter Linie verfügen beide Vertretungen
über eine famoſe Stürmerreihe, von denen die
beſſere für den Sieg ausſchlaggebend ſein
ſollte. Allerdings wird ſich bei der Tovg. das
Fehlen von Harkenthal ſtark bemerkbar
machen. Der TuSpv. Leunaga hat den Kreis-

klaſſenvertreter Kötzſchen-Beunga im Pokalſpiel
als Gegner. Ein Sieg der Leunager ſollte
wohl nie außer Frage ſtehen, und nur die
Höhe des Reſultates dürfte für Leung eine
Rolle ſpielen; es ſei denn, daß Leuna leicht-
ſinnig iſt und mit ungenügendem Erſatz an
tritt, was wir aber nicht glauben. Der VfB.
Lauchſtädt, der ſeinen Spielbetrieb wieder er-
öffnet hat, empfängt den Tv. Möckerling zum
Freundſchaftsſpiel. Trotz fremden Platzes
ſollte Möckerling zu einem Siege kommen.

Jn Halle iſt man gleichfalls mit Pokal-
ſpielen beſchäftigt. Wacker ſollte gegen Büſch-
dorf glatt ſiegen. Auch der PSV. wird in
Stedten auf wenig Widerſtand ſtoßen. Jn der
Weißenfelſer Gruppe muß der PSV. nach
Korbetha und wird ſich ſicher durchſetzen.
Neptun trifft ſich mit dem Städt. Tv. und
wird auf der Hut ſein müſſen, um nicht etwa
für eine Ueberraſchung zu ſorgen. Tyg.
Weißenfels iſt Gegner des Tv. 1861 und ſollte
ſich für die Vorſchlußrunde des Kreiſes
qualifizieren.

Turn. Vereingg. gegen Preußen- Merſeburg
Zum Kokalkampf treffen ſich am

Sonntagnachmittag die beiden Merſeburger
Kreisklaſſenvereine. Jn den bisherigen
Pflichtſpielen konnte die Turneriſche Vereini-
gung ihre zweite Serie ungeſchlagen beenden,
während die Preußen keine beſonders gute
Rolle ſpielten. Jn dem am letzten Sonntag
auf dem VfL.-Sportplatz ausgetragenen
WHW. Spiel hatten beide Vereine die meiſten
Vertreter entſandt. Von den Preußen wirkte
Kirchner im Tor, Germeshauſen als Mittel-
läufer, Seiferth und Lichtenfeld im Sturm
mit. Die Turneriſche Vereiniguna ſtellte die
Verteidigung mit Kreuzmann und Harkenthal,
Weber in der Läuferreihe und Jerſch und
Riek in den Jnnenſturm. Dieſe Kombina-
tion lieferte ein ausgezeichnetes Spiel und
vermochte den Bezirksklaſſengegner einwand-
frei zu beſiegen. Dies Treffen lehrte, daß
beide Mannſchaften über ausgezeichnete
Einzelkönner verfügen. Wenn die Turneriſche
Vereinigung ihre Pflichtſpielreihe mit einem
zweiten Tabellenplatz beendete, während die
Preußen am Tabellenende ſtehen, ſo ſind doch
in beiden Mannſchaften inzwiſchen einige
Veränderungen vorgegangen.

Preußens Spielſtärke offenbarte ſich erſt
in ihrem letzten überzeugenden 12:7-Sieg
gegen Kayna. Die Turneriſche Vereinigung
beſiegte den Tv. Ammendorf mit 12:3 und
Möckerling mit 6:4. Jnzwiſchen mußte
Harkenthal (Tu. Vg.), der am Vorſonntag als
Verteidiger ein ausgezeichnetes Spiel lieferte,
zum Arbeitsdienſt einrücken, was eine emp-
findliche Schwächung der Mannſchaft bedeutete.
Der Sturm mit Jerſch und Riek iſt ſehr ge-
fährlich und ſchußgewaltig. aber wenn Kirchner
ſeinen guten Tag hat, wird er viel zunichte
machen. Den Preußen ſteht in Lichtenfeld ein
ausgezeichneter Torſchütze zur Verfügung. Es
wird alſo von der Beſetzung der beiden Mann-
ſchaften abhängen, ob die Turneriſche Ver-
einigung zu einem Siege kommen wird. Dieſes
Spiel wird die intereſſanteſte Begegnung des
kommenden Sonntags und dürfte ihre An-
ziehungskraft nicht verfehlen.

Wir wir erfahren, muß die Tyggag. nicht
nur auf Harkenthal ſondern auch auf Dies,
Riek und Korbe verzichten. Das Spiel wird
von Benn, 99, geleitet. Vorher ſpielt die
2. Mannſchaft gegen Leunag Reſerve.

ATB. P. Merſeburg
Für eine pikante Paarung hat unſer ATV.

geſorgt, indem er ſich den neuerſtandenen
PSV. als Gegner verpflichtet hat. Erſtmalig
trat der PSV. am vergangenen Sonntag in
Mücheln auf den Plan und lieferte gegen die
dortige Stadtmannſchaft ein großes Spiel,
das mit 8:8 endete. Die Poliziſten werden im
neuen Kleid erſcheinen, denn in der jetzigen
Mannſchaft ſind nur noch einige der alten
Kämpfer. Nach den gezeigten Leiſtungen in
Mücheln verfügt dieſe Elf über einen guten
Sturm, denn bei der Müchelſchen-Möckerlinger
Hintermannſchaft ſoviel Tore zu werfen, will
etwas heißen. Jedenfalls ſind wir geſpannt,
auf welcher Stuſe das Können der neuen
PSV.-Garnitur ſteht. Zu dieſem Spiel wird
der ATV. nicht in voller Beſetzung antreten,
ſondern wird einige Spieler ausprobieren,
um die Mannſchaft für die Zukunft etwas auf-
zufriſchen. Erſtmalig wird Hilbert ſeit langer
Zeit mit von der Partie ſein, der ſich am ver
gangenen Sonntag in der komb. Mannſchaft
in alter Manier zeigte. Auf alle Fälle iſt am
Vormittag in dieſem Treffen mit einem Groß-
kampf zu rechnen, der ſeine Anziehungskraft

beſſeren Ausſichten haben ſollte. ATV. Jug.
Germania Kayna Jug.

Tusſnw. Leung--Kötſchen-Beung
Nach langer Zeit kann die erſte Mannſchaft

der Leunger Handballer wieder einmal auf
eigenem Platz ein Spiel austragen. Dieſes
Handballtreffen innerhalb der Pokalrunde
führt zwei ſehr ungleiche Gegner zuſammen.
Die Kötzſchener Gäſte kämpfen noch in ihrer
erſten Kreisklaſſe um Abſtiegsſorgen, Leung
aber iſt die Meiſtermannſchaft der Bezirks-
klaſſe. Daher iſt mit einem einwandfreien
Sieg der Leunger zu rechnen, bei dem für die
Platzbeſitzer nur die Höhe des Reſultats inter-
eſſieren dürfte. Wenn Leuna in der gleichen
Form wie am Vorſonntag ſpielt, dürfte es für
Kötzſchen nicht allzu roſig ausſehen. Auch
Leunas Erſatz, der am Sonntag mitwirken
muß, wird dem Gegner keine Chance laſſen.
Die Gäſtemannſchaft verfügt zwar auch in
ihren Reihen über gute Könner, ſo daß das
Spiel trotzdem intereſſant werden wird.

MTv's alle Garde M7v
Die erſte Mannſchaft des MTV. hat die

Pflichtſpiele durchgeführt. Allerdings hat ſie
nie ſo recht die Zuſtimmung der ehemaligen
erſten Mannſchaft gefunden. Dieſe alten und
zum Teil auch immer noch bekannten Kämpen
haben ſich auf ihre früheren Erfolge beſonnen
und ſich für Sonntag nachmittag die jetzige
erſte Mannſchaft gefordert. Die Aufſtellung
der Mannſchaft iſt mit aller Sorgfalt ge-
ſchehen, und die Aktiven werden ſich gewaltig
ſtrecken müſſen, um zu Erfolgen zu kommen.
Im Tor ſteht Riedel, der vor etlichen Jahren
je nach den Umſtänden in gausgezeichneter Ver-
ſaſſung war und auch gerade am Sonntag wie-
der in Hochform ſein dürfte. Auch die Ver-
teidigung mit Becker und Vollmer ſollte im-
mer noch auf der Höhe ſein. Die Läuferreihe
mit Kryſchack, Woigk und Mettin dürfte den
Gegner vor eine ſehr ſchwere Aufgabe ſtellen,
während der Sturm mit Kumpel. Hoffmann,
Engel, Dietrich und Föckel vielleicht die an-
genehmſte Enttäuſchung bereiten kann, denn
etwa ſich bietende Tor gelegenheiten werden
von dem wurfgewaltigen Sturm ausgenutzt
werden. Der Ausgang dieſes Spieles iſt
völlig offen. Geleitet wird das Spiel von
Zacharias (ATV.). Vorher trägt die Re-
ſerve gegen Leung ihr fälliges Pflichtſpiel aus,
und die Jugend fährt nach Kaynag.

Godduſg 7chff.- Dürrenberg
Ein Freundſchaftsrückſpiel trägt die Hand-

ballmannſchaft der Turnerſchaft Bad Dürren-
berg in Goddulg aus, und es dürfte auch hier
der Sieg der Dürrenberger nicht in Frage
ſtehen. Die Goddulger ſind noch ein ziemlich
junger Verein, der zum erſtenmal in der
Pflichtſpielreihe im Saale-Elſterkreis ge-
ſtanden hat. Er erkämpfte ſich dort einen acht-
baren dritten Platz, ſo daß die Begegnung
auch von den Gäſten ernſt genommen werden
muß. Vorher ſpielen die beiden Jugend-
mannſchaften.

Pf. Lauchſtädt To. Möckerling
Seit kurzem hat auch der VfB. Lauchſtädt

ſeinen Spielbetrieb wieder eröffnet, und hat
ſich für Sonntag den Ty. Möckerling zum
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Wenn wir
nach dem Reſultat der Lauchſtädter gegen
Schafſtädt urteilen wollen, wird der VfB.
gegen Möckerling wenig zu beſtellen haben.

liche Verſtärkung erhalten, ſo daß Möckerling Offenbach; Helene Oslob, Leipzig, und Frl.
auf harten Widerſtand ſtoßen wird.

ſv. Kayng 22 B. Spergau
Um ihre Mannſchaft zu beſchäftigen, haben

die Kaynger für morgen ein Freundſchafts-
ſpiel gegen ATV. Spergau abgeſchloſſen. Die
in der erſten Kreisklaſſe in der letzten Serie
mit gutem Erfolg ſpielenden Gäſte, ſind auch
für den Bezirksklaſſenverein Kayna ein ernſter
Gegner, der ſich erſt durch ſeinen letzten
hohen Sieg über VfL. Merſeburg in empfeh-
lende Erinnerung brachte. Da Kayna mit
mehrfachem Erſatz antreten muß, iſt der Aus-
gang des Spieles ungewiß.

Handball-Winterhilfsſpiel.
Bereits heute abend treffen ſich in Groß-

kayna die beiden alten Herrenmannſchaften
der Gewerkſchaft Michel und der Eſag, um
ein Handballſpiel auszutragen, deſſen Rein-
ertrag dem WHW. zufließt.

M50C's 1. Hockeyelf in Leipzig
Der MHC. im Rückſpiel gegen LSC. Leipzig Ib

Am Sonntag fährt der Club mit ſeiner
erſten Mannſchaft nach Leipzig, um gegen die
ſpielſtarke Ib- Mannſchaft des LSC. ein Spiel
auszutragen. Leider kann der Club nicht mit
ſeiner ſtärkſten Mannſchaft antreten, ſo daß
eine Wiederholung des 2:2-Ergebniſſes kaum
zu erwarten iſt.

Die Mannſchaft des LSC., die ein äußerſt
ſtilreines Hockey ſpielt, wird den Club zur
Hergabe ſeines ganzen Könnens zwingen,
wenn er ein ehrenvolles Ergebnis erzielen
will. Wenn auch von vornherein mit einer
Niederlage zu rechnen iſt, ſo kann der Club
aus ſolchen Spielen nur lernen und wird ver-
ſuchen, möglichſt ehrenvoll abzuſchneiden.

Deuſſche Fechter für Lanſanne

18 Nationen bei den Europameiſterſchaften.
Der vor einiger Zeit in Frankfurt am

Main abgehaltene Kurſus für die beſten
deutſchen Fechter bildete die Grundlage für
die Zuſammenſtellung der deutſchen Mann-
ſchaft, die an den Europameiſterſchaften
(19. bis 29. Juni in Lauſanne) teilnehmen
ſoll. Zur engeren Wahl ſtehen die deutſchen
Meiſter Geiwitz. Ulm; Heim, Offenbach;
Eiſenecker. Frankfurt am Main, ſowie Jör-
ger, Wahl., Roſenbauer, Frankfurt am Main:
Adam, Wiesbaden; Röthig Hamburg; Moos,
Berlin; Oblt. Lerdon, Wetzlar: Hauptmann
Hax, Berlin und Oblt Dikelacker, Stuttgart:
während von den Frauen Hedwig Haas,

v. Wachter, München, in erſter Linie in Frage
kommen Die Vertreter von 17 Nationen

Stark zur neuen Sommer-Kennzeit
Drei dentſche Rad rennbahnen eröffnen.
Mit vollen Akkorden ſetzt am erſten Apriiſonntag

auch in Deutſchland die neue Rennzeit auf den offenen
Bahnen ein. Günſtiges Wetter vorausgeſetzt, halten
drei deutſche Sommerbahnen ihre Eröffnungsveran-
ſtaltungen ab. Das beſondere Jntereſſe gilt den Aus-
wahlrennen für die Neubildung der Nationalmann-
ſchaft des Deutſchen Radfahrer-Perbandes auf der
Bahn in Leipzig-Lindenau, Ein halbes Hundert
unſerer beſten Amateure mit Meiſter Toni Merkens
an der Spitze kämpft in vier verſchiedenen Wett-
bewerben, die zuſammen gewertet werden, um einen
Platz in der Nationalmannſchaft. Auf den beiden
anderen Bahnen, die für den 7. April Rennen an-
geſetzt haben, führen die Dauerfahrer das Wort. Ju
Breslau-Grüneiche beſtreiten Lohmann, Schind-
ler, Wißbröcker, Müller-Breslau und der Spanier
Prieto drei Rennen über insgeſamt 80 Kilometer, inv
auf der Bahn in Krefeld gehen Erich Möller, Kre
wer, Damerow und Groſſimlinghaus ebenfalls 14
mehreren Läufen an den Ablauf. Die zweite Freiluft-
veranſtaltung auf der Buffalobahn in Paris bringt
den erſten Lauf um den Europa-Pokal der Berufs-
flieger, an dem u. a. unſer Meiſter Albert Richter,
Weltmeiſter Scherens, Michard, Gerardin, Faucheux,
Falck-Hanſen und Beaufrand beteiligt ſind. Jn de
Dauerrennen ſtarten Paillard, Lacquehay, G. Wambfſt,
Graſſin, Lemoine und Broſſy. Deutſche Beteiligung
haben auch die Rennen auf der neuen Vigorellibahn
in Mailand aufzuweiſen. Jn einem Mannſchafts
rennen treffen die deutſchen Straßenfahrer Geyer--
Altenburger u. a. auf Olmo--Bovet, Guerra--Pios-
monteſi, Di Paco--Batteſini, Loncke--Dictus, Richaß
-Broccardo und Belloni--van Nevele. Jm Mit

punkt der nur national beſetzten Eröffnungsrenven
in Zürich-Oerlikon ſtehen die Wettbewerbe der Darer-
fahrer mit Suter, Läuppi, Gilgen, Wanzenried nd
Kratt.

Um den Fußball-Bundespokal.
Die vier Runden um den Fußball-Bundespokal,

den der Gau Mitte gegen Gau Brandenburg mit 2:0
gewann, haben insgeſamt 150 500 zahlende Zuſchauer
geſehen. Den vier Spielen des Gaues Brandenburg
wohnten 61 000, denen des Gaues Mitte 53 300 bei,
während die gleichen Zahlen für je 3 Sviele des
Gaues Nordmark und Baden 32 600 bzw. 29 700 ſind.

Pereinsnachrichfen
MTV. 18641. Handball am Sonntag,

7. April: I. 15 Uhr Derby; II. gegen Leunga
4 Uhr Kampfbahn. Jugend Abfahrt mit

Rädern 9.30 Uhr ab Linde nach Kayna.
MTV. 1861. Jugend Sonnabend 20 Uhz

Kampfbahn. Waſſerfahrer müſſen Boote zur
Taufe bis 12. April beim Obmann anmelden,

2 Hockey-Länderkämpfe an einem Tage
Schwere Prüfung der Spieler In Paris gegen Frankreich, in Luzern gegen die Schweiz

Es dürſte das erſte Mal in der Geſchichte
des Hockeyſports ſein, daß ein Land an einem
Tage zwei offizielle Länderkämpfe beſtreitet,
wie es Deutſchland am Sonntag tun wird.
Unſere Leichtathleten haben ihren Kameraden
aus dem Hockeylager gezeigt, daß ſolche Ex-
perimente durchaus nicht immer ungünſtig
ausgehen müſſen, und tatſächlich ſcheinen die
Ausſichten nicht ſchlecht. Ohne Zweifel kommt
dem Pariſer Spiel die größere Bedeutung zu.
Nicht allein ans dem Grunde, weil ſich in
Paris der Sitz des Jnternationalen Hockey
Verbändes, ſondern weil die Franzoſen große
Fortſchritte gemacht haben. Die Franzoſen
haben ſich für das Spiel gegen Deutſchland
wie übrigens immer, beſonders eingehend
vorbereitet. Mehrere Uebungsſpiele wurden
ausgetragen. Folgende deutſche Mannſchaft
iſt aufgeſtellt:

Do r: (Hamburg); Vertei-diger: Kemmer, Zander (beide Berlin);
Läufer: Gerdes (München), Kleingeiſt,
Schmalix (beide Berlin); Angriff: Bieber-

Warnholtz

bach, Hamel, K. Weiß, Scherbart, Meßner
ſämtlich Berlin.

Die franzöſiſche Mannſchaft ſtellt eine,
allem Anſchein nach gute Miſchung erfahre
ner älterer Spieler und von großem Ehrgeiz
beſeelten Neulingen dar. Gerade auf eigenem
Spielgelände ſind die Franzoſen keinesfalls
zu unterſchätzen. Die Neulinge in der Mann-
ſchaft werden ſich, nach allem was man in
Leipzig ſah, in Paris auszeichnen. Bisher
ſpielten wir viermal gegen Frankreich, ſieg-
ten 1928 mit 2:0, im gleichen Jahre in Bar-
celonaga beim Länderturnier mit 8:2, 1931 in
Paris mit 3:2 und 1933 in Berlin ebenfalls
mit 3:2. Eine weite Reiſe muß die zweite
deutſche Mannſchaft antreten. Der Kampf
gegen die Schweiz wurde von Baſel nach
Luzern verlegt. Die hier ſpielende Natio-
nalmannſchaft hat folgendes Ausſehen: Tor:

Bleßmann (Köln), Milner, Jacob (beide
Leipzig); Angriff: Huffmann (Eſſen),
G. Katzenſtein (Hamburg), Raagck, Schmidt
(beide Berlin), W. Katzenſtein (Hamburg).

Betrachtet man die zweite deutſche Ver-
tretung, ſo fällt ſofort die geſamte Deckung
auf. die in dieſer Beſetzung in Leipzig ganz
großartig ſpielte. im Sturm ſind viele junge
Nachwuchsſpieler eingeſetzt, die ſich in Luzern
die erſten Sporen verdienen können. Auch
gegen die Schweiz behielten wir in allen bis-
herigen Länderſpielen die Oberhand. Beim
letzten Mal in Stuttgart lautete das Er-
gebnis 6:3 zu unſeren Gunſten, wobei die
Gäſte mit ihrer Durchbruchstaktik viel Er-
folg hatten. Diesmal wird den Schweizern
in dieſer Hinſicht ſo leicht kein Erfolg be-
ſchieden ſein, ſcheinen doch Läufer und Ver-
teidigung bei uns ſtärker als vor Jahres-
friſt. Kann ſich der deutſche Sturm zu einer
guten und einheitlichen Leiſtung aufraffen,
dann müßte auch dieſes Spiel mit einem
Siege unſerer Mannſchaft enden.

Von den Kennplähen
Rennen zu Saint-Clond.

l. Rennen: 1. Paris Nord, 2. Perle Fine V, 3. Ca-
racalla. Tot.: 91, Pl. 27, 53, 22. 2. Rennen: 1. Amon-
tilado, 2. Capharnaum, 3. Bel et Bon. Tot.: 22,
Pl. 16, 27, 3. Rennen: 1. Martilly, 2. Mornas,
3. Drawer Ronald. Tot.: 55, Pl. 27, 22. 4. Rennen:
1. Lagopede, 2. Muſerote, 3. Phlegeton. Tot.: 17,
Pl. 12, 19. 5. Rennen: 1. Jriſh Thy, 2. Lougfor,
3. Peniche. Tot.: 42, Pl. 14, 23, 12. 6. Rennen:
1. Margeville, 2. Carabinero, 3. Fruiter. Tot.: 23,
Pl. 12, 16, 14. 7. Rennen: 1. Jroquois, 2. Réaumur,
3. L'Aouk. Tot.: 92, Pl. 17, 16, 13.

Vorausſagen für Sonntag, 7. April.
Paris: 1. Galipette Fille Sage; 2. Breſilienne
Aſtaire; 3. Stall Esmond Congé; 4. Finlandaiſe

nicht verfehlen ſollte. Vorher treffen ſich die Wie wir aber hören, haben die Lauchſtädter Paffenholz (Köln); V erteidige r. Wieſ- Farfadette: 5. Morvillars Pantalon; 6. Pam-
zweiten Mannſchaſten, wo der PSV. die durch zurückgekehrte Arbeitsdienſtler weſent l ner, Förſtendorf (beide Leipzig); Läufer: l peiro Tulipier ;7. Jacquet Paſſeflamme.
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Für die Existenz der Nation
Dr. Ley sprach in den Kruppwerken, Essen.

Mit einer der Kundgebung in den Eſſener
Kruppwerken erreichte der Verſammlungs
feldzug zur Vertrauensratswahl im Ruhr-
gebiet ſeinen Höhepunkt. „Es iſt ein wunder
volles Bild“, ſo führte Dr. Ley in ſeiner
Eſſener Rede u. a. aus, „dieſe Rieſenhalle
gefüllt mit Tauſenden Werkmännern, als ob
es nie anders geweſen wäre, und doch iſt die
Zeit noch nicht fern, wo dieſe Menſchen ge-
trennt waren in Klaſſen, Schichten und
Stände, wo einer gegen den anderen ſtand.
Oft fragt uns das Ausland, welches Rezept
habt Jhr, daß ihr das fertiggebracht habt?
Wir können ihm nur antworten: Unſer Re-
zept heißt Adolf Hitler, unſer Rezept heißt
die Rückkehr zur Vernunft, unſer Rezept
heißt die Einſicht, daß unſer Leben nach einer
göttlichen organiſchen Geſetzmäßigkeit ab-
länft und nicht nach Willkür und nicht nach
Zufall und nicht abhängig von Mehrheiten,
ſondern allein abhängig von den Grundbe-
griffen, die das Leben des Einzelnen aus-
machen und darüber hinaus das Leben des
geſamten Volkes. Meine Volksgenoſſen, wenn
Sie mich fragen, wie wird Eure ſoziale
Ordnung ausſehen, was werdet Jhr uns denn
bringen? So muß ich Euch ſagen: Wir wer-
den die Begriffe wieder klarlegen, wir werden
wieder eine Sprache miteinander ſprechen,
die jeder verſteht. Wir werden Gedanken
bringen, die nicht kompliziert ſind, keine mar-
xiſtiſchen Manifeſte von einem ſchemenhaften
Mehrwert und ähnliche Dinge, die keiner
verſteht, ſondern wir werden miteinander
reden, ſo, wie wir im Leben auch ſonſt mit-
einander reden. Es genügt uns nicht, daß
jeder einen Arbeitsplatz hat, ſondern jeder
muß ſeinen Arbeitsplatz haben. Wir müſſen
erreichen, daß die Menſchen eingeteilt werden
in Bataillone des Kampfes für die Exiſtenz
der Nation. Wo etwas geleiſtet werden ſoll,
muß Gehorſam ſein, muß Diſziplin ſein und
dann wird auch wahres Führertum kommen
und eine wahre Gefolgſchaft.

Wir verſprechen Euch nichts, deutſche Ar
beiter. Wir haben Euch nie etwas verſprochen
Wir wiſſen, daß das Leben ein ewiger Kampf
iſt, und daß alles, was erreicht werden ſoll,
nur erreicht wird durch Kampf. Ein Leben
ohne Kampf iſt kein Leben.

Meine Arbeiter und Arbeiterinnen
Deutſchlands! Wir richten die Gemeinſchaft
der Anſtändigen auf gegen die Front der
Schieber und Gauner und des Unanſtändigen.
Wir meiſtern die Sorgen, wir wollen leben,
wir wollen arbeiten. Die Arbeit iſt uns keine
Laſt mehr. Wir werden emporſteigen zum
Licht, zur Freiheit, zu Arbeit und Brot. Wir
wollen den Kampf um Deutſchlands willen,
um Deines Glückes willen.

Nicht der Geldäbeutel entscheidet
in der Berufsausbildung der Jugend.

Nachdem der Reichsarbeitsminiſter kürzlich
das Berufsausbildungsgeſetz als Krönung
des Reichsberufswettkampfs bezeichnet hatte,
erklärt jetzt der an den Ausſchußſitzungen in
der Akademie für Deutſches Recht maßgebend
beteiligte Rechtsreferent der Reichsjugend-
führung, Dr. Theo Golömann, im „Jungen
Deutſchland“, der nationalſozialiſtiſche Staat
könne nicht dem Unternehmer weitgehende
Erziehungs- und Ausbildungspflichten gegen-
über einer bevorzugten Schicht, den Lehrlin-
gen, auferlegen, während ſich das Rechtsver-
hältnis zwiſchen dem ungelernten Arbeiter
und dem Unternehmer lediglich in dem Aus-
tauſch von Arbeitskraft gegen Geld erſchöpft.

Der „Ungelernte“ müſſe wiſſen, daß Staat
und Unternehmerſchaft bemüht ſind, auch ihm
eine geordnete, wenn auch ſelbſtverſtändlich
weniger qualifizierte Berufsaubildung zuteil
werden zu laſſen. Der Zugang zu den Lehr-
ſtellen dürfe nicht vom Geldbeutel des Vaters
abhängen, ſondern müſſe durch Ausleſemaß
nahmen, gründliche Eignungsprüfungen, ver-
bunden mit Zentraliſierung des Stellen-
marktes, den tüchtigſten Kräften eröffnet wer-
den. Es dürften in Zukunft nicht mehr be-
fähigte Jugendliche der Wirtſchaft verloren-
gehen, weil ſie wegen der Ungunſt der häus-
lichen Verhältniſſe gezwungen ſind, eine an-
fänglich höher bezahlte Hilfsarbeiterſtelle an-
Zunehmen.

Das zu ſchaffende Berufsausbildungsgeſetz
ſolle den Rahmen abgeben, in dem ſich die er-
forderliche Umformung des Arbeitsverhält-
niſſes der Jugendlichen zu einem wahren
Ausbildungsverhältnis vollziehen könne.

Spielwarenheimarbeit nur von 6 bis 20 Uhr.
Um Mißſtände zu beſeitigen, die ſich in

der Mengenverteilung und Qualität der Ar-
beit aus einer übermäßigen Verlängerung
der Arbeitszeit ergeben haben, hat der Leiter
der Heimſtättenarbeit für die Spielwaren-
herſtellung im Deutſchen Reich, Regierungs-
und Gewerberat Schuſter, mit Zuſtimmung
des Reichsarbeitsminiſters eine Anordnung
erlaſſen, die für das geſamte Gebiet des
Deutſchen Reiches gilt. Danach dürfen Spiel-
waren und ſpielwarenähnliche Gegenſtände
ſowie Teile von ſolchen aller Art in Heim-
arbeit nur zwiſchen 6 und 20 Uhr bearbeitet

wasserstände
Saale W F. Elve wieGrochiitz. 6. 21 4 u 6. 16 6Trotha 6. 2. 16] 4] Dresden. 6 32Bernburg 6.) 1.20 4] Torgau 6. l. 80 14
Calbe O. P. 6.) 64 1] Wittenberg 5. 2.02) o
Caibe V. P. 41,00 1 Roäiau 6. 2,27 3Grizetine 6 41.03 2) Akten 6 2,50 6Bard 6Have Magdevurg 6. 1.67 8
Brandenb. 6. 42, 30 2] Tangermünde] 6. 42.95 6
Brandenb. U 62 a Vittenterge 6 2,77Ratnenow O. 6.42.05 Lenzen 00 2Rathenow O. r 4 Dömte 5 2,24 i
tlavelberg 6 (60l 31- 1 Darchau,. 5. 42,10]

und hergeſtellt werden. Der Leiter der Heim
arbeit kann Ausnahmen von dieſer Beſchrän
kung erlaſſen. Die Anorönung, die bereits in
Kraft getreten iſt, ſieht bei vorſätzlicher oder
fahrläſſiger Zuwiderhandlung Geldſtrafen
bis zu 150 Mark vor.
Butter wird geprüft.

Die Deutſche Milchwirtſchaftliche Vereini-
gung veranſtaltet in Leipzig in Halle 12 der
kechniſchen Meſſe die Reichsbutterprüfung für
1935. Es ſind 2006 Butterproben aus ganz

Deutſchland eingegangen, die von 144 Preis
richtern durchgeprüft werden. Die Prüfung
erſtreckt ſich auf Geruch, Gefüge und Streich
fähigkeit (Ausbeutung) und Geſchmack. Die
Butterproben ſind 8 bis 10 Tage alt. Das
Ergebnis der Prüfung wird anläßlich der
Ausſtellung des Reichsnährſtandes in Ham-
burg am 28. Mai bekannt gegeben. Zur Prü-
fung zugelaſſen ſind nur die in den einzelnen
Erzeugungsbezirken bereits ermittelten beſten
Sorten von Marken- und feinſter Molkerei-
butter.

Th. Groke A.-G., Merseburg
Das neue Geschüäftsjahr brachte eine Umsatzbelebung

Die Generalverſammlung der Th. Groke
A.-G., Merſeburg, die am Freitag in Halle
unter dem Vorſitz von Herrn Karl Pank
ſtattfand, genehmigte den Abſchluß des Ge-
ſchäftsjahres 1933/34. Wie der Geſchäfts-
bericht ausführt, ſei im Geſchäftsjahr 1933/34
wohl eine Beſſerung eingetreten, jedoch ſeien
die Umſätze noch unbefriedigend geweſen. Die
in den letzten Monaten des Geſchäftsjahres
durch Maßnahmen der Reichsregierung
hervorgerufene Belebung der Bautätigkeit
habe ſich inſofern günſtig ausgewirkt, als
eine Reihe von Ziegeleien, die jahrelang
ſtillgelegen haben, ihre Betriebe in Gang ge-
ſetzt und die Geſellſchaft zur Lieferung von
Erſatzteilen in größerem Umfange heran-
gezogen haben. Bis zum Schluß des Ge-
ſchäftsjahres ſei nur ein geringer Teil des
Geſamtumſatzes auf Lieferungen neuer Ma-
ſchinen in Anſatz zu bringen. Aufträge aus
dem Auslande ſeien ſo gut wie gar nicht
eingegangen, die wenigen Aufträge beziehen
ſich in der Hauptſache nur auf Erſatzteile.
Das Gewinn- und Verluſtkonto weiſt einen
Ertrag nach Abzug der Aufwendungen für
Roh-, Hilfs- und Betriebsſtoffe von 87 300
Reichsmark auf. Unter Hinzurechnung der
außerordentlichen Erträge und unter Be-
rückſichtigung der Aufwendungen und Ab-
ſchreibungen iſt zur Glattſtellung des Ge-
winn- und Verluſtkontos noch ein Betrag
von 7750 RM. erforderlich, der dem Reſerve
konto entnommen iſt.

Bilanz: Grunöſtück 84 100 RM., Geſchäfts-
und Wohngebäude 43 000 RM., Fabrikgebäude
113 400 RM., Betriebs- und Werkzeug-
maſchinen 32 600 RM., Beſtände an Roh-,
Hilfs- und Betriebsſtoffen, an halbfertigen
und fertigen Fabrikaten wird mit 95 800
Reichsmark angegeben, Warenforderungen
mit 34 700 RM., Bankguthaben mit 6300 RM.,
Poſtſcheck 400 RM., Kaſſe 670 RM.

Aktienkapital 125000 RM., Reſerven
28 300 RM., Wertberichtigungen (Delkredere
gegen Debitoren) 8100 RM., Rückſtellungen
17600 RM., Verbindlichkeiten 228 159 RM.,
Rechnungsabgrenzung 3800 RM., Gewinn-
und Verluſtrechnung Löhne und Gehälter
44 300 RM., ſoziale Abgaben 3300 RM., Zin-
ſen 2000 RM., Beſitzſteuern 3200 RM.,
ſonſtige Aufwendungen 39 700 RM., Ab-
ſchreibungen 15 200 RM., Erlös nach Abzug
der Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Be-
triebsſtoffe 87300 RM., außerordentliche Er-
träge 20 400 RM.

Wie von der Geſchäftsleitung mitgeteilt
wurde, habe das Geſchäftsjahr 1934/35 weſent-
lich beſſer eingeſetzt als das vorhergehende.
Die Umſätze in den erſten Monaten des
neuen Geſchäftsjahres haben eine ſteigende
Tendenz gehabt bis auf die Monate Februar
und März, die, durch die Saiſon bedingt,
immer etwas ſchwächer ſeien. Für den Ok-
tober, November und Dezember haben ſich
die Steuervergünſtigungen belebend ausge-
wirkt. Gegenwärtig ſei das Unternehmen
gut beſchäftigt. Auch die Ausſichten für die
nächſten Monate ſeien nicht ſchlecht, ſo daß
man hoffe über den Sommer gut hinwegzu-
kommen. Da nach Anſicht der Bauinduſtrie
die Konjunktur für Ziegeleien etwa noch vier
bis fünf Jahre anhalten werde, werde auch
das Unternehmen, das ja Maſchinen für die
Ziegelinduſtrie herſtelle, von dieſem Auf-
ſchwung Nutzen ziehen. Wie bereits ange-
deutet, werde man über den Sommer mit
der Realiſierung zweier größerer Profekte
hinwegkommen, während dann im Herbſt er-
fahrungsgemäß das Geſchäft wieder einſetze.

HIalle-Hettstedter Eisenbahn
Zu der in den letzten Wochen beobachteten

Kurserhöhungen von 5 Prozent im Freiver-
kehr der Mitteldeutſchen Börſe zu Leipzig
gehandelten Verkehrsaktien teilt die Ver-
waltung auf Anfrage mit, daß ſie dieſer Auf-
wärtsbewegnung fern ſtehe. Sie beſäße heute
noch keine Ueberſicht über den mutmaßlichen
Verlauf des Geſchäftsjahres, um ſchon jetzt
ſagen zu können, ob die Erwartungen der
Börſenpreiſe, daß die Dividende erhöht wird
(i. V. 2 Prozent) zutreffend ſind.

Prehlitzer Braunkohle A.-G.
hielt ihre GV. in Halle ab.

Jn der Generalverſammlung der Preh-
litzer Braunkohlen A.-G., Meuſelwitz, die
am Freitagnachmittag in Halle unter dem
Vorſitz Dr. Albert Steckners, Bankherr
und Ehrenpräſident der Handelskammer
Halle ſtattfand, wurde der Abſchluß für das
abgelaufene Geſchäftsjahr genehmigt, nach
dem ſich ein Reingewinn von 228 585 RM.
einſchließlich des Gewinnvortrages aus dem
Vorjahr ergibt. Es werden 9 Prozent auf
das 2,4 Millionen RM. betragende Stamm-
aktienkapital verteilt, wovon 8 Prozent zur
Auszahlung gelangen. Der verbleibende

Reſt wird von der Geſellſchaft gemäß des
Anleiheſtockgeſetzes an die Golddiskontbank
abgeführt. Die ſatzungsmäßig aus dem Auf-
ſichtsrat ausſcheidenden Herren Juſtizrat
Hans Czarnikow, Halle, und Garten-
bauingenieur Auguſt Stapel, Jena,
wurden wiedergewählt. Wie Direktor Dipl.
Jng. Winter ausführte, ſeien die Ausſich
ten für die Braunkohle für die nächſten
Jahre nicht übermäßig günſtig, weil einmal
die Steinkohle der Braunkohle empfindlich
Konkurrenz mache und ſich auch die Kanal-
bauten in einigen Jahren in der gleichen
Richtung auswirken werden. Ein gewiſſer
Ausgleich könne eintreten durch die Pläne
der Reichsregierung, die Herſtellung des
künſtlichen Benzins zu fördern.

Berliner Freitag-Börse
Am Aktienmarkt ließ das Geſchäft heute

allgemein etwas nach. Man bezeichnete dieſe
Entwicklung als natürliche Reaktion auf die
vorangegangenen Steigerungen. Die wäh-
rungspolitiſchen Vorgänge im Ausland fan-
den wiederum ein verhältnismäßig lebhaftes
IJntereſſe. Viel beachtet wurde die ſtarke
Steigerung, die für die an den ſchweizeriſchen
Börſen notierten Chade-Aktien am hieſigen
Platz eintrat.

d

Mitteldeutsche Börse
Am Aktienmarkt waren Kursrückgänge in

der Ueberzahl, während Renten vorwiegenö
höher notiert wurden.

Zum „Tag der nationalen Arbeit“.
Das ganze deutsche Volk wird am 1. Mai wie-
der seinen „Tag der nationalen Arbeit“ festlich
begehen. Jeder wird diese Plakette tragen, die
von Professor R. Klein München geschaffen
wurde. Sie stellt die Arbeiter der Faust, der
Stirn und des Ackers dar. Darunter befindet

sich das Hoheitsabzeichen der NSDAP.

Lech Elektrizitätswerke A.-«G., Augsburg.
Wieder 5 Prozent Dividendöe.

E. Wunderlich Co., Waldenburg-Alt
waſſer, Schl. Wieder Verluſtabſchluß.

Jnduſtriewerke A.-G., Plauen im Vogtl.,
6 (4) Prozent.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 5. April

Geid j Brief
1 Dollar m 2,490 2.494
100 holl. Gulden 167,33167,67
100 franz. Franks 16, 41] 16, 45
100 schw. Franks 80. 72] 80, 88

100 Belgſ00tschech. Kron. 10, 305]10, 415
iposchwed. Kron. 62, 19] 62., 31 Veri Kron. 60 62] 60.74 brasil. Milreis] 0,201 r
100 dän. Kronen 53, 861 53, 96 100 jugosl. Dinar
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100 ungar. Pengöl l u 100

Pfund Sterling
100 italen. Lire
100spa n. Pesetos
1argentin. Peso
100 nn. Mark
100 bulgar. ev

apaniseh. Ven

Escudo.
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Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kjeer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark-

Amtlich Ohne GewährWeſzenmehl 5-4, 4. 4. 5. 4. 4
Bas. T. 790
Preisgehbiet

Il

57. 4. 4.Vikt.- Erbsen 25,00-29,00 35,00- 37. 00

kl. Erbsen 226,35 26,35) Futtererbsen 11,00- 12,00
i 26,75 26,75 Pejuschiken 21,00-22,75
V 26.9026.90 Achkerbohn. 13.75-14. 25 13.75-14,25

WichkenNapin viaue 950-10.50 9.50- 10.56
Ibe 14 25-14.75mit 102 45 79 e el W

mit 20 3.00 3.001 gen 26.50-27.501
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V 21,85 21,851 do. -mehl 7.60 b 7.60v 22, 10 22, 10 Trockschn. 4,59
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Leinsaat Mischfutter

0,50 RM Frachtausgleich. f einschl. Alonopolzuschls
Basis 37 ab flamburg. Besis 50 ab HamburgParität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin

Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. Mononvol-
zuschla für inl. Ware 10. b do. 2.80. c) do. 6, 10 RM

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelepreise vom 6. April in heichspfenniger

Taſeläpfe Pfd. 30--40 echte Pfa.Eßspfel Pfd. 20-25 Aal, frisch Pfd.Musäpfel Pfd. 15--20 Goſdbarseh Pa. 23Tafeſbirnen Pfd. W'eißfische Pfd. 30--60
FBbirnen Pfd. Gr. fleringe Pfd. 19Kochbirnen Pfd. Heringe. Schott. Stück S--l(
Bananen Stück 5--15 Zückſinge Pa. 40
Mandarinen Pta. Schelifische, ger Pfd. 59
Anfelsinen Stck. 3- 20 JSeelachs, ger. Pfd. 50

er treitelbeeren Karpfen 7flagebuften t. Enitr Pfd. 120--150
W alnüsse Pfd. Gänse i. Ganzen Pfd. 140
Hasselnüsse Pfd. flühner Pfd. 60--8
Weintrauben Eid. Rebhühner StückTomaten Pfd. 25--35 Fauben Stück 40
Weißs Bohnen Pfd. 28 Hasen im fe Pfd.Vachsbohnern Pfd. D. Rehfleisch Pfd. 50-140
Salatgurken Stck. 50--80 Firschfſeisch Pfd. 50--110senfeurken Pfd. 30-40 Siaſianin pſd. 70
Pfeffergurken Pfd. 30--40 Wndkanin pia. 70Rhabarbe: Pfd. 25--30 Kleine Gänse Stück 150 160
Badieschen Pfd. 10 Fasanen stüch
Weißkohl Pfd. 10 Moſkereibutter Stück 75--78
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Wirsingkohl Pfd. 15--1 wark Pfd. 20--2Blumenkohl Kopf 25--70 Küse StückOrünkohl Pfch, 10--15 Sfiqumenmu- Pfd. 4c
Rosenkoh Pfd. Nübensaft Pf. 28Salat Kopf 20--25 Korfoffein 10Pfd, 45
Spinat Pfd. 10--12 Vierenkartoffeln 10 Pfd. I
Mohrrüben Pfd. 8--10 Fiet Stück 7--11
Kohlrüben Pfd. 8--10 7itronen Stück 4
Bote Rüber Bund 8S--10 Weerrettich Stange 19
Kohlrabl, neue Stück 25 Pettiche Stück 5--15Zwiebeln, Pfd. 8--18 Petersilie Pfd. 70Rapünzechen Pfd. 40 schnittlauch Bund
seſierie Stück 5--25 choten Pf.Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabelſan Pfd. 22 Steinpilze Pid.Sche lich Pfd. 19 Champignons Pfd. 160

le isohe aud Wurst waren
Rindfleisch Schmeer Pfd. 80--35zum Kochen Pfd. 60--75 Robfleisch Pfd. 40--55

zum Braten Pfd. 80--90 schlackwurst Pfd. 140--170
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--12zum 37 J schwartenwurst Pfd. 80--110
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Kamm u. Kotel, PId. 80--90 Speck eràäuchert
Dauch und ſettes Fleisch iett Pfd. 100--175--90 l mager Pfd. 1206 130

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 6. April 1935

Weizen. heute vorher Tendem
D. Qual. 76/77 W VIII kg im l 2 v
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mehrz. Wintergerste i. Ind. -Zw. S Szweizeilige Wintergerste G IX 200--205 200 205
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48/40 kg ab Station 166 OHXIIIi6s, OXIII o. AngWeißhafer ab Station H X 73. X 72. oHAXII
t III gelb ab Bavyerische Siat
H IV gelb ab Schlesjsche Stat. S

168.0 Hol670 H II o. Ang

l XI gelb ab Pommersche Sigt.
oro 1000 kg.

Viktortaerdsen, D.-Qu. ü. 5 57 53—57 ruhig
rüne 1rbsen

been mWeizenkleie ab Mühbletat. (einsch)
Sack, ausschl. Reichszuschlag)) l1,67 11,67 gefragt

Roggenkleie ab Mühlst. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag)] 10,3 10,31 eHaizkeime l1I6.50-17. 0016, 50- 17, 00 ruhiger

Frockenschnitrel ab Fabr. Stat. 9,2 9,16 o, Ang,
Zuckerschnitrei ab Fabr. Station 11. 48 11, 48
Kartoffelfocken 18,80 18.80frei Halle 19,90 20, 1019. 90-20, 10
Heu. lose I0.00- 10., 50 10. 25- 10. 75
Weirenstroh, drahtgepreßt 5, 90 5, 00Roggenstroh, drahtgepreßt 5. 00 5. 00

pro 100 kg.

Magdedurg, 5, April. Zuckermarkt. (Termiopreise
Weißzucker einschließlich Sack irei Seeschiffseite Hamburg
für 50 ke uetto. Briei Geſo Briet GeleeApri e 3,40 3,20 Oktober r 3,60 3,s0
Mai 3,40 3,30 IIIAugust 3.,50 3.40 vebrua r
September Dezember 3,65 3,55

Magdeburg, 5. April. Zucekermarkt. Preise für
Weißzuecſer einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei orompter Lieferung April 32 00--32, 10,

Berlin, 6. April. Elektrolyt 41.50.
Metallpreise in Berlin vom 5. April. (für 100 kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 41,50, Original
Hüttenaluminium, 99--99 Proz. in Blöcken,. Walz- od.
barten 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148
Reinnicke! 9—99 Proz. 270, Antimon-Regulus fFeia-
Silber für l kg fein 50,50--53,50.

Berlin, 5. April. Amtl. Preisfeststellung für Zink
GeldBrie! Geld BrielApril 18,.50 18.50 Oktober 22,00 21,00

Mar 18,50 18.50 November 2225 21,25
lum 168,50 18,50 Dezember 22.25 21.25Juli 21.50 20,50 lanuar 22.50 21,50
August 21,75 20,75 hebruar 22,50 21,50September 22,00 21,00 Märr 22,50 21,50

Berliner Sehlachtviehmarkt vom 5. April, Aul-
trieb; 3481 Rinder (davon 738 Ochsen, 777 Bullen, 1016 Kühe
und Färsen, 2441 Kälber, 4515 Schafe, 12 435 SchweineSehlagchthol direkt 0 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

60 Kälber, Auslandskälber, Sechafe, Schweine,Auslandsschweine- Preise in Reichesmark je Zentner
i. Ki. 42--42, 2. 42, 3. 4. 533-57.

Zullen: I. K. 38 38, l. 35-37 3. 30--34, 26
Kühe 1. Kl. 34--36, 2. 3. 21 27. 4. 14 90 Far en
1. Kl. 39 2. 32--37., 3. 27--31. 4. 73 25: Fresser 22Kalbder: 1. i. 70 60 32.3. 2 3.Schafe 1. 44 65, 2.
6. 25--88., 2. 38--909, 8. 35---38, 9. 34.
50-50, 2. 48--48, 3. 47--48, 4. 45--47, 5. 42 44. 6. 38 41

45-46, 5. 41
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GottesdienſtAnzeigen.
Merſeburg Stadt

„Sonntag, den 7. April (Judica)
Es predigen

Dom: 9 Uhr Sup. Berckenhagen, Konfirmation.
11 Uhr Pfarrer Ziehen, Konſirmation. 2 Uhr

Abendmahlsgottesdienſt für Taubſtumme, Pfarrer
Hartmann, Lauchſtädt. Kindergottesd. fällt aus.
Dienstag, den 9. April, 15.30 Uhr, Näh-
nachmittag d Domfrauenhilfe i. d. Superintendentur.
Großmütterfeierſtunde. Donnerstag, den 11. April
15 Uhr in der Herberge zur Heimat.
Pafſionsgottesdienft mit Abendmahlsfeier

Donnerstag, den 11. April, 20 Uhr,
(auch für Neukonfirmierte und deren Angehörige)

Superintendent Berckenhagen
DomMädchenbund: Freitag, 20 Uhr, (Pfarrhaus
Brauhausſtraße 15).

Stadt: 9 Uhr, Konfirmation, Paſtor v. Probſt.
11 Uhr, Konfirmation, Paſtor Riem. Freitag
20 Uhr, Kirchenchor, a. d. Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Ev. Mädchenbund St. Maximi. Mittwoch,
20 Uhr, Verſammluug a. d. Geiſel 5, Paſtor
Riem. Donnerstag 20 Uhr, in der Turnhalle
des Oberlyzeums.

Altenburg: 9 Uhr, Konfirmation, Paſtor Scheibe.
11 Uhr, Konfirmation, Paſtor Pabſt. Der
Kindergottesdienſt fällt aus.
Montag,20 Uhr, Kirchenchor i. d. Herbergez Heimat.
Dienstag, 16 Uhr Verſammlung der Frauenhilfe
und Bezirksmütter in der Herberge zur Heimat.
Erſcheinen dringend erwünſcht. Mittwoch,
20 Uhr Zuſammenkunft der jungen Mädchen in
der Herberge zur Heimat, Miſſionsſtudienkreis
und Männerabend fallen aus wegen gemeinſamer
Beteiligung an der Kundgebung am Mittwoch
im Kaſino.

Neumarkt: 10 Uhr, Konfirmation, Paſtor Franke.
Veranſtaltungen Montag 20 Uhr, Jungmänner-
abend im Pfarrhaus. Dienstag. 20 Uhr,

ungmädchenabend im Pfarrhaus Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus. Sonnabend,
17,830. Uhr, Kinderchor im Pfarrhaus.

Merſeburg-Land
Meuſchau. 15 Uhr, Konfirmation, Paſt. Scheibe.
Löſſen 13,30 Uhr, Konfirmation. Paſtor Franke.
Leuna! (Friedenskirche) 10 Uhr, Prüfung der

Konfirmanden, Paſtor Ulbricht. Donnerstag,
20 Uhr Paſſionspredigt, Paſtor Ulbricht.
(Gnadenkirche). 14 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Lange. 10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Drrgeretag 20 Uhr, Paſſionsandacht, Paſtor

ange.
3 itzſch: 8.30 Uhr, Gottesdienſt Paſt, Lange“

ſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
ndergottesdienſt. Montag, 20 Uhr, Jung-

männerbund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde
Zſcherben: 8 Uhr Gottesdienſt.
Atzendorf: 8 Uhr, Gottesdienſt. 15 Uhr, Kinder

dienft.

Großkayna: 10 Uhr Gottesdienſt in St. Petrus
(St. Anna). 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Beunaga: 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Niederbeung.
10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Oberbeunga.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, 20 Uhr
Paſſionsgottesdienſt mit Feier des heil. Abend-

mahles in Niederbeung,
Geuſg: 10 Uhr Gottesdienſt 10.45 Uhr Kinder

gottesdienſt.

Bad Dürrenberg: '10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Pfarrer Krüger.
Donnerstag, 15 Uhr Bezirkshelferinnen. 16 Uhr,
Frauennachmittag im Pfarrhaus. 19.30 Uhr
Paſſionsandacht mit anſchl. Feier des heiligen
Abendsmahls in der Keuſchberger Kirche
Jeden Dienstag 20 Uhr, Ev. Jungmädchenabend
im Pfarrhaus. Ev. Jungendienſt fällt im April
aus. Kirchl. Schulungsabende finden im April
nicht ſtatt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg Paſſions-Sonntag. 7 Uhr Früh-

meſſe mit gemeinſ. heil. Oſterkommunion der
Schüler und Schülerinnen. 9.30 Uhr, Hochamt
11 Uhr, letzte Meſſe. 15 Uhr, Faſten-Andacht.

Großkaynga 9.30 Uhr, Hochamt.

Oli mpiac
J Heft 18
Heute Olympia-Werbeabend
GOO im „Geseilchaftinaus“ zu Leuna O

nammousas Zune7
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Eine kleine
Anzeige hilft immer

Rotſchimmel
ſtute

pa., belg., 7jähr.,
fromm u. zugfeſt,
auf allen Stellen gehend, auch
zur Zucht zu ver-
wenden, verkauft
ſehr preiswert m.
voller Garantie.
Friedrich Bauer,

Oberneſſa,
über Weißenfels.
Für 1. Hypothek

3000 bis 3500 M.
auf einLandgrund-
ſtück vom Selbſt
geber geſ. Offert,
B. Z. 9604 Geſch.

Familien
Druckſachen

lieſert ſchnellſtens

und preiswert
Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

rer

e Dankſchreiben.

Stuhlbeſchwerden
Unaufgefordert teile ich Jhnen heute mit, daß ich mit Jhrem Jndiſchen
Kräuterpulver ſehr zufrieden bin. Jch habe ſehr viel an Stuhlbe
ſchwerden gelitten. Nur Jhr Jndiſches Pulver hat bei mir geholfen.
Schon bei der 1. Schachtel merkte ich Beſſerung der Darmtätigkeit.
Sehr oft habe ich es in meinem Bekanntenkreiſe gelobt und empfohlen.
Frieda Oſſien, Ehefrau, Gerichtshain Nr. 31 m über Leipzig G2 Land,
am 28. Februar 1935.

Von günſtiger Wirkung ſind die 19 Kräuter in
bilbert s Inöiſches Rräuter-Jukver
Die Schachtel koſtet 3.- M., reicht 15 Tage, das
ſind pro Tag nur 20Pf. Kleine Schachtel 1.50 M.,
reicht7 Tage. Allein echt mit den zweignderköpfen.

Nur in den Apotheken, beſtimmt im Orte.

RUNDFODOBDMK
Lepzig, Sonntag 7. April.

6.35: Hamburger Hafenkonzert,
8.15: Tagesprogramm.
8.20: Morgenandacht.

Kaplan Dr. OttoChemnitz.
8.50: Sendepauſe.
9.00: Was wir bringen. (Das Pro

gramm der Woche.)
9.20: Dritte Heinrich-Schütz-Stunde

im wasJahr 1935: Paſſions
um e 410.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
00: Reichsſendung: Tag des deut
ſchen Ruderſportes 1935. Be
grüßung des Ruderjahres 1935
durch den Reichsſportführer. Be
richt von der Flaggenhiſſung in
Saarbrücken und vom Dauer
rudern auf der OlympiaSerecke
in Grünau.

u. 30: Reichsſendung: Kantate von
Johann Sebaſtian Bach: „Mein
Gott, wie lang, ach lange.“

12.00: Platzmuſik. geſpielt von einer
Militärkapelle

B. 05: Berühmte Tänze. Das Or-
cheſter des Königsberger Opern
h

14.30: Zeit und Wetter.
14.35: Deutſches Bauerntum: Alltags

kleid und Feſtgewand der Bäuerin;
Margarete Huſchke.

14.55: Der Lenz iſt gekommen
Eine Folge von Liedern, aus
geführt von Schülern der Petri
ſchule.

15.15: Sendepauſe.
15.30: Mitteldeutſche Dichterſtunde:

Börries, Freiherr von Münch-
hauſen; von Ernſt Metelmann.

16.00: Nachmittagskonzert des Funk

Anſprache:
Spülbeck,

orcheſters.
17.30: Deutſche, italieniſche und

ruſſiſche Lieder. Richard Koderle
(Baß). Am Klavier: Theodor
Blumer.

18.00: General Ludendorff zu ſeinem
70. Geburtstag; Hptm. Fangohr.

18.25: Eine Seefahrt, die iſt luſtig!
Ein heiteres Tönen und Klöhnen
von der Waterkant (Schallplatten)

19.25: Der Zeitfunk ſendet: J. Funk
bericht von der Geländeprüfungs
fahrt für Krafträder und Wagen
der NSKK.-Motorbrigade Sachſen.
II. Funkbericht vom Eilenrieder
Rennen. Anſchließend: Sonder-
ſportfunk.

20.10: „Der Poſtillon von Lonju
meau.“ Komiſche Oper in drei
Akten, neubearbeitet von Alfred
Schröder.

22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.40: Aus Breslau: Unterhaltungs

konzert des Bunzlauer Stadt
orcheſters.

Leipzig, Montag, 8. April.

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Funkgymnaſtik.
6. 15: Schallplattenmuſik.
65.35. Aus Berlin Muſik am

Morgen.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Zum Bach-Jahr 1935: Orgel

choral und Choral. Anſchließend
r auf Schallplatten.

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm. f

10.15: Sendepaufſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

plattenkonzert.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.10: Kammermuſik flawiſcher

Meiſter (Schallplatten).
14.00: Zeit, Nachrichten und Börfe.
14.10: Bilder aus dem Orient

(Schallplatten.)
14.40: Kunſtbericht.
14.50: Landleben.

Ernſt e5.10: Sendepauſe.E. Wirtſchaftsnachrichten
R 16.00: Konzertſtunde: „Bilder vom

Osning“ (Lippiſche Waldfahrt).
Klavierſtücke von Fritz

Rögely.5 30: Der Brückenbauer Heinrich
Gerber; Dr.Jug. Horſt Teich
e mann.

h 16.50: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten
T 17.00: Aus Köln: Muſikaliſche Reiſe
h unnm die Welt. Das Weſtdeutſche

Kammerorcheſter.
W. 30: Der lge Dieffenbach Keſt

eigene Gedichte.45 Markgraf Gero; Dr. Herbert
Grundmann.

x9.05: Wir Mädel fingen Aus
geführt vom BDM. Leipzig.

19.30: Melodramen. Joſef Krahe
(Sprecher). Am Klavier Theodor

e icht20.00: Nachrichten.
20.10: Leipziger Komponiſten. Kon

zert der NS.-Kulturgemeinde in
gemeinſchaft mit dem Reichsſender
Leipzig.

21.00: „Die kluge Bauerntochter.“
Eine Funkmoritat von Martin
Raſchke.

22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Tanz und Unterhaltung.

EmDe ſpielt auf!

a et Beiren etd chlafzim. an alle Katal.

Buchbericht vo

Zönigsw., Sonntag, 7. April.
6.30: Tagesſpruch.
5.35: Uebertragung Hamburg Ham

burger Hafenkonzert auf dem
Dampfer „Hahehe“ der Woer
mann-Linie.

8.00: Stunde der Scholle.
1. Vom Wert der Kleintierzucht
für die Erzeugungsſteigerung,
Joſs6 Filler und Hilmar Deich
mann. 2. Wenn der Tauber
ruft. Carl Theodor v. Putt
kamer. 3. Ernährungswirtſchaft
liche Umſchau. Herbert Zirus.

9.00: Deutſche Feierſtunde: „Was
du lebſt, das glaubſt du!“

10.00: Muſikaliſche Koſtbarkeiten
(Schallplatten).

t. 00: Reichsſendung: Gemeinſchafts
ſendung. Tag des deutſchen
Ruderſports 1935. Begrüßung
des Ruderjahres 1935 durch den
Reichsſportführer.

51.30: Reichsſendung: Uebertragung
Leipzig: „Mein Gott, wie lang',

lange Kantate
Johann Sebaſtian Bach.

2.00: Uebertragung Königsberg:
Berühmte Tänze. Dazwiſchen
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte.

t3.00: Glückwünſche. Kinderfunk
ſpiele: Der große und der kleine
Klaus. Märchenſpiel von Her
bert Scheffler.

14.30: Perlen deutſcher und jugo-
ſlawiſcher Volkslieder.

15.30 Stunde des Landes: „Ma-
reiken, dreh dich!“ Bauerntänze
und Bauernhumor.

16.00: Uebertragung Hamburg: Bun
ter Nachmittag.

18.00: Zweifrontenkampf der deut
ſchen Hockeyſpieler.

18.30: Einmal rechtsrum einmal
linksrum (Schallplatten).

9.30: Deutſchlands Ruderer ſtarten
in das neue Ruderjahr.

20.00: Heiteres aus deutſchen Opern
Jn der Pauſe 20.50: Der inter-
nationale Filmkongreß Berliv
1935.

22.00: Wetter, Tages R. Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seeweiterbericht.
92 00 Mir bitten zum Tanz!
Köntgsw., Montag, 8. Aprix.
6.00: Guten Morgen, lieber Hörert

Der Deutſchlandſender beginnt
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch,
Choral. 6.05: Fröhliches Schall
geplätſcher mit Jupp Huſſels.
7.00: Alles antreten zur Funk
gymnaſtik! 7.15: Die fröhliche
Muſik geht weiter Jupp Huſſels
bleibt dabei.

8.00: Morgenſtändchen für die Haus
frau. Die Kapelle Herbert Fröh-
lich ſpielt.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Die Landfrau ſchaltet ſich ein

Wenn die Bäuerin „Schweine-
Glück haben will; Frida Rieth.
Wie kann ſich die Landfrau ihre
Hausarbeit erleichtern? Hilde-
gard Radeſtock.

50.00: Neueſte Nachrichten.
t0.15: Volk und Staat: 1934 ein

neues Dorf entſteht! Neu Weſteel,
das jüngſte Dorf Deutſchlands.
Ein Funk- und Arbeitsbericht aus
Oſtfriesland.

10.50: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepaufe
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Die Weide in Ord-
nung! Wir wollen austreiben;
Auguſt Heß.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus München: Mittags
konzert.

2.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

3.00: Glückwünſche.
13.10: Bumbum Trara (Schall

platten).
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15: Die Welt wird ſchöner mit
jedem Tag (Schallplatten).

W. 35: Was uns der „Morgen“
bringt! Wir beſuchen die Jung
volkSchriftleitung.

16.00: Aus Königsberg: Nach
Deutſchers m.der .00:Rbeltsdienft einſt und jetzt; Karl

18 Das Wunder des Lebens: Der

Menſch nicht Maſchine, ſondern
Organismus. Arzt Laien

18.30: Sportfun
18.45: Wer iſt wer Was iſt was
18.55: Das Gedicht.

Anſchließend: Wetterbericht.
r9.00: Und jetzt iſt Feierabendt

Kleines Raritätenkabinett. Hans
Reimann mit Schallplatten.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach-
richten des Drahiloſen Dienſtes.

W. 15: Uebertragung Stuttgart: Ein
Frühlingsſtimmenwalzer. Bunter
Abend. Zuſammengeſtellt und
geleitet von Werner Bergold.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

T.

von

Mädchen
ehrlich, fleißig, bis
zu 17 Jahren, für
größeren land-

wirtſchaftl. Haus
halt geſucht.
Frau Jda Fehſe

Frankleben,
Friedrichſtraße 3.

Geſchirrführer
led.geſ., welcher in
allen Arbeiten be-
wandert iſt.
Knapendorf N.r 19

Fräulein

23 Jahre. angen.
Außere, möchte
Herrn kennen lern.
zwecks ſpät. Heirat.
Offert. unt. C 2533
Geſch,

19 j. Mädel ſucht
z. 15. April 1935
Stellg. als Haus
mädchen, ehrlich,
fleißig und an-
ſtändig. Ang. unt.
C 2532 Geſch.

Mädchen
geſucht. Trebnitz
Nr. 30.

Hausmädchen

d. gewohnt iſt, ge
wiſſenhaft zu ar-
beiten, v. 15. 4. an
geſucht. Zeugniſſe
u. Gehaltsanſpr.
an Frau J. Bührig
Staatsgut Lieb-
ſtedt, Weimar-

Land.

Zuvermieten

gut möblierte
Wohnung, Nähe
Bahuhof, 3 Zimm.
m. Küche, Bad,
Radio, v. Anfang
f. ungefähr 3 Mon.
Preis etw. 50 RM.
nach Übereinkunft.
Näheres Geſch.

Weißer Kinder-
wagen zu verkauf.
Kunze, Markt 7,3
Schon für 1.25 Mk.

erhalten Sie eine
Dank- Anzeige

anläßlich d. Kon
firmation Jhres
Kindes. Laſſen
Sie ſich unver-
berbindlich in
unſ. Geſchäfts-
ſtellen Muſter
vorlegen.

Merſeburger Tage-
blatt.

Neu und
gebraucht

gebrauchte:
Stühle v. 2. an
Kuchen V. 25. an
Schlafz. v. 160. an
Auszugk. 7 20. an

isez. V. 180. anu v. 18. an
Sofas v. 20.- an
Vertikos, Spiegel,

Schreibtizche

Neue AMsbel in

Gebildetes

grundſol. Fräul.,
37 Jahre, möchte
geg. kleines Ent
gelt frauenloſen

Privathaushalt
führen. Zuſchrift.
D 8117 Geſchſt. J Geſch.

Einfache Stütze
älteres, tüchtiges,
flinkes Mädchen,
nur vom Lande,
ohne Bubikopf, das
evtl. ſchon im Ge-
ſchäft tätig war,
ſich noch im Kochen

vervollkommnen

kann, wird bei
Familienanſchl. bei
mäßigem Lohn in
ſchönes Ausflugs-
lokal an der Saale,
Nähe Halle, geſucht.
Off. u. R4798 Geſch.

Ordentliches
Küchenmädch.

zum 1. Mai, evtl.
auch früher, für
Geſchäftshaushalt
geſucht.
Frau M. Reußner,
Rottelsdorf, Halle
Hettſtedter Bahn.

Perf. Friſeuſe
geſ. K. u. W. im
Hauſe. Offert. m.
Gehaltsanſprüchen

an P. Krauſe
Friſeur, Ufhoven

b. Langenſalza

2 bis 3. Mädchen
zur Feldarbeit bei
freier Koſt und
Logis, Lohntarif ſ.
O. Friedrich, Groß-
Schierſtedt Aſchers

leben-Land

Gaſtwirts
tochter

ſucht Stelle als
Büfettfräulein, 27
Jahre alt. Offert.
E 4189 Geſch.

Mädchen

vom Lande, 25 J.
ſ. Stellung. Frieda
Kohlbach bei Frau
Schmidt, Erfurt
Thomasſtraße 5.

Melkerlehrl.
kräftig, im Alter v.
17—-19 Jahren der
Luſt und Liebe zum
Fach hat, ſucht für
ſofort oder 15. 4.
Fritz Linke, Ober-
melker, Rittergut
Wuſt, Genthin-

LandMädel

geuer Rüh zuſchneidekurſüs

beginnt im Joſefsheim Karlſtr. 6,
beſtehend i. Tages-, Halbtagskurſen.
Es finden auch noch einige Koch-
ſchülerinnen daſelbſt Aufnahme.
Nähere Auskunft im Joſefsheim.

Kapitalsanlage
Mit 9 verzinsl. maſſ. 4 Etg.“Wohn-
haus in Nordhauſen, hauszinsſteuer-
abgelöſt, tadellos in Ordnung, ſof.
wegzugshalb. bei RM. 15--20000.
Baranzahlg. weit unterm Einheits-
wert zu verkaufen.

Gelegenheitsangebot
Curt Jacohl, Goiha 277

Or. Ernst Kichkters
Frühstückskräutertee

Stellunqsuchenden wird empfohlen
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen
keine Originalzeuqnisse beizufügen,
da diese leicht abhanden kommen
können. Zeugnisabschriften und
Lichtbilder sollen auf der Rückseite
Namen und Adresse des Bewerbers
fragen, damit die Rücksendung
der Unferlaqen richtig erfolgt

Pädagogium
Schwarzatal

Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oill
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

Bequeme Monats oderWochen-
raten erleichtern die Anschaffuno
einer modernen Küche oder

eines Schlafzimmers
Machen Sie biffe einen Versuch

u Lo,Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr, 36

Kaufen Sie Jhre

Ferkel
beſtens geeignet zur

28 J., blond, ſchlank
häuslich, gut. Ruf
und Vergangenheit
möchte nett., ſolid
Herrn kennenlern.,
zwecks ſpät. Heirat.
Angebote mit Bild
(zurück) unt. A 569
Geſch.

Wirtſchaſtsge

hilfe
tüchtig, bei gutem
Lohn geſucht. Off.
unter C 1463 Geſch.

Selbſtändiger
Fleiſchermſtr. (Pro
vinzSachſen), Mitte
30 er Jahre, 1,72m,
wünſcht die Be-
kanntſch. m. einem
netten geſchäfts-
tücht. Mädchen zu
machen, zw. ſpät.
Heirat. Diskretion
Ehrenſache! Ernſt-
gemeinte Angebote
mit Bild, welches
zurückgeſandt wird,
erbeten unt. E 4214

c
Arlanb auf See
Reiſen auf destſchen Schiffen
Kud Reiſen auf deutſchem Boden

l

M Bonmerstag ab Hamburg ca RM 400.-
viaschüeötich iotet und Besichtöoungen

i 234.-92.5. Schwarz. Meerab RM 375.-
45 26. Wostl. Mittolm. ab RM 385,-

4.6.-46. Pfingetfahrt, England

Schotüand Honwegen ad RM 200.-

Norclandfahrten im bis August
tiectatfahrien nach dem Süden

Auqust bis Oktober

Es -siſt ſich gue mit den Schiffen der

Hamburg Amerika Linie
S

S. F. Voigt. Merſeburg
AdolfHitlerStr. 11, Tel. 3006

h

oſef Beckhoff,
reis Wiedenbrück,

erkelverſand
eſterwiehe 141,
Fernſprecher 489. Amt Neuenkirchen.

ur Futterkalkß
e ee e D. Packunt.b. gen

iſt der echte, phyſiol. vollkommene
M. Brochmanns gew. Futterkalk

„ZwergMarke“
(Miſchung). Loſe ausgewogener Fut
terkalk iſt nie echter Brockmannſcher.

Beſtimmt kohnender
füttern Sie nach der „Brockmann

J ſchen Fütterungsweiſe“ in M. Brock-
manns „Ratgeber“. Neue (8.) Aus J

gabe mit erprobten Futterzuſam-
menſtellungen koſtenlos in unſeren
h Verkaufsſtellen oder direkt von

M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H.
LeipzigEutritzſch

r WMontag, den 8. ds. Mts

empfehle ich einen friſchen Transport
3-—6 jährige

hein

un
im
ſchweren fowie auch mittleren Schlages
in bekannter Qualität. Streng reelle
Bedienung und billigſte Preiſe.

H. Heydenreſch

Krumpa b. Müche ln Tel. 239
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gaben noch nicht habe überblicken können. Auch
die Aufhöhung der Richtſätze und Renten
ſteht in derſelben Verbindung.

Bürgerſteuerfrei können auf Antrag
nur die Kleinrentner werden, die in irgend
einer Form auf öffentliche Fürſorge An
ſpruch haben. Da in Merſeburg 300 Rentnern
die ſtaatliche Rundfunkgebühr erlaſſen
werden kann, ſind die dazu nötigen Vordrucke
beim Wohlfahrtsamt bald auszufüllen.

Die Segnungen der Winterhilfe ſind
im vergangenen Jahre unmittelbar elf Mit-
gliedern zuteil geworden, jedoch haben
78 Hilfsbedürftzge an der Kohlenſpende der
Kohlenwerke Beung anerkennenswerterweiſe
Anteil gehabt. Nach Beſprechung von Kran
kenkaſſen- und Rentnerheimsangelegenheiten
wurden die Sprechſtunden bei den in Frage
kommenden Behörden bekanntgegeben. Ab
1. Mai findet jeden erſten und dritten Mitt-
woch im Monat von 16.30 bis 18 Uhr bei der
Ortsgruppe Sprechſtunde ſtatt, beim Mitglied
Otto Weber, Clobikauer Straße 24, da
Ortsgruppenführer Spannagel verreiſt iſt.

Nachdem Jnſpektor Blauſchmidt auf
Stellung von Anträgen für Fettverbilligung,
die am 16. d. Mts. ab nachmittags 3 Uhr er-
folgen kann hingewieſen hatte, wurden noch
Anfragen vom Vorſitzenden beantwortet und
Neuaufnahmen vollzogen.

Das Handwerk will den ganzen Mann
Geſellenprüfung bei den Kraftfahrzengbauern.

Jn die Reihe der Geſellenprüfungen hat
der Obermeiſter der Jnnung des Kraftfahr-
zeughandwerks, Ratsherr Pg. Wilhelm
Engel, eine beachtenswerte Sonderheit ge-
bracht.

Er verlangte von ſeinen Prüflingen nicht
nur eine Rechtfertigung über ihr fachliches
Wiſſen und Können, ſondern forderte von
ihnen auch ein nationalpolitiſches Wiſſen.

„Warum baut Adolf Hitler Reichsautobah-
nen?“ „Um die Autoinduſtrie des Landes.
das das Auto erfunden hatte, zu fördern und
zu unterſtützen, um durch erhöhte Verkehrs-
möglichkeiten die deutſchen Stämme und Land-
ſchaften einander naherzubringen; um den
Reiſe- und Güterverkehr zu beſchleunigen,
und nicht zuletzt, um die Arbeitsloſigkeit ent-
ſchieden herabzumindern Jnnungsmitalied
Pg. Gewerbeoberlehrer Brühahn, VDJ.,
ſtellte bei der Geſellenprüfung dieſer Tage
nationalpolitiſche und weltanſchauliche Fragen,
ähnlich denen des letzten Berufswettkampfes,
wie Fragen aus dem Saarkampf, der Abſtim-
mung, ſodann: Welches Verhältnis muß
wiſchen dem Betriebsführer und der Be-
4riebsgefolgſchaft beſtehen? Warum haben
wir eine deutſchen Arbeitsfront?, Welche Auf-
gaben hat der Arbeitsdienſt?“

Jm Mittelpunkt ſtand natürlich das fach-
liche Können. Die Prüflinge hatten Erſatz-
teile und Werkzeuge angefertigt, von denen
eäne Arbeit mit ſehr gut“, zwei mit „gut“
bezeichnet werden konnten. Jn der theore-
tiſſchen Prüfung prüften der Obermeiſter W.
Engel und der Lehrlingaswart Meiſter des
Kwaftfahrzeughandwerks W. Glanert über
Arrbeitskunde und Kraftfahrkunde, der Ge-
werbeoberlehrer Brühahn, VDJJ., über
Spzialverſicherung und Geſchäftskunde.

Bei acht Prüflingen beſtanden einer mit
„ſehr gut“, Hans Schmeißer aus Lützen
(Werkſtück: Batterieklemmenabzieher), zwei
mit „gut“, einer mit „ſaſt gut“, drei mit
„genügend“ und ein Lehrling mußte ein hal-
be Jahr zurückgeſtellt werden. Die Jnnung
veuteilte an die vier beſten Lehrlinge
Prämien, von denen die Stiftung des Lehr-
lingswerkes W. Glanert eine koſtenloſe Fahr
ſchnlung der Klaſſen 1 und 3, beſonders zu er-
währnen iſt.

Fahrraddiebe am Werk!
Szichert die Räder, merkt die Nummer!
Vsie ſtets zu Beginn des Frühjahrs, wenn

die Fahrräder wieder in Gebrauch genommen
werden, ſo entfalten auch in dieſem Jahre ſeit
einiger Zeit die gewerbsmäßigen
Fahrr ad diebe wieder eine erhöhte Ar-
beit, die ihnen durch die Radfahrer teilweiſe
dadurch ſehr erleichtert wird, daß ſie ihre
Räder unbeaufſichtigt und unangeſchloſſen
ſtehen laſſen.

Es ergeht daher an alle Radfahrer in
ihrem eigenen Jntereſſe die dringende Bitte,
die Radwachen zu benutzen, die Räder
anzu üch ließen voer ſie in ſonſtiger Weiſe
zu ſichern. Gute Radſicherungen ſind für
billiges Geld in den einſchlägigen Geſchäften
zu haben. Sehr oft können die Beſtohlenen
nicht einmal die Marke und noch viel weni-
ger die Nummer des ihnen geſtohlenen
Rades bei der Erſtattung der Anzeige an-
geben, vbwohl gerade dieſe Angaben die
Vorausſetzung ſind, den Dieb zu über
führen und das geſtohlene Rad dem recht-
mäßigen Eigentümer wieder zuzuſtellen.
Radfahrer notiert Euch daher Marke, Num-
mer und genaue Beſchreibung Eures Rades!

Die Hausbeſitzer und Verwalter können
viel dazu beitragen, den Fahrraddieben das
Handwerk zu erſchweren, wenn ſie verdächti-
gen Verkehr mit Fahrrädern auf ihrem
Grundſtück der Kriminalpolizei mitteilen und

ſich ter Beſchreibung verdächtiger Perſonen
merken.

Alle Volksgenoſſen werden dringend davor
gewarnt, von ihnen unbekannten Perſonen
gebrauchte Fahrräder zu kaufen, da es ſich in
ſolchen Fällen meiſtens um geſtohlene
Räder handelt. Die Erwerber haben nicht
nur damit zu rechnen, daß ihnen ihr Rad be
ſchlagnahmt wird, ohne daß ſie eine Entſchä-
digung dafür erhalten, ſondern auch, daß
gegen ſie ein Verfahren wegen Hehlerei ein
geleitet wird. An alle Volksgenoſſen ergeht
die Bitte, den Fahrraddieben ihr Handwerk
dadurch zu erſchweren, daß ſie alle verdäch-
tigen Perſonen der Polizei übergeben.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Preiſe für: Butter 71--79, Eier 9--10,
Käſe 10—13, Matz 25, Aepfel 25——35, Radies-

chen 10, Roſenkohl 25; Blumenkohl 30-45,
Schnittlauch 5, Haſelnüſſe 20, Sauerkraut 10,
Zitronen 4, Tomaten 830-40, Möhren 10,
Zwiebeln 12; Steckzwiebeln 25, Grünkohl 10,
Weißkraut 10, Wirſing 15, Rotkraut 10, Ra-
pünzchen 4 Pfd. 10, Spinat 10, Rhabarber
30, Rettich 10, Kartoffeln 10 Pfund 40. Sel-
lerie 10—20, grüner Salat 25, Apfelſinen 25
bis 35, grüne Gurken 50, Radieschen 12,
Tauben 65, Hühner 85, grüne Heringe 20,
Bücklinge 40, Fleckheringe 45, Seelachs 25,
Seegal 35, Rotbarſch 30, Kabeljau 28, Schell
fiſch 30, Filet 35—45, Flußfiſche 30-40, Schleie
1,35, Spiegelkarpfen 90, geräucherter Schell
fiſch 45, Lachs 50, Sprotten Pfd. 15,
Scholle 50, Tarbult 60, Makrelen 30.

Das Finanzamt mahnt.
g7 einer amtlichen Bekanntmachung

macht das Finanzamt auf die Barabführung
der Lohnſteuer und zur Abgabe der Lohn-
ſteueranmeldung aufmerkſam.

Das Wekter ſür morgen
Weiterhin lebhafte weſtliche Winde, wol-

kig. bis trübe, mehrfach noch Niederſchläge,
Temperatur im ganzen etwas anſteigend,
ſtrichweiſe Nachtfroſt.

Joſefsheim rüſtet zu neuer Arbeit.
Allen ins Leben hinaustretenden jungen

Menſchen ſowie den Erwachſenen wird Ge
legenheit geboten, ſich im Nähen, Zuſchneiden
und in allen Handarbeiten zu vervollkomm-
nen. Unter fachmänniſcher Leitung wird im
Joſefsheim ein neuer Kurſus demnächſt er
öſfnet werden. Auch die Kochkurſe bieten den
jungen Mädchen und Frauen Gelegenheit,
alle haus wirtſchaftlichen Arbeiten zu erler-
nen. Es wird erſtrebt, daß die Teilnehme-
rinnen den Verhältniſſen entſprechend einfach
und gut bürgerlich kochen.

Aus der Umgebung

,òàG-WW WanneDie Aue unch ihre Nachbarschaft

diebe am Werk
a. Löſſen. Jn der Nacht zum Freitag

waren wieder einmal Einbrecher in unſerem
Orte tätig. Vom Friedhof aus ſtiegen ſie in
die Speiſekammer und Küche des Lehrers
Wiegand, und hier hießen ſie folgende Gegen-
ſtände mitgehen: zwei Hemden, eine Taſchen-
uhr, eine Torte und verſchiedene Lebensmittel
ſowie ein paar Mark Geld. Ein Glück war
es noch im Unglück, daß die Tür der Küche
verſchloſſen war, ſonſt hätten ſie alle Räume
im unteren Stockwerk durchſuchen können und
ſicher noch mehr erbeutet. Die Wache hat bei
ihrem Rundgang nichts bemerft eben o
auch von den Bewohnern ſelbſt keine Wahr-
nehmungen gemacht.

Die Aueſtörche waren fleißig.
a. Löſſen. Jm Standesamtsbezirk Wallen-

dorf ſind im Monat März 6 Geburten ge-
meldet worden, und zwar 4 Mädchen und
2 Knaben.

zum dienſt am Volk bereit
a. ZöſchenZſcherneddel. Nach zehnwöchent-

lichem Kurſus fand nun die Prüfung von
14 Teilnehmerinnen des Samariterlehrganges
vom Deutſchen Roten Kreuz (Vaterländiſcher
Frauenverein) ſtatt. Jn Gegenwart der
Kreisleiterin des Bereitſchaftsdienſtes, Frau
Wronſki, Bad Dürrenberg, prüfte Dr.
Orlob die Kurſiſtinnen ſowie in Theorie
als auch in Verbandslehre. Auch ein Unfall
wurde konſtruiert und die Verletzten behelfs-
mäßig von der Straße auf die Bahre und von
da aus dann ſachverſtändig ins Bett beför-
dert. Alle Teilnehmerinnen hatten ſich außer-
ordentliche Mühe gegeben und ernteten man-
ches Lob. So konnten nach beendeter Prüfung
alle das erlöſende Wort „beſtanden“ hören.
Frau Wronſki wandte ſich dann an diejenigen,
die ſich nun als Samariterinnen verpflichten,
die ſie in ernſten Worten auf ihre Pflichten
in Haus und Gemeinde aufmerkſam machte.
Die Ortsgruppenleiterin, Frau Pfarrer
Meyer, übernahm ſie mit Handſchlag in
den Dienſt und bat um Treue in der Arbeit.
Herrn Dr. Orlob und Schweſter Annemarie
Günther wurde von Herzen Dank geſagt für
alle Mühe, die ſie an die Kurſusteilnehmerin-
nen gewandt haben.

In alker Kameradſchaft
a. Meuſchau. Zu dem Kameradſchafts

appell waren faſt alle Kameraden zur Stelle.
Der Abend begann mit einer Schulung und
einem Lichtbildervortrag des Ortsgruppen-
leiters Lippert. Darauf hielt der Kamerad-
ſchaftsführer eine Anſprache und betonte, daß
es nun jedermanns Pflicht ſei, geſchloſſen
hinter dem Führer zu ſtehen. Dies Gelöbnis
wurde mit dreifachem Siegheil bekräfſtigt.

Die Führeranordnungen wurden bekannt-
gegeben. An dem 5. Reichskriegertag in
Kaſſel nimmt auch die Kameradſchaft teil. Die
neue Bezeichnung des Vereins iſt von jetzt ab
„Kameradſchaft Meuſchau im Kuvffhäuſer-
bund“. Dann fand die Ehrung von vier Ka-
meraden für 40jährige treue Dienſte in der
Kameradſchaft ſtatt. Es ſind dies die Kame-
raden Albert Bauer, Karl Tänzer, Her-mann Pohle und Otto Bauer l. Sie haben
die Kameradſchaft und die gute Sache des
Kyffhäuſerbundes nie im Stich gelaſſen. Jhnen
wurde vom Führerrat das vom Kvffhäuſer-
bund verliehene Hindenburgbild überreicht.
Alle Kameraden erhoben ſich von den Plätzen
und brachten auf die vier Getreuen ein Hoch
aus. Am Kreisappell am Sonntag, dem
L it, nimmt die Kameradſchaft geſchloſſen
eil.

Biſamratten haben ſich vermehrt.
a. Löpitz. Der angeſtellte Biſamrattenjäger

Elſner aus Pretzſch fing in dieſer Nacht zwei
Biſamratten (ein Pärchen) in der großen Lache

D

hinter dem Rittergute. Seinen Wahrnehmun-
gen nach haben ſich die Schädlinge wieder
vermehrt.

Ein hohes Alter.
a. Burgliebenau. Sonntag feiert Landwirt

und Standesbeamter Karl Thielicke in
geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen 84. Ge
burtstag. Noch heute verſieht er mit Ge-
wiſſenhaftigkeit das Amt des Standesbeamten.

em hochbetagten Manne auch unſere herz-
lichſten Glückwünſche.
Der erſte Siedler eingezogen.

a. Schkenditz. Der erſte Siedler hat dieſer
Tage ſein Heim in der Horſt-Weſſel-Siedlung
bezogen. Jn den nächſten Wochen werden
auch die anderen Häuſer bezugsfertig. Jn-
zwiſchen iſt auch mit den Arbeiten für den
zweiten Bauabſchnitt, der 50 Kleinſiedlungen
umfaßt, begonnen worden.

Aus dem Geiselta

22 neue Samariterinnen.
g. Frankleben. Unter Dr. Merkers

Leitung fand hier ein Ausbildungskurſus für
Samariterinnen ſeinen Abſchluß in einer
Prüfung an welcher ſich 22 Frauen und
Mädchen aus Frankleben, Blöſien, Kötzſchen
und Großkayna beteiligten. Faſt alle Teil-
nehmerinnen verpflichteten ſich zum Dienſt
am Roten Kreuz unter Frau Merkers Füh-
rung. Frau Wronſki, Bad Dürrenberg,
Kreisleiterin der Samariterinnengruppen,
beglückwünſchte die neue Gruppe und dankte
dem Leiter Dr. Merker und ſeinen Aſſiſtenten,
den Kameraden Dahſe und Kleinert,
ſowie der Führerin des Vaterländiſchen
Frauenvereins Frau Paſtor Kitzig und
Schweſter Auguſte für die treue Arbeit, die
ſie im Intereſſe der neuen Gruppe und des
Roten Kreuzes geleiſtet hatten und wünſchte
ein ferneres gedeihliches Zuſammenarbeiten
aller Beteiligten.

Gruben ohne Feierſchichten.
g. Frankleben. Ab 1. April ſind im Braun

kohlenbergbau die Sommerpreiſe in Kraft ge
treten. Aus dieſem Grunde haben infolge
erhöhter Aufträge die- Kohlenwerke einen
größeren Abſatz. Bei verſchiedenen Werken
konnten die Feierſchichten zum Teil und bei
anderen Werken gänzlich zurückgezogen wer-
den.

Sechs neue Mitglieder.
g. Körbisdorf. Am Dienstagabend hielt

der hieſige Frauenverein vom Roten Kreuz
ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Sechs
neue Mitglieder wurden aufgenommen.
Noch ehe das Kind in den Brunnen fällt.

g. Benndorf. Schon ſeit längerer Zeit war
das Geländer der etwa 1/2 Meter breiten
Fußgängerbrücke über die Geiſel, welche
Benndorf mit Zützſchdorf verbindet, morſch.
Seit etwa 14 Tagen iſt nun die eine Geländer-
ſtange abgeriſſen worden und liegt in einem
Nachbargarten. Es wäre ſehr zu empfehlen,
den Schaden baldigſt auszubeſſern, ehe viel-
leicht Perſonen zu Schaden gekommen ſind.
Es wurde niemand entlaſſen.

g. Großkayna. Das Kraftwerk der „Eſag“
wurde, wie alliährlich, am 1. d. M. außer Be
trieb geſetzt. Von der Belegſchaft wurde nie-
mand entlaſſen, da während der Sommer-
monate in allen Teilen des Betriebes Repa-
raturen vorgenommen werden. Am 1. Okto-
ber wird der Betrieb wieder aufgenommen.

Lauckstädt und mgebung

88 Jahre alt.
l. Bad Lauchſtädt. Am Freitag vollendete

Frau verw. Friederike Schmidt, MerſeburgerStraße, ihr 88. Lebensjahr.

Oberbrandmeiſter geworden.
l. Bad Lauchſtädt. Gärtnereibeſitzer Kurt

Hartmann iſt durch den Provinzialführer

Erſchöpfte und zerrüttete Nerven
ſind die Quelle zahlreicher Beſchwerden, von denen der Menſch nur zu häufig
heimgeſucht wird. Nervöſe Kopfſchmerzen, nervöſe Magenbeſchwerden, nervbſe
Muskelſchmerzen und andere nervöſe Schwächezuſtände haben ihren Grund darin,
daß die betr. Nerven überanſtrengt, überreizt und dadurch in ihrer Leiſtungs
fähigkeit herabgeſetzt ſind, die Nervenſubſtanz, der Hauptbeſtandteil der Nerven,
des Gehirnis und Rückenmarks, iſt von den Nervenzellen reſtlos verbraucht. Die
Nerven ſind zu Tyrannen und Quälgeiftern, zur Quelle vorzeitigen Alterns geworden.

Führt man nun den ſo geſchwächten Rerven neue Rervennahrung zu, ſo
ward die Nhervenzelle wieder aufgeſriſcht und erhält ihre jaühere Leiſtungstäh o

der Feuerwehren der Provinz Sachſen zum
Oberbrandmeiſter der Feuerwehr ernannt
worden.

Das Lützener Land

Ausſtellung von Segelflugzeugen.
ä. Lützen. Von Sonntag bis Dienstag

kommender Woche ſtellt die Fliegerortsgruppe
im Schützenhausſaal drei Schulgleiter und
verſchiedene Modellflugzeuge aus. Um 10 Uhr
findet die Eröffnung ſtatt.

Vom eigenen Geſchirr überfahren.
Schkeitbar. Am Donnerstagvormittag

verunglückte der Landwirt K. aus Groß-
ſchkorlopp bei der Abfuhr von Futterkartoffeln.
Er kam beim Auſſteigen zu Fall, und die
Vorderräder gingen über ſeinen rechten Ober-
arm. Nach Anlegung eines Notverbandes
wurde er in das Hohenmölſener Krankenhaus
gebracht.

Um Leuno und Dürrenberg

Losſprecung der Lehrl'nee
d. Leuna. Am Freitagnachmittag wurden

in der Turnhalle der Leunger Siedlungsſchule
in einer kurzen Feier die Lehrlinge des Leung-
werkes losgeſprochen und gleichzeitig die neu
hinzutretenden Lehrlinge in die Werksgemein-
ſchaft aufgenommen. Das Arbeitsdienſt-
Orcheſter unter Leitung von Muſikzugführer
Schmidt eröffnete die Feierſtunde mit dem
„Feſtmarſch“ von Richard Strauß. Dann trat
Oberingenieur Dr. Strombeck ans Pult.
Er gab ſeiner Freude darüber Ausdruck daß
ſich ſo viele Vertreter der Parteiformationen
und des öffentlichen Lebens eingefunden
hatten. Sein beſonderer Gruß galt dem Ober-
führer Heinz, dem Kreiswalter der DAF.
Ungerer, ferner den Vertretern der HJ.,
des Arbeitsdienſtes, der PO., der Handwerks-
kammer und dem Gewerberat Dr. Proczka
als Vertreter des Regierungspräſidenten. Der
heutige Tag erhalte ſeine beſondere Bedeutung
dadurch, daß eine große Anzahl jungerMenſchen in ihr Handwerk eingereiht wird.
Vier Ziele ſind es vor allem, die die Lehr-
werkſtätte des Leunawerkes bei der Aus-
bildung ihrer Lehrlinge zu erreichen ſtrebt:
das erſte iſt, tüchtige Handwerker
heranzubilden; Hand in Hand damit muß aber
auch die theoretiſche Ausbildung und
die körperliche Ertüchtigung gehen;
das letzte und höchſte Ziel aber iſt die Er-
ziehung der Jungen zu guten Deutſchen, zu
Männern, denen dieſer Grundſatz der
oberſte iſt: „Treu dem Vaterland und treu
unſerm Führer!“

Dann wandte ſich Dr. Strombeck an die
Lehrlinge, die nun neu in die Lehrwerkſtätte
des Leungawerkes eintreten, er ermahnte ſie,
jederzeit der Aufgaben und Pflichten, die
ihrer harren, eingedenk zu ſein, und verpflich-
tete jeden durch Handſchlag.

Als Vertreter der HJ. ſprach Sozial
referent Kobbe zu den Jungarbeitern. Die
Arbeit, ſo betonte er, die wir im Berufe
leiſten, iſt für uns eine Pflicht. die wir dem
deutſchen Volke gegenüber haben. Und ſo
wollen wir mit dem gleichen Fanatismus, mit
dem unſere Väter und Vorfahren an ihre
großen Aufgaben gingen, an die Arbeit gehen.

Nach der „Fantaſie aus Lortzings Opern“,
ſprach der Leiter der Lehrlingsausbildung,
Diplom- Ingenieur Schmidt. Er betonte,
daß einem Jungen, der guten Willens ſei, in
der Werkſtatt des Leungwerkes jede Möglich-
keit gegeben ſei, ſich zu einem tüchtigen Hand-
werker heranzubilden. Dann ſprach Dr.
Strombeck die Ausgelernten von ihrem
Lehrlingsverhältnis los und übereichte ihnen
ihre Zeugniſſe. Jm Schlußwort ermahnte der
Obmann des Vertrauensrates, Voigt, dieneuen Geſellen, ſich immer als würdige Ver-
treter ihres Handerks zu erweiſen. Mit dem
Siegheil auf den Führer und dem Geſang der
Nationallteder klang die Stunde aus.

keit zurück. Eine ſolche Rervennahrung iſt das zu Weltruf gelangte, nach Prof. Dr. Habermann her

geſtellte Bioeitin. Aus dem Bioeitin entnimmt die Nervenzelle jene wertvollen Aufbauſtoffe, die zu
ihrer Auffriſchung und Erhaltung notwendig ſind. Biocitin ver
ſchafft ein friſches Ausſehen und

eiſerne Rerven.
Nimm daher beizeiten Biocitin, nähre und pflege die Rerven, ehe ſte dan lBiocitin iſt in Pulverform von 3,20 Mark an, in Siege T n
und 3.20 Mark in Apotheken und
Drogerien erhältlich. Druckſache
nebſt Koſtprobe koſtenfrei von der BiOCiTiAX
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Reichsbukkerprüfung in Leipzig

Ueber 2000 Butterpraben ſind eingegangen.
o

Die Deutſche Milch wirtſchaftliche Haupt
vereinigung veranſtaltet am Sonnabend in
Leipzig in Halle 12 der Techniſchen Meſſe die
Reichsbutterprüfung für 1935. Es ſind
2006 Butterproben aus ganz Deutſchland ein-
gegangen, die von 144 Preisrichtern durch-
er und beurteilt werden. Die Prüfung
erſtreckt ſich auf Geruch, Gefüge,
Streich fähigkeit (Ausarbeitung) und
Geſchmack. Die Butterproben ſind acht
bis zehn Tage alt. Das Ergebnis der Prü-
fung wird anläßlich der Ausſtellung des
Reichsnährſtandes in Hamburg am 28. Mai
d. J. bekanntgegeben werden. Zur Prüfung
zugelaſſen ſind nur die in den einzelnen Er
zeugungsgebieten bereits ermittelten beſten

von Marken- und feinſter Molkerei-
utter.

Sie ſtahlen und wurden gefaßt
Als Strafe: 5 RM. für das WHW.

Ein Verwalter aus Bielen ertappte in
der Sundhäuſer Flur zwei Einwohner an
einer Runkelrübenmiete, als dieſe gerade
Runkeln entwendeten. Er forderte beide auf,
die gefüllten Säcke liegen zu laſſen und ſchleu
rigſt den Heimweg anzutreten. Als der Be
emte am nächſten Tage die Säcke in Sicher-

bringen wollte, hatten die erkannten Täter
as geſtohlene Gut bereits fortgeſchafft. Man

Neß den Tätern ſagen, daß ein jeder von ihnen
innerhalb drei Tagen 5 RM. an das Winter
hilfswerk zu zahlen hätte, andernfalls Anzeige
erſtattet werde. Beide zogen deshalb vor, den
geforderten Betrag innerhalb der feſtgeſetzten
Friſt dem Winterhilfswerk zu überweiſen, um
ſich ſo vor weiterer Strafe zu ſchützen.

15 Angeklagke in weimar verurkeilt

Nach zweitägiger Verhandlung wurde vom
Schöffengericht in Weimar ein Prozeß gegen
t Männer aus Weimar und Erfurt im Alter
von 18 bis 46 Jahren wegen Vergehens gegen
z 175 zu Ende geführt. Die Oeffentlichkeit
war während der ganzen Dauer der Verhand-
lung ausgeſchloſſen. Es wurden Gefängnis-
ſtrafen von 2 Monaten bis zu 3 Jahren 6 Mo-
naten je nach Schwere der Straftat verhängt.

Berächklichmachung des Kreisleikers

von Nordhauſen

Der Polizeibericht von Nordhauſen
meldet: Ein Fall unglaublicher Verächtlich-
machung des Kreisleiters Keiſer wurde
geſtern feſtgeſtellt. Jn einer nicht wiederzu-
gebenden Art wurde in einem Schaufenſter
öffentlich der Kreisleiter dargeſtellt. Die
Polizei ſchritt ſofort ein, beſchlagnahmte die
Darſtellung und lieferte den Herſteller dieſes
Objektes in das Polizeigefängnis ein. Er
wird dem Schnellrichter vorgeführt und ſieht
ſeiner Beſtrafung entgegen.

Die neuen Rafsherren in Eisleben
Jn Eisleben wurden die neuen Ratsherren

in ihr Amt eingeführt. Jhre Namen ſind:
Kreisleiter Schröder, Oberſturmbann-
führer Henning, der Jnſpekteur des Mans-
felder Seekreiſes Rektor Wege, Orts-
gruppenleiter Richard Buchwald, Kon-
ſervenfabrikant Walter Wagner, kaufm.
Direktor Rudolf Berger, Studienrat Karl
Herrmann Bankdirektor i. R. Wilhelm
Reuter, Kaufmann Kurt Kaiſer, Major
g. D. Otto cheidemann, Bergmann
Otto Wernicke, Bäckermeiſter Fritz Ge
ricke, Bergmann Ernſt Lorentz, Jn-
genieur Otto Töl z, Landwirt Otto Eulen-
ſte in. (Die peiden beſtätigten Ratsherren
Herrmann und Henning ſind nicht mehr orts-
anweſend.)

Hochbetrieb an der Saale bei Friedeburg
Am Donnerstag wurden die Arbeiten

am zweiten Friedeburger Saaledurchſtich
begonnen. Der erſte iſt bis auf die Beſeitigung
der beiden Abſchlußgiebel fertiggeſtellt. Ein
Motorbagger iſt dabei, auch dieſe umzulegen.
Zuerſt fällt immer der ſtromabgelegene.
Seine Krone iſt ſchon unter dem Waſſerſpiegel
verſchwunden. Der Freigabe dieſer Strecke
für die Saaleſchiffahrt in kurzer Friſt ſteht
nach Mitteilung des „Anhalter Kurier“ nicht
mehr viel im Wege. Zwei Bagger, Schienen,
Lokomotiven und Loren wurden in den letzten
acht Tagen von Dobis nach Friedeburg be-
fördert. Die Arbeiten werden nämlich dicht
an der Schlenzemündung begonnen. Das
freiwerdende Erdmaterial dient zu dem not-
wendigen Dammbau, dann immer noch zur
Begradigung bei Dobis und endlich zur Zu-
füllung der einen alten Flußſchleife; für beide
reicht das Material nicht aus.

Alsleben wird doch vom Mittellandkanal
berührt.
Es waren Stimmen laut geworden, die

wiſſen wollten, daß die alte Schifferſtadt
Alsleben vom künftigen Südflügel des
Mittellandkanals nicht berührt werde.
Damit hätten die in den letzten Jahren
durchgeführten Saalebegradigungsarbeiten
bei Alsleben (Saaledurchſtiche) ihren prak-
tiſchen Wert verloren. Der Bürgermeiſter
hat ſich nunmehr mit der maßgebenden
Stelle in Verbindung geſetzt, die amtlich mit-
teilt, daß es ſich um beinahe rätſelhafte Ge-
rüchte handele, die frei erfunden ſeien. Rich-
tig ſei vielmehr, daß bis zur Stunde an der
alten Linienführung nicht gerüttelt werde
und daß mit den Vorarbeiten zu dem ge-
planten Schleuſenbau bei Alsleben voraus-
ſt im kommenden Herbhü bagprgean
werde.

Mitteldeutſche eimat

Weitſichtige Stadtverwaltungen haben
bereits vor Jahrzehnten die gewaltige Ent-
wicklung des Fahrradverkehrs vorausgeſehen
und danach gehandelt. Durch Anlage eines
weitverzweigten Netzes von Radfahr-
wegen und Radfahrſtreifen wurde der
Straßenverkehr weſentlich entlaſtet, das Ge
fahrenmoment herabgeſetzt und das Fahrrad
durch erhöhte Jn anſpruchnahme weit mehr
nutzbar gemacht. Jn vorbildlicher Weiſe
haben in dieſer Beziehung unter den deut-
ſchen Städten Lübeck, Hamburg und Magde-
burg gearbeitet. Lübeck begann 1899 mit der
Anlage und hat 1918 das geſamte Rad-Wege-
netz bis in die weitere Umgebung hinaus
vollendet. Lübeck beſitzt heute gegen 70 Kilo-
meter Radfahrwege und wurde eine Stadt
der Radfahrer; jeder vierte Einwohner iſt
Radfahrer. Hamburg begann bereits 1898
und ſtellte als erſte Rate 243 000 RM. ein.
Das große Stadtgebiet erforderte aber ſeit-
dem Millionen. Das Hamburger Netz von
Radfahrwegen und Radfahrſtreifen erſtreckt
ſich über mehrere hundert Kilometer. Ein
glänzendes Beiſpiel hat man auch in Magde-
burg. Rund 400 Kilometer Radfahrwege ſind
hier gebaut. Auch Magdeburg wurde eine
Stadt der Radfahrer, denn jeder vierte Ein-
wohner beſitzt ein Fahrrad. Das Hamburger
Beiſpiel veranlaßte die Kopenhagener Stadt-
verwaltung und Vertreter der Radfahrer-
ſchaft, in Hamburg Studien zu machen und
Unterlagen für die techniſche Durchführung
ſich zu verſchaffen, um der ungeheuer großen
Zahl der Kopenhagener Radfahrerſchaft den
Verkehr auf dem Rade zu erleichtern.

Die erſten „Cyelestriber“ (Radfahrſtreifen)
aus drei bis vier Reihen Schlackenſteine zu
beiden Seiten der oft recht holprigen Straßen
empfanden die Kopenhagener als eine Wohl-
tat. Jn Kopenhagen radelt eben alles, neben
dem Arbeiter der Gelehrte, Mitglieder des
Miniſteriums und des königlichen Hofes.

Daneben ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß
auch in manchen anderen deutſchen Städten
ſehr beachtenswerte Wegeanlagen für die
Radfahrer frühzeitig geſchaffen wurden. Es
möge auch u. a. hingewieſen werden auf
München, Hannover (Eilenriede), Stettin,
Dresden, Merſeburg, Brandenburg. Nur die
mangelhafte Straßenanlage in Stadt und
über Land, die noch aus einer Zeit ſtammt,
als man weder von Radfahr- noch von Kraft-
fahrverkehr ſprechen konnte, hat die gegen-
wärtige Notlage verſchuldet. Hier muß des
halb eingeſetzt werden und jedem das gegeben
werden, was die Gegenwart und erſt recht die
Zukunft verlangen: freie Bahn für das
Kraftfahrzeug und freie Bahn für das Fahr-
rad.

Für die Schaffung von Radfahrwegen in
der Landſchaft gelten andere Beweggründe

Radfahrwege für Stadt und Land
Eine Aufgabe, die begonnen, aber noch wicht durchgeführt iſt

wie in der Großſtadt, wo die Verkehrsnot be-
ſtimmend iſt; der Radfahrweg in der Land
ſchaft iſt aber genau ſo gut eine Forderung
der Zeit. Man kann nicht alle Gebiete mit
koſtſpieligen Bahnlinien und Landſtraßen
überziehen. Die Bewohner des Landes ſind
aber heute auch auf einen lebhaften Verkehr
untereinander und mit der Stadt angewieſen.
Hier leiſtet das Fahrrad unſchätzbare Dienſte.
Briefträger und ſonſtige Beamte fahren von
Ort zu Ort und haben ſich im Laufe der Zeit
vielfach eigene Pfade im Gelände zurecht-
gefahren; Kinder fahxen zur Schule; Reiſende
kommen und verſchwinden zu Rad; kurzum,
es hat ſich innerhalb der Landſchaft trotz aller
Wegſchwierigkeit ein lebhafter Radfahrerver-
kehr entwickelt. Niemand denkt aber daran,
daß dieſer Verkehr, der ſich immer. mehr als
eine Notwendigkeit erweiſt, weſentlich erleich-
tert und geſteigert werden kann. Durch leichte
Schaufelarbeit laſſen ſich an unzählbaren
Sand- und Feldwegen, kreuz und quer durch
Heide- und Oedländereien, durch ausgedehnte
Waldungen uſw. ſchmale Fahrſtreifen für
Radfahrer herſtellen. Das ſolches möglich iſt,
ſehen wir in der Lüneburger Heide.
Hier hat der Radfahrverkehr ſich im letzten
Jahrzehnt ungemein entwickelt. Das Rad iſt
dort ein unentbehrliches Verkehrsmittel ge-
worden. Die Einwohner haben ſich aber
ſelbſt geholfen, indem ſie darangingen. mit
Schaufel und Spaten dine ſchmale Heideſchicht
abzugraben, ſo daß in der Heide neben Sand-
wegen und durch die Waldungen nach und
nach ein weitverzweigtes Netz von Radfahr-
wegen entſtand.

Jn Deutſchland ſteht dieſes Beiſpiel leider
ſo ziemlich vereinzelt da. Vieles iſt bei uns
noch nachzuholen, was in den Jahren des
früheren Syſtems verſäumt wurde. Die Hol-
länder haben uns gezeigt, was für eine Be-
deutung das Fahrrad für eine Landſchaft er
langen kann, wenn dieſe von einem dichten
Netz von Radfahrwegen durchgezogen iſt. Ein
ſolches finden wir im ganzen Gebiet zwiſchen
der deutſchen Grenze und Amſterdam, wo
neben dem ausgedehnten Paradies reich ge-
wordener Holländer weite Wald- und Heide-
flächen miteinander abwechſeln. Tauſende
erholungsbedürftige Städter ſchwingen ſich
aufs Rad, um ſich in der abwechſlungsreichen
Natur zu kräftigen. Der Radfahrweg iſt es
geweſen, der dieſe Gebiete für den Verkehr
erſchloß und durch den Holländer ihre Heimat
kennen und lieben lernten.

Für uns in Deutſchland mögen dieſe Bei-
ſpiele ein Fingerzeig ſein. Durch Radfahr-
wege werden Kulturwerte geſchaffen, die für
Volksverkehr und Volksgeſundheit einen er-
heblichen Wert bedeuten.

Auch ein Jubiläum
75 Biſamratten in 2 Jahren erlegt.

Jm April 1933 wurde der Holzhauer Rein-
hold Fleiſch mann aus Ranies für
den Elbabſchnitt Dorenburg-Pechau zum
ſtaatlichen Biſamjäger beſtellt. Mit ſeinen
Kolks, Steinbrüchen und Büſchen iſt dieſer
Teil des Grünewalder Forſtes leider ein
Dorado für die Biſamratten. Es gelang dem
ſeltſamen Jäger, bisher in den zwei Jahren
ſeiner Tätigkeit nicht weniger als 75 dieſer
Schädlinge zu f agen. Jm Dornburger Siel,
in der Sorge am Kraftwerk Pretzien, in
Throtes Garten bei Elbenau und in der Um-
gebung der Haberlandbrücke ſind ſie ganz be
ſonders zuhauſe. Jm September 1933 konnten
allein im Dornburger Siel 25 Tiere erbeutet
werden, das Jahr darauf in dem gleichen
Monat ihrer 14. Ein Kontrollbuch gibt genaue
Auskunft über jede getötete Ratte, ob ſie
männlichen oder weiblichen Geſchlechtes, jung
oder alt war, wann und wo ſie getötet wurde.
Der Gemeindevorſteher beſcheinigt jeden
Fang, wenn ihm von ihr der Schwanz und
die vier Füße abgeſchnitten vorgezeigt wer-
den. Der Jäger arbeitet nur mit Fallen und
verſteht ſich auf ihre Aufſtellung ſo, daß ihm
noch niemals ein harmloſeres Geſchöpf in
das Eiſen ging. Die Felle gehen nach Mag-
deburg zu einem Kürſchnermeiſter, da ſich
allerlei Liebhaber fftir ſie finden, auch wenn
ſie nicht ſo gut ſind wie bei der Biſamratte
in ihrer amerikaniſchen Heimat.

90 Jahre Elbeſchiffer
Das Goldene Berufsjubiläum feierte am

Montag, dem 1. April, der 64jährige, weit
über die Grenzen ſeines Elbauendorfes
Elſter hinaus bekannte Schiffskapitän
Auguſt Zobel in körperlicher Rüſtigkeit und
geiſtiger Friſche. Der Jubilar trat am
1. April 1885 als Schiffsjunge ein, wurde am
1. April 1887 Bootsmann und an demſelben
Tage 1898 Kapitän, und zwar bei ein und der-
ſelben Schiffahrtsgeſellſchaft, welche zuerſt
„Kette“, dann „Vereinigte Elbſchiffahrts-
genoſſenſchaft“ hieß und heute den Namen
„NNVE“ Neue Norddeutſche und Vereinigte
Elbſchiffahrtsgeſellſchaft) führt.

Lauchas Friedhof wird verſchönerk
Einen ſchönen Anblick macht jetzt der

Friedhof Jn dieſem Jahre wurden neue
Blumenbeete und Anlagen geſchaffen. Wun-
derbar wirken die zum Teil mehrere hundert
Jahre agalten, an der Mauer aufgeſtellten
Grabſteine. Der ganze Friedhof ſoll nachund nach verbeſſert werden. Hinter dem

Jerchenhäuschen ſoll ein Urnenhain ge-
ſchaffen werden. Alle dieſe Verſchönerungen
haben wir dem Mitgliede des Gemeinde-
kirchenrats und Friedhofsdezernenten Max
Oertel zu verdanken.

Eine erfolgreiche Familie in Bad Bibra
Von den zehn Kindern des Pfarrers

Goebel in Bad Bibra beſtand der älteſte
Sohn kürzlich die Sekretärvrüfung auf der
Verwaltungsſchule in Aſchersleben mit „Gut“
ein Sohn, welcher die Franckeſchen Stiftun-
gen in Halle beſücht, bekam wegen guter
Führung eine mit Vergünſtigungen ver-
bundene Auszeichnung, eine Tochter beſtand
die Schlußprüfung am Lyzeum mit Erfola
und kürzlich bekam die älteſte Tochter nach
der Teilnahme am Berufswettkampf in
Eckartsberga die Anerkennung. zum Kampf
in der Zwiſchenvrüfung der Gaubeſten in
Halle einberufen zu werden.

Fahrläſſige Radfahrerin verurſacht den Tod
eines Menſchen.
Das Schöffengericht Leipzig hat die 20

Jahre alte Erika Piezonka wegen fahrläſſiger
Tötung zu einem Monat Gefängnis verur-
teilt. Die P. iſt am 26. September letzten
Jahres auf ihrem Fahrrad in der Dufour-
ſtraße mit einem ſtadteinwärts fahrenden
Omnibus unter Verletzung des Vorfahrts-
rechtes dieſes großen Fahrzeugs zuſammen-
geſtoßen. Um die augenblickliche Gefahr abzu
wenden, mußte der Führer des Omnibuſſes
das Steuer herumreißen; dabei wurde ein
auf dem Bürgerſteig ſtehender Straßenbahn-
führer tödlich verletzt.
Beim Sturz auf der Treppe das Henick ge

brochen.

Die Ruheſtändlerin Frau Z. aus Naum-
burg, ſtürzte beim Nachhauſegehen auf der
Treppe einige Stufen hinunter und blieb
leblos liegen. Der herbeigerufene Arzt ſtellte
feſt, daß ſie einen tödlichen Genickbruch er-
litten hatte.
Feſtnahme einer Einbrecher- Geſellſchaft in

Köthen.
Jn der letzten Zeit wurden in Köthen

die Lauben und Stallungen in den Schreber-
gärten von Einbrechern heimgeſucht, die es
namentlich auf Kleinvieh abgeſehen hatten,
aber auch Möbelſtücke und Einrichtungs-
gegenſtände mitnahmen. Manchem der Be-
ſtohlenen wurde durch die Wegnahme wert-
voller Zuchtkaninchen erheblicher Scha-
den zugefügt. Jetzt iſt es der Kriminalpoli-
zei gelungen, die Einbrecher drei Perſonen
aus Köthen feſtzunehmen. Eine ganze
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Reihe von Diebſtählen konnte aufgeklärt,
das Diebesgut auch teilweiſe wieder herbei-
geſchafft werden.

Mit dem Tode geſühnk

Naumburg. Heute früh um 6 Uhr iſt in
Naumburg der 24jährige Herbert Späthe
hingerichtet worden, der wegen Ermordung
der Hausangeſtellten Magdalene Hanke in
Mahlen bei Kayna vom Schwurgericht
Naumburg zum Tode verurteilt worden war.
Die Ermordete erwartete ein Kind von dem
Verurteilten. Um ſich der Unterhaltspflicht
zu entziehen, erwürgte er die Hanke auf einem
einſamen Wege mit einem Strick und hängte
ſie an einem Baume auf, um einen Selbſt-
mord vorzutäuſchen. Der Führer und Reichs-
kanzler hat von dem Begnadigungsrecht kei-
nen Gebrauch gemacht. weil weder die Heim-
tücke und die ungewöhnliche Roheit der Tat,
noch der verwerfliche Beweggrund des Verur-
teilten, ſich der Unterhaltspflicht zu entziehen,
Anlaß zur Milde geben konnte.

Die Führung von Erbhofbüchern
Reichsrechtliche Regelung in Ausſicht.
Vom Reichsnährſtand wird darauf hinge-

wieſen, daß verſchiedene Firmen zum Teil
ſehr teure und elegante Erbhofſtammbücher
herausgebracht haben, die ſie an Bauern ab
zuſetzen verſuchten. Vom Reichsnährſtand
wird vor der Anſchaffung derartiger Erbhof-
ſtammbücher dringend gewarnt. Jn der NS-
Landpoſt wird angekündigt, daß die Führung
von Erbhofbüchern vorausſichtlich eine reichs-
rechtliche Regelung erfahren werde. Es ſei
zu empfehlen, dieſe Regelung abzuwarten.

Zwei Frauen und ein Mann
Ein Jahr Gefängnis wegen Doppelehe.
Der 41jährige Georg Rehm aus Coch-

ſt e d t, der ſich 1920 verheiratet, bald aber
Frau und Kind im Stich gelaſſen, heiratete
1923 zum zweiten Male, ohne daß die erſte
Ehe geſchieden war. Jetzt erſt kam es an den
Tag. Er hatte ſich vor der Großen Straf-
kammer des Landgerichts Halberſtadt zu
verantworten, die ihn wegen Voppelehe zu
einem Jahr Gefängnis verurteilte.

Vom eigenen Geſpann begraben
Todesſturz bei einem Zuſammenſtoß bei

Roitzſch.

Dort, wo die Glebitzſcher Straße ſich mit
der Landſtraße Halle-- Bitterfeld kreuzt, er-
eignete ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein
15jähriger in Glebitzſch beſchäftigter Junge
aus Sandersdorf wollte mit einem Ochſen-
geſpann, das er führte, die Landſtraßekreuzen.
Er wurde dabei von einem vorüberkommen-
den Auto angefahren, unter ſein eigenes Ge-
ſpann geſchleudert und von dieſem über-
fahren. Dabei erlitt er ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß er ſofort ſtarb.

Naumburgs 9parkaſſenbau
vor der Vollendung

Den ganzen Winter über hatte der mäch-
tige Neubau in der Gr. Salzſtraße an be-
lebter Stelle der Jnnenſtadt Naumburg

die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. Er
ſchließt ſich organiſch an das alte Svarkaſſen-
gebäude an, iſt drei Stock hoch und hellgelb
verputzt; die Fenſterumkleidungen ſind aus
Freyburger Kalkſtein. Da auch im Jn-
nern ſchon die Heizkörper herbeigeſchafft und
alles Handwerkliche im Werden iſt, kann mit
baldiger Fert'aſtellung gerechnet werden.
Vor allem iſt es aus Verkehrsgründen er-
forderlich, daß die nördliche Wand im Erd-
geſchoß etwas zurückverſetzt und dadurch die
Straße verbreitert wird.
Sparverfügung des

Köthener Oberbürgermeiſters

Der Oberbürgermeiſter aus Köthen hat
in einer Anordnung über Einſparungen im
ſtädtiſchen Haushalt beſtimmt, daß die Aus-
gabenanſätze im feſtgeſtellten Haushalt für
das Rechnungsjahr 1935 nur bis zur Höhe
von 80 Prozent verausgabt werden dürfen,
ausgenommen natürlich Ausgaben, die auf
Grund von Geſetzes- und Vertragsvorſchrif-
ten zu leiſten ſind. Monatlich darf von den
verminderten Ausgabenſätzen nur ein Zwölf-
tel verbraucht werden; eine Ueberſchreitung
iſt nur mit Genehmigung des Oberbürger-
meiſters geſtattet. Auf dieſe Weiſe ſoll eine
Herabminderung des Haushaltsfehlbetrages
ermöglicht werden.

Strandender Elbkahn zerreißt das Pyſtkabel.
Auf der Elbe fuhr unterhalb der Fähr-

anſtalt bei Pretzſch ein zu Tal fahrender
ſchwer beladener Elbkahn infolge des Hoch-
waſſers auf den Buhnenkopf in Höhe von
Stromkilometer 185 und blieb dort hängen.
Der bereits vorher herabgelaſſene Anker
ſchleppte nach, erfaßte mit ſeinen Flunken das
am rechten Ufer nicht tief genug liegende
Elbkabel und zerriß es an der Stelle, wo
das Flußkabel mit dem Landkabel verbunden
iſt, ſo daß der Poſtkabeldienſt unterbrochen
wurde. Die Ausbeſſerungsarbeiten nahmen
volle fünf Stunden Zeit in Anſpruch.
Ein neues Poſtamt für Aken.

Das Reichspoſtminiſterium hat den Bau
des neuen Poſtamtes auf dem Gelände der
Schünemannſchen Gärtnerei genehmigt. Mit
den e beiten ſoll in nächſter Zeit begonnen
werden.
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„Beſte Brillanten“ aus Glas
Vier üble „Bauernfänger“ feſtgenommen.

Der Berliner Kriminalpolizei gelang es,
eine gemeingefährliche Betrügerkolonne aus-
zuheben, die als ſog. Bauernfänger in Ter
Reichshauptſtadt, zeitweiſe auch in Mag
deburg, Dortmund und Hannover, ihr Un
weſen getrieben hat. Die Gauner befaßten
ſich damit, wertloſe Glasſteine an vertrauens-
ſelige Perſonen als beſte Brillanten zu ver
kaufen. Sie ſuchten und fanden ihre Dpfer
hauptſächlich auf großen Bahnhöfen oder an
Sckiffsanlegeplätzen. Die Berliner Kriminail-
polizei konnte vier Mann kurz hinter
einander feſtnehmen. Es handelt ſich durch-
weg um „alte Bekannte“.

Rebellenführer hingerichtet
Griechenlands Miniſterpräſident erkrankt.
Das vom Kriegsgericht in Saloniki er-

gangene Todesurteil gegen den Eskadronchef
Major Bolanis wegen führender Beteili-
gung an dem Märzaufſtand iſt geſtern morgen
durch Erſchießen vollſtreckt worden.

Griechenlands Miniſterpräſident Tſal
daris iſt plötzlich erkrankt. Kriegsmini-
ſter Kondylis hat ſeine Vertretung über-
nommen.

Für wen war das Gold beſſimmt?
Flugzeng in Belgien notgelandet.

Ein franzöſiſches Touriſtenflugzeug mußte
bei Termonde in Belgien notlanden. Als der
Pilot wieder aufſteigen wollte, ſtieß der
Apparat gegen einen Wall, das Fahrgeſtell
wurde beſchädigt. Die Gendarmerie, die an
Ort und Stelle eintraf, ſtellte feſt, daß das
Flugzeug ſechs Kiſten mit je 60 Kilogramm
Gold beförderte. Der Flieger erklärte, das
Gold ſei für die Bank von Belgien beſtimmt.
Der Direktor dieſer Bank, der ſofort benach-
richtigt wurde, beſtritt jedoch dieſe Ausſage,
ſo daß der Flieger in Haft genommen und
das Gold beſchlagnahmt werden mußte.

Ein 16jähriger Mörder
Der Täter von Garmiſch feſtgenommen.

Der Raubmörder von Garmiſch, der 16-
fährige Jesko von Szpingter, der in der Nacht
zum 1. April die 52 Jahre alte Berliner
Oberſchweſter Katharina Peters ermordet und
beraubt hatte, wurde in Berchtesgaden feſt-
genommen. Der Mörder iſt geſtändig, be
ſtreitet aber die Tötungsabſicht.

Die Nachforſchungen nach dem mutmaß-
lichen Mörder der 13jährigen Eliſabeth Meer-
koetter aus Marl, dem 35 Jahre alten Mar-
tin Laſicki, haben jetzt zum Erfolg geführt.
Am Freitagmorgen wurde Laſicki yon zwei
Bergleuten unweit der Mordſtelle geſehen.
Laſicki wurde bald darauf feſtgenommen. Bei
dem Verhör benahm er ſich verſtockt und
zyniſch. Er ſucht ſich als völlig unbeteiligt an
der furchtbaren Bluttat hinzuſtellen und
leugnet alles.

Mädchen mit Benzin übergoſſen
Der Täter aber ſchwer verbrannt

Jn Grimmitſchau übergoß der 50 jährige
Bruno Böhmer das etwa 14 Jahre alte Auf-
wartemädchen Dora Hahner, während es ſein
Zimmer in Ordnung brachte, mit Benzin und
brachte es zur Entzündung. Das Mädchen
trug indeß nur leichte Brandwunden davon;
der Täter ſelbſt erlitt ſchwere Verbrennungen
und mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Amerikas berühmte „Schlafende Schönheit
Patricig Me Guire feiert ſoeben ihren
30. Geburtstag. Jhr „Dornröschenſchlaf“
dauert nun ſchon mehr als drei Jahre. Jm
Februar 1932 ſank ſie eines Tages in tiefen

wacht iſt. Die mediziniſchen Sachverſtändigen
ſtehen vor einem Rätſel. Alle Bemühungen
der ärztlichen Kunſt, die Schlafende zu wecken,
ſind bisher erfolglos geweſen. Dr. Eugen
Krant, in deſſen Obhut ſich die Patientin be
findet, ſchreibt, daß er an ſeiner Pflegebefohle-
nen in der letzten Zeit immer mehr Anzeichen
beobachtet habe, die auf ihr baldiges Erwachen
hoffen ließen.

Neue Anklage gegen die Sklareks
Gegen die Brüder Willy und Leo Sklarek,

die gegenwärtig im Zuchthaus Brandenburg
ihre vierjährige Zuchthausſtrafe abſitzen, iſt
jetzt von der Staatsanwaltſchaft Berlin eine
neue Anklage erhoben worden, und zwar
wegen fortgeſetzter und vorſätzlicher Ge-
werbe- und Umſatzſteuerhinterziehung.

Am Montag Kundfunkprozeß-Strafanträge

Jm Rundöfunkprozeß ſind die Anklage-
reden der Staatsanwaltſchaft ſo weit abge-
ſchloſſen woröen, daß in der nächſten Sitzung
am Montag Oberſtaatsanwalt Reimer die
Strafanträge gegen die einzelnen Angeklag-
ten begründen kann.

Ein pflichtvergeſſener Landwirt.
Jm Orte Schlagdorf (Mecklenburg)

wurden gegen einen dortigen Landwirt, der
ſeinen Hof hatte verkommen laſſen, vom zu

Schlaf, aus dem ſie bis jetzt nicht wieder er

ſeit drei Jahren Dornröschenſchlaf
Amerikas „ſchlafende Schönheit dreißig Jahre alt Steht ein Erwachen bevor?

ſtändigen Kreisbauernführer Zwangsmaß-
nahmen eingeleitet. Der Landwirt hatte
weder ſeine Aecker beſtellt, noch ſich um ſein
Vieh bekümmert, ſo daß die Pferde und Kühe
völlig verwahrloſt und halb verhungert
waren. Mehrere Tiere mußten ſofort not-
geſchlachtet werden. Auch die Wirtſchafts-
gebäude befanden ſich in denkbar ſchlechteſtem
Zuſtand. Jn Uebereinſtimmung mit der
übrigen Bauernſchaft des Ortes hat nunmehr
der Kreisbauernführer die Zwangsverſteige-
rung des heruntergewirtſchafteten
eingeleitet.

Ein Aufruf an Erzieher und Eltern.
Ein gemeinſamer Aufruf des Regierungs-

präſidenten Eggers, des Landgerichtspräſi-
denten Haaſemann und des Oberſtaats-
anwalts Dr. Hahne, Osnabrück, richtet ſich,
wie aus Hannover gemeldet wird, an alle
Erziehungsberechtigten und fordert zu einem
verſtärkten Schutz der heranwachſenden
Jugend auf. Jn dem Appell heißt es: „Die
Gerichtsverhandlungen um den Schwags-
torfer Mord und verſchiedene andere Prozeß-
vorgänge der letzten Zeit haben einen derart
erſchreckenden Einblick in gewiſſe ſittliche Zu-
ſtände gegeben, daß wir als verantwortungs-
bewußte Männer gezwungen ſind, alle Er-
ziehungsberechtigten in Stadt und Land zum
Schutze der Jugend aufzurufen. Dabei
müſſen wir pflichtgemäß darauf hinweiſen,
daß nicht etwa allein in den Städten, ſondern
vielmehr gerade auf dem platten Lande eine
Sorgloſigkeit in. der Ueberwachung der
Kinder zu herrſchen ſcheint und eine Lax-
heit der ſittlichen Begriffe, die zu
einer Gefahr für Familie und Volkstum zu
werden drohen. Wir richten deshalb an alle
Erziehungsberechtigten, insbeſondere an
Eltern, Lehrer und Erwachſene die ernſte
Mahnung: habt acht auf die Jugend in Haus
und Schule und überwacht insbeſondere
ihren Umgang.

Eines Ozeanrieſen lehke Fahrk
Die „Mauretania“ wird abgewrackt.

Die „Mauretania“, der engliſche 30 000-
Tonnen-Dampfer, iſt an eine Altmetall-
geſellſchaft in Glasgow zum Abbruch ver-
kauft worden. Die Geſellſchaft zahlte für den
Dampfer, deſſen Bau ſeinerzeit 3 Millionen
Pfund gekoſtet hat, 80000 Pfund (faſt eine
Million Mark). Jn den nächſten Tagen wird
der alte Ozeanrieſe ſeine letzte Reiſe nach
Roſyt Harbour antreten.

Starker Schneefall im Sauerland

Jn Lüdenſcheid und im Sauerland ſetzte
am Donnerstag nachmittag heftiger Schnee-
fall ein, der bis in die frühen Morgenſtunden
des Freitag anhielt. Die Schneedecke erreichte
eine Höhe von 42 Zentimetern.

Japaniſches Dip'omakengepäck geſtohlen
Auf ſeiner Rückreiſe nach Japan hat der

japaniſche Delegierte der Londoner Flotten-
konferenz in Söul in Koreg das Fehlen wich-
tigen Gepäcks mit Flottenmaterial entdeckt.
Es wird vermutet, daß das Material ge-
ſtohlen worden iſt. Eine polizeiliche Unter-
ſuchung iſt ſofort eingeleitet.

Stagatsrat Brandes-Althof f.
Ganz plötzlich verſtarb in Jnſterburg auf

einem Jagdgang der Stagatsrat Dr. Dr. h. e.
Ernſt Brandes-Althof. Brandes, der im
74. Lebensjahre ſtand, fühlte ſich noch in den
letzten Tagen ſehr rüſtig. Staatsrat Brandes

hatte viele Aemter inne. So war er vor dem
Kriege ſtellvertretender Landrat in Jnſter-
burg und vom Herbſt 1914 ab Präſident der
Landwirtſchaftskammer Oſtpreußen. Nach
dem Kriege war er Präſident des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates und der Preußiſchen
Landwirtſchaftskammer. Nach der Macht-
übernahme legte er die Aemter nieder und
wurde in den Preußiſchen Staatsrat über-
nommen, dem er bis zu ſeinem Tode ange-
hörte. Reichsbauernführer Darrs hat
an Frau Brandes ein Beileidstelegramm
geſandt.

Eine Frontkämpfer-Siedlung.
Die Stadt Karlsruhe wird einen groß-

zügigen Siedlungsplan zur Schaffung von
etwa 230 Siedlerheime für Frontkämpfer
durchführen und hat dazu in guter Lage und
ausreichender Verbindung mit dem Leben
der Stadt das erforderliche Gelände er-
ſchloſſen. Es werden bereits die erſten 20
Siedlerſtellen der NSKOV. errichtet.
Eine Säuferliſte.

Das Bezirksamt Ebern (Bayern) hat
zur Bekämpfung der Trunkſucht eine Säufer-
liſte aufgeſtellt und ſämtliche Wirte des Be-
zirks erſucht, an die auf der Liſte ſtehenden
Säufer nichts mehr abzugeben. Bisher wur-
den 23 Perſonen aus dem Bezirk auf dieſe
Liſte geſetzt.

Jn Rouen wird am Sonnabend das fran-
zöſiſche Unterſeeboot „Venus“ vom Stapel
gelaſſen, das zum Flottenbauprogramm 1930
gehört, von dem bereits die drei Unterſeeboote

44 o 3 v„Minerve“, „Junon“ und „Jris“ fertiggeſtell. zeiger 3258, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 5007,
ſind.

Künftig: Nur völkiſche Wiſſenſchaft
Ruſt weiht den Kölner Univerſitätsneuban.

Die neue Kölner Univerſität wurde am
Freitag durch den Reichsminiſter für Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung, Ruſt,
eingeweiht. Nach einem Orgelvortrag nahm
Oberbürgermeiſter Dr. Rieſen das Wort zu
einer Anſprache, in der er einen Ueberblick
über die jahrhundertenlte Geſchichte der Uni-
verſität der Stadt Köln gab. Sodann ſprach
der Rektor der Univerſität, Hofrat Profeſſor
Dr. von Haberer, den Dank aus für die
kühne Tatkraft, Weitſicht und Einſatzbereit-
ſchaft, mit der die verantwortlichen Männer
ſich für Erhaltung und Ausbau dieſer Uni-
verſität im Geiſte der nationalſozialiſtiſchen
Revolution eingeſetzt hätten.

Jn ſeiner Feſtanſprache hob Reichs-
miniſter Ruſt die Bedeutung der Kölner Uni-
verſität hervor. Die Grundlage unſerer
wiſſenſchaftlichen Forſchung iſt völkiſch. Dar
aus folgert, daß auf manchen Gebieten der
Wiſſenſchaft eine weſentliche Umſtellung
erfolgen muß. Wir werden uns daran
gewöhnen müſſen, die Univerſitas nicht
danach zu beurteilen, ob ſie mit dem letzten
entbehrlichen Lehrſtuhl verſehen iſt. ſondern
ſie unter dem Geſichtspunkt einer großen
geiſtigen Einheit zu ſehen, die mit einem
Neuerſtehen des organiſchen Bodens unter
pnferen Füßen verbunden iſt. Seit dem Ent-
KFehen der Landesfürſtentümer haben die
deutſche Hochſchulen vornehmlich auf landes-
herrlicher Grundlage exiſtiert. Heute arbeiten
wir auf der Grundlage eines Deutſchen
Reiches und auf der Grundlage einer deut
ſchen Wiſſenſchaft. Jn der Zukunft ſoll die
Mittelmäßigkeit an deutſchen Hochſchulen
keinen Platz haben. Wir wollen Forſcherhaben, die auf den deutſchen Hochſchulen inter
nationale Höhen erreichen und Künder eines
unerhört ſchöpferiſchen deutſchen Geiſtes ſind.

den Verbleib des Jffland-Ringes jetzt ein
Ende bereitet, indem er erklärt, daß der Jff-
land-Ring einem Theatermuſeum übergeben
werden ſoll. Vorläufig hat Baſſermann den
Ring in einem Wiener Bankſafe niedergelegt.

Furkwänglers Pläne. Nach den
„Signalen“ ſoll Wilhelm Furtwängler, der
ſich nach ſeiner Aegyptenreiſe in München
aufhält, mit der Covent Garden Opera in
London einen Vertrag abgeſchloſſen haben,
der ihn in der nächſten Spielzeit in London
für eine Reihe Opernaufführungen ver-
pflichtet. Jn Wien ſoll der Künſtler Konzerte
der Philharmoniker dirigieren und im Laufe
der kommenden Spielzeit in Neuyork und
Philadelphia gaſtdirigieren.

Verleihung der Karl-Ludwig-Gedenk-
münze. Die im Jahre 1931 von der Deut-
ſchen Geſellſchaft für Kreislaufforſchung ge
ſtiftete und nach dem Phyſiologen Karl Lud-
wig benannte Ehren-Gedenkmünze für beſon-
dere Verdienſte um die Erforſchung und Be-
kämpfung der Kreislaufſtörungen iſt auf der
diesjährigen Tagung der Geſellſchaft dem
Wiener Forſcher, Lehrer und Arzt Prof.
Karel Frederik Wenckebach verliehen worden.
Die früheren Träger der Medaille waren
Friedrich Moritz, Wilhelm His und Karl
Hürthle.

Napoleons Briefwechſel mit Marie Louiſe
bei S. Fiſcher. Die von der Pariſer National-
bibliothek erworbenen Briefe Napoleons an
ſeine zweite Frau Marie Louiſe die als fran
zöſiſche Buchausgabe erſcheinen werden, ſollen
auch ins Deutſche übertragen werden. Wie
die Zeitſchrift „Die Literatur“ mitteilt, will
der Verlag S. Fiſcher, Berlin, dieſe deutſche
Ausgabe beſorgen.

Preis für eine Chopin-Biographie. Die
Chopin- Vereinigung in Warſchau, deren
umfaſſende Beſtrebungen durch die Weltfeier
des Meiſters neuen Auftrieb erhalten haben,
hat eine erhebliche Summe als Preis für

Der Jffland-Ring ins Theatermuſeunm.
Albert Baſſermann hat dem Rätſelraten um

den Verfaſſer der beſten biographiſchen Arbeit

300000 Ehen ſind nachzuholen

Der Bevölkerungsſtatiſtiker Dr. Burg-
dörfer weiſt in dem Organ des NS- Deutſchen
Aerztebundes darauf hin, daß die ſtarke Zu-
nahme der Eheſchließungen nur anhalten
könne, ſolange ſozuſagen „der Vorrat reicht“.
Der Beſtand an heiratsfähigen jungen Men-
ſchen werde aber ſchon nach 1936 ganz erheb-
lich zuſammenſchrumpfen, weil jetzt die ſchwach
beſetzten Kriegsgeburts-Jahrgänge in das
heiratsfähige Alter aufrücken. Dieſe Jahr-
gänge erreichen nur noch 50 bis 60 Prozent
von der zahlenmäßigen Stärke der jungen
Jahrgänge, die augenblicklich das Haupt-
kontingent zum Marſch auf das Standesamt
ſtellen. Da auch nach dem Weltkriege die
Geburtenzahl ungewöhnlich ſtark, nämlich
auf weniger als eine Million gegen zwei
Millionen vor dem Kriege abgeſunken iſt,
werden auch die ſpäter folgenden Heiratsjahr-
gänge auf abſehbare Zeit nie wieder die
gegenwärtige Stärke erreichen können. Die
Kinderzahl je Ehe müßte darum ganz erheb-
lich anſteigen, wenn dennoch die gleiche Ge
burtenzahl aufrechterhalten werden ſoll, wie
ſie 1934 erzielt wurde. Das zunächſt einmal
erſtrebenswerte Ziel, die Erhaltung des
Volksbeſtandes, haben wir bisher nicht
erreicht.

Krankenhaus-Tagung in München. Der
Gutachter- Ausſchuß für das Krankenhaus-
weſen trat in München zu einer Tagung
zuſammen. Unter *em Vorſitz von Vize-
präſident Dr. Zeitler nahm der Gutachter-
Ausſchuß, deſſen Träger der Deutſche Ge-
meindetag iſt, drei Referate entgegen. Land-
rat v. Hugo, Kaſſel, ſprach über die Entwick-
lung des 10922 gegründeten Gutachter-Aus-
ſchuſſes, der durch ſeine Arbeit nicht zum
wenigſten dazu beigetragen habe, das Kran-
kenhausweſen nach Krieg und Jnflation

wieder zu neuer Blüte zu bringen. Geheim

Hofes

Die ehemaligen Kriegsgegner
Eden und Hitler lagen ſich gegenüber.
Wie die engliſche Wochenſchrift „Sunday

Referee“ mitteilt, haben bei dem Berliner
Beſuch Edens bei einem Eſſen Eden und
Hitler während einer Unterhaltung ent
deckt, daß ſie ſich im gleichen Abſchnitt der
weſtlichen Front im Weltkriege gegenüberge
ſtanden haben. „Miniſter Eden“, ſo ſchildert
das Blatt, „nahm ſofort eine Speiſekarte und
machte ſchnell eine Bleiſtiftſkizze von der
engliſchen Stellung, in der er lag. Er reichte
ſie Adolf Hitler welcher ſeinerſeits die gegen
überliegende deutſche Stellung einzeichnete.
Man ſagt, daß Miniſter Eden dieſe Karte als

ſonderen Ehren hält.“

Neues in aller Kürze
Der Führer und Reichskanzler empfing

den Direktor der Akademie für Deutſches
Recht, Dr. Laſch, und den Schatzmeiſter der
Akademie, Generaldirektor nVortrag über den Neubau des Hauſes des
Deutſchen Rechts, deſſen Errichtung ſofort be
gonnen werden ſoll.

Jm Reichsjuſtizminiſterium fand eine Be
ſprechung ſämtlicher Oberlandesgerichtspräſi

Reiches h nzum erſtenmal die geſchloſſene Einheit der
deutſchen Juſtiz zur Auswirkung.

„Neuleben“ hat der Reichsarbeitsführer Hierl
erklärt, daß er es „aus grundſätzlichen, beſon-
ders aus geldlichen Gründen ablehnen müſſe,
beſondere Arbeitsdienſtlager von
Vegetariern zu errichten“.

Zur Vertiefung der von der Regierung ge
wünſchten öſterreichiſch-italieniſchen Beziehun-
gen erſcheint jetzt auch in Wien eine itaga-
lieniſche Wochenzeitung unter dem
Titel „Corriere Auſtriaco“.

Wie die Taß meldet, iſt nach einem Bericht
des Prager Korreſpondenten der offiziöſen
„Jsweſtija“ der tſchechoſlowakiſche Außen-

Moskau eingeladen worden.
Die rumäniſche Regierung brachte in

der Kammer einen Geſetzentwurf ein, durch
den ſie zum Abſchluß eines neuen Vertrages
mit den Skoda-Werken ermächtigt werden
ſoll. Der Vertrag ſieht die Lieferung von Ge-
ſchützen und Munition bis zum Betrage von
600 Millionen tſchechoſlowakiſchen Kronen
(etwa 60 Millionen Mark) für den Bedarf
des Heeres vor.

Raubmord in Garmiſ
Jn einer Garmiſcher Penſion wurde eine

Frau tot aufgefunden. Wie didirektion München jetzt mitteilt, liegt Raub-
mord vor.
die 52 Jahre
Peters aus
Schmuckſachen geraubt wurde. Als Mörder
wird ein angeblicher Jesko von Szpingier, ein
18 jähriger Burſche polniſcher Staatsange-
hörigkeit, geſucht.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Bei-
lage des Kanufhauſes Althoff, Leipzig C 1,

Beachtung empfehlen.

Etgentum Druck und Verlag Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Kauptfehriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton. Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Herriann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. III 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5055, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 28 194, Ausgabe Mitteldeutſche
eitung Erfurt 21 870, davon mit Beklage Gothaer An

Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5028; insgeſammt 65 154.

rat Dr. Kerſchenſteiner, München, ſprach über
die Lage und den gegenwärtigen Stand des
Krankenhausweſens vom Standpunkt des
Arztes aus, während Stadtrat Dr. Planck,
Nürnberg, das öffentliche Krankenhausweſen
vom Standpunkt der Verwaltung beleuchtete.

Chemikertreffen in Oſtpreußen. Der Ver-
ein deutſcher Chemiker hat in dieſem Jahr
Königsberg zu ſeinem Tagungsort erwaählt.
Während die allgemeinen Vorträge der vom
2. bis 7. Juli ſtattfindenden Tagung ſich mit
den Kulturleiſtungen des Oſtens, mit Men
ſchen und Wirtſchaft im oſtpreußiſchen Raum
beſchäftigen werden, wird die eigentliche
Facharbeit vorwiegend auf die Aufgaben
abgeſtellt ſein, die der deutſche Oſten bietet.
Man wird daher die Fragen der modernen
Landwirtſchaftschemie, der Nahrungsmittel-
chemie, der Schädlingsbekämpfung uſw. in
den Vordergrund rücken.

Ein neues Mittel gegen Geſichtsneuralgie.
Jn der Würzburger chirurgiſchen Univerſi
tätsklinik wurden in einigen beſonders hart
näckigen Fällen von Entzündung des Trigi-
minusnerven mit gutem Erfolg Aderläſſe an
gewandt. Die entzündliche Erkrankung dieſes
Geſichtsnerven gehört zu den ſchmerzhafte-
ſten und quälendſten Leiden. Jn den mitge-
teilten Fällen hatte die ſonſt hilfreiche Rönt
genbehandlung verſagt. Von ſechs Kranken
wurden vier völlig geheilt, ohne daß nach
teilige Folgen erkennbar waren.

Die Entwicklung des Bühnenbildes. Als
Werbeausſtellung für die Platzmiete in der
kommenden Spielzeit veranſtaltet das Ham
burger Staatstheater in dieſen Tagen in der
Hamburger Preſſehalle unter dem Titel „Einſt
und jetzt“ eine neue Ausſtellung, die die Ent
wicklung der Bühneneinrichtung zeigen ſoll.
Jn vergleichender Gegenüberſtellung von Pho
tographien, Künſtlerbildern, Szenerieentwür
fen, Modellen und Entwürfen wird die Aus
ſtellung zeigen, wie ſchnell ſich die Entwicklung
des Theaterweſens und die Aenderung desdas in den letzten Jahren wehen

e r v en e
AprilSonnabend, 6.

Andenken an ſeinen Berliner Beſuch in be

Arendts, zum

denten und Generalſtaatsanwälte des ganzen
ſtatt. Mit dieſer Beſprechung kam
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Nach einer Mitteilung in der Zeitſchrift

miniſter Beneſch zu einem Beſuch in

die Polizei
Bei der Toten handelt es ſich umalte Oberſchweſter Kathaäring

Berlin, der eine Reihe von

„Zum Oſterfeſt“ bei, die wir einer freundl.

e
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Sonntags 2, 4, 5.30 und 8.10 Uhr Vertreter
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der junge König Motorräder bestbewänrt
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zur Abgabe der Lohnſteueranmeldung
erinnert. Es wird hierbei auf das den
Arbeitgebern zugeſandte Merkblatt für
die Erhebung d. Lohnſteuer ab 1. 1. 1935
Abſchnitt G--J verwieſen.

wünſcht die Be-
kanntſchaft eines

netten Herrn in
ſicher. Poſition und
beſter Herzensbil-
dung. Da v. Schick-

e u
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Rollepaß, 2042 RM. 168.Preiſe aleß inkl. Kurs und Touren nbegr. in rosigk)
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